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Millionen neigen öas Haupt .
Die Republik ehrt ihre »» toten Führer .

Gewohnter Weg , feit Jahren oft und oft begangen . . .
Dort links vom Vorhof , wo zwei Soldaten , wie aus Erz ge -
gössen . Wache standen , hauste von frühem Morgen bis zum
späten Abeild in seinem einfachen Arbeitszimmer ein

schlicht natürlicher Ma n n. Stuiilten der Beratung ,
der Sorge , aber auch der frohen Geselligkeit im Kreis der

Freunde jagen durch die Erinnerung . . . dahinl heute sperren
Postcnretten den Weg , nur feierliche Dokumente mit schwarzem
Rand öffnen ihn . Schwarz das Portal , schwarz der Vorsaal ,
dor Aufgang , schwarzverhangen der Saal , unter rotumrändertcr

Flagge mit schwarzem Adler im goldenen Feld ein Sarg . . .
Fritz Ebert !

Fritz Ebert ? Rein , jetzt und hier nur der Herr
Reichspräsident . Gerüstet zum letzten Gang , umgeben
von Symbolen staatlicher Macht . Eine feierliche S ' aatsver -

sammlung . Diplomaten in Uniform , der päpstliche Gesandte
im Ornat , Würdenträger in feierlicher Haltung — nur ellie

tiesgebeugte Frau , umgeben von ihren Kindern , erinnert daran ,

� daß hier ein Mensch liegt , der gestorben ist .
Auch Freunde sind da , Kampfgefährten aus alten Tagen .

Boten der Arbeiterinternationale aus aller Herren Länder

— hier freilich zählen sie nur als Deputierte , Parlaments -

prä denten , Minister a. D. Freunde sind da , nicht nur im

Sinn der parteimäßig : Zusammmgehörigkeit . Männer aus

bürgerlichem Lager , denen die Republik Dank schuldet ,
hohe Beamte , die den Aufgaben einer neuen Zeit gerecht zu
werden verstanden . . . . Am Fußende des Sarges steht
der Staatssekretär Meißner , der treue , kluge Helfer ,
schweigend .

Musik verklingt . Der Reichskanzler spricht . Er

versucht , von seinem Standpunkt aus der historischen Person -
l . chkcit des Reichspräsidenten gerecht zu werden . Eine schwie -
rige Ausgabe . —

Endlich Erlösung aus drückender Enge und Amtlichkeit .
Wiener im Borhof . Blauer hinunel , schwarzrotgoldene Flog »
gen flattern halbmgst und wollen hoch . Dumpfer Gleichschritt
der militärischen Trauerparade . Der Sarg , puf hohem Wagen ,
vom Flaggentuch bedeckt , rollt langsank vorbei , Häupter cnt -

blößcn sich, eine duknle Menge quillt durch das Gittertor in die

Freiheit der Straße — hinaus zum Volk !

Schon an der Ecke Unter den Linden grüßen fchwarzrot -
goldene und rote Fahnen aus lebendigen Spalieren .
Durch das säiwarzverhangenc Brandenburger Tor bewegt sich
der Zug zum großen Lorplatz vor dem Tiergarten , den

Trauersahnen auf hohen Masten würdig schmücken . Es geht
an polizeilichen Absperrungen vorbei . Man vernimmt hinter

ihnen ein Brausen , wie wenn die Flut an Dämme brandet .

Um den Reichstag herum zum Königsplatz . Freiheit !
Da sind die Zehntausende , Hunderttausende . Kopf an 5! opf ein

unendliches Meer . Volt arbeitende Menschen , die gekoinmen

sind , nicht das feierliche Staatsbegräbnis des Rcichspräsiden -
tcn zu bestaunen , sondern um Fritz Ebert den letzten
� ruß zu entbieten .

Menschen . Menschen . Fahnen . Fahnen . Schwarzrot -

goldene , rote . Ja . die roten sind auch da . hinter denen er so

ost mit uns daberickritt . Rote Fahnen , so schwer umkömpst .
S�r etzt , in den Schmutz gezogen von Unwürdigen , sie sind da .

ste wollen gesehen sein auch von denen , die sie nicht sehen
» wollen .

halt und Totenstille . Der Leichenwagen steht vor dem

Portal . Die Volksvertreter füllen gedrängt die große Frei -
treppe . Der Reichstagspräsident , Genosse L ö b e spricht .

Ihn trägt� feine Aufgabe , und seine Stimme trägt der

Wind . Weithin hallt sie über den ungeheuren Platz , hinaus
in die unermeßliche Menge . Und die auch , denen der März -
wind nur abgerissene Klänge zutrug , vernahmen ergriffen
Klange des Schmerzes , fühlten , daß hier ein Freund über

einen toten Freund zu Freunden sprach , empfanden die er »

habene Trauer der Stunde .

Löbe sprach , es flatterten die schwarzrotgoldenen und die

roten Fahnen .

Ganz einfach , ganz schlicht erklingt die Weise vom Gu�en
Kameraden . Wie einst bei Wilhelm Liebknecht letztem Gang .

Das mar der Abschied des Volkes von Fritz
Ebert , das war das große Verstehen , das war die Majestät
des Todes , die nicht trennt , sondern einigt . Männer und

Frauen , die ihr Leben in Mühsal und Rot oerbringen , und

denen — sprechen wir nur offen davoif — manche verfrühte
Hoffnung zuschanden geworden ist , Männer und Frauen
unter roten und schwarzrotgoldenen Fahnen , Hunderttausende
dankten dem Toten, , der weniger , als er gewollt , für sie er -

reicht und der dennoch ihnen gelebt hat .

Und weiter geht der Zug , hält noch einmal an dem

Gartcnportal des Präsidentenhauses , und dann grüßen bald

die Flackerfeuer in den Opferschalen von dem Potsdamer
Bahnhof , der in einen Tempel der Trauer umgewandelt
erscheint . Rauch füllt den Platz , schwärzer wird das Schwarz ,
hell leuchtet Blumenrot , golden flackert die Flamme .

Roch einmal alle Blicke nach rechts zu den Stufen hinauf .
zu dem ganz einfall ) en Eichensarg , den die Reichspräsidenten -
flagge bedeckt . Eine Stunde wallen die Massen vorbei , senken
sich die Fahnen , entblößen sich die Häupter , dann verkündet

der schrille Pfiff der Lokomotive den Antritt der heimfahrt .
Nach 5) e i d e l b e r g. wo der Handwerkersohn seine Kinder -

johre verbrachte und von wo er seinen Weg nahm , um Präsi -
dent einer großen Republik zu werden und mehr noch , ein

Führer des arbeitenden Volks .

Ein Amt , auch das höchste , ist nichts , wenn nicht ein

Mann dahinter steht , ein Mann , auch der - beste , ist nichts ,
wenn ihn nicht ein großer Gedanke leitet , hier war alles

vereint : das Amt , der Mann und der Gedanke . Das ist ' s!
Und wenn eti nur das Amt wäre , ohne den Mann und ohne
den Gedankenn , so Halle ein Staatsbegräbnis mit kaltem

Gepränge genügt , und das Volk hätte nur gestaunt und nicht
getrauert .

Und doch , wir wissen es , n i ch t a l l e trällern und nicht alle

verstehen . Am offenen Grabe recken sich kalter Ehrgeiz
und verwegene Hoffnungen . Manche wünschten , daß die

Trauerskvrtale , die dem Leichnam des ersten Reichspräsidenten
Durchlaß boten , sich jetzt schlöffen hinter einer v e r g a n »

genen Zeit . Man hat es nun einmal ertrogen müssen ,
daß die Arbeiterschaft , die Sozialdemokratie , über die Schnelle
der Macht vordrang , und einen der Ihren bis an die Spitze
des Staates emportrug , aber in diesem honorigen , bürger »

lichen , an Gehorsam gegenüber den oberen Schichten gewohn »
ten Deutschland soll das nicht wieder sein . . . . Immerhin ,
er war ein ordentlicher Mann , er hat ja die Kriegskredite
bewilligt , und er hat verhütet , daß die Spartakisten auf das

Haus des bürgerlichen Deutschland den roten Hahn setzten !
Ihr Herrschaften , laßt es euch von einem sagen , der ihn

gut gekannt Hot : Euch zuliebe hat er nicht die Kriegs »
kredite bewilligt , und euch zuliebe hat er nicht den

Bolschewismus bekämpft . Seine Liebe galt einem neuen

Deutschland , das sich von Knechtgcsiinnung befreit , und sein
haß galt einem Spießertum , das nichts kennt als das Geschäfte »
machen und das seine politische Gedankenlosigkeit für national

hält .
Euer sei die Legende von dem Reichspräsidenten , der ,

obwohl ein Sozialdemokrat , doch ein vaterlandliebender

Mann und ein guter Landesoater gewesen , unser sei dos

Wissen von unserem Fritz Ebert , euer sei die Sehnsucht , daß

sich alles wieder zurückwenden möge , unser sei der Glaube ,

daß es nun erst beginnt und vorwärts geht , euer sei der

Rauch , unser die Flamme !

Tag öer t
Dieses war bisher wohl der größte Tag der deutschen

Republik , aber ihn zu beschreiben , stockt die Feder , denn es war

auch ihr schwerster . Denkwürdig macht ihn der Verlauf , denn

was wir gestern erlebten , das bleibt unvergessen im Gedächtnis
haften , unvergessen in den Annalen Berlins , unvergessen in der

Geschichte , ein Trauertag , aber ein großer Tag — ein Be -

kenntnistag .
Vom hellen , sonnig hellen Morgen an herrscht ein Ge -

dränge in den Straßen , das von Stunde zu Stunde stärker an -

schwillt , ein Gewimmel , so stark , wie es wohl kaum in Berlin

je zu verzeichnen war . Das ganze Volk will Abschied nehmen .

Fast lebensgefährlich ist es dort , wo der Trauerzug am Nach »
mittag seinen Weg nehmen soll : im unabgesperrten Teil der

Wilhslmstraße , Unter den Linden , vorm Reichstag auf dem

Königsplatz , in der Budapester Scraße und um den Potsdamer
Bahnhof herum . Mit Tannengrün , schwarzen Fahnen und

Tüchern ist alles würdig geschmückt , selbst die brennenden

Laternen sind schwarz umhüllt . Frische Jungens klettern auf
Bäume , wer Geld hat oder gar „Beziehungen " , besetzt ein

Fenster , selbst der Verkehrsturm ist außergewöhnlich stark be -

legt . Geduldig wartet ein jeder auf dem gewonnenen Platz ,
und alle Gesichter zeigen Ernst und Ergriffenheit , obwohl
das herrliche Wetter den Traurigsten froh machen kÄrnte . Volk
in Trauer — das ist selten .

Wie die Sonne am höchsten steht , ist das Bild am be -

wegtesten . Die Schulen in ganz Groß - Berlin , in denen in

Feiern des toten Reichspräsidenten gedacht worden war ,

schließen ihr « Pforten , aufhörts in den Betrieben zu sausen

und zu brausen , in den Bureaus klappen die Pultdeckel zu ,

geschlossen werden in den Aemtern der Behörden die Akten ,

alle Läden schließen , Bahnen werden umgeleitet , verstärkt
tritt Schupo zu Fuß und auch zu Pferde in den Dienst , und

während feierlich der Kirchen Glocken läuten , strömen unaus -
hörlich neue Menschenmassen , in schwarzen Kleidern oft die

Frauen , im guten Anzug und mit Trauerflor die Männer , dem

Reichstag zu . Im Norden und im Süden , im Osten und im

Westen — überall das gleiche bunte Gcwoge , und in den über -

füllten Autobussen und Bahnen überall dasselbe Gespräch :
seine letzte Fahrt tritt an der erste Präsident der deutschen
Republik . Fahnen und Wimpel , schwarzrotgold und pt ,
sinnvoll beflort . ragen hervor , führen das Volk , beleben ' die
Massen . In allen Stadtteilen treffen sich die Leute vom

Reichsbanner in ihrer schlichten Uniform , die Männer und die

Frauen der Sozialdemokratischen Partei . Mitglieder anderer

republikanischen Parteien und Verbände auch die sozialdemo -
kratischen . demokratischen und pazifistischen Studentenvereini »

gungen , die Arbeiterjugend , und all die anderen Gruppen , die
in Ebert einen Führer beklagen . — Tausende , Zehntausende .
hunderttausende ! Die Weltstadt Berlin bekommt ein anderes

Gesicht , ein seltenes Gesicht , ein in Schmerz schönes Gesicht !
Denn das ist das Erhebende , was der feierliche Tag be »

weist : Der erste Präsident der deutschen Republik war trotz

seines klugen Verzichts auf ewige Maffenrepräsentatisn und

große Reden , trotz steter taktvoller Zurückhaltung e i n

Mann des Lölkes , also das beste Beispiel dafür , was

einen Führer macht , nicht Adel der Geburt , sondern Adel der

I



Seele , er war der lebendige Beweis für die Demokratie .

So sind die Trauerfahnen dqs gestrigen Tages , so schmerzlich
der Anlaß , der sie wallen lchßt , auch ist , Siegesbanner heiligster
Idee .

Der Mann fiel , das Banner soll stehen — an die

Arbeit !

Die Jeier lim Sarge .
SchiaciAj ragen die Pylone vor beft Trauerhause in der Wilhelm -

Kroße auf . Schupo rüstet sich zum Qrdnungschasfen . Wenige Menschen
nur sind auf dem Do : Hof des Präfidenienhouses . Den Mittelgang
überdacht ein schwarzer Baldachin , zwei Reichswehrposten stehen
davor , stumm, , fast regungslos . Und rechts und links von diesem
tiefe Trauer perkündenden Portal Pihon sich zahlreiche Kranz¬
spenden . legte Grüße für den tot »! Präsidenten . Ein bunter

Blumenflor , ia dem da » Echwarz - RotzGald , das Weiß und Schwarz
der Trauersch�ifen hervorragt , und iuoch wird alles überragt von
dem wuchtigen Schwarz des Baldachins am Eingang . Schwarzer
Samt deckt bis Treppen und Flure dos Trauerhaufe - . Geräuschlos
sllzreitel der Faß durch diese Räume . Keine laute Stimme stört de ?
Toten Ruhe . Alles ist fast unwirklich leise . Jeder Ton wird von
dem schwarzen Trauertuch oerschluckt . Dazwischen Hortensien , weißer
Flieder , Maiglöckchen , und dann leuchtet plötzlich mitten aus diesem
iiesernsten Schwarz die rotgerandere Fahne , die aus gelbem Grund
den Reichsadler trägt , die Zahne , i >ie den Sarg des ersten
Präsidenten deckt . Sanft brennt das Licht der beiden großen
Kerzen , die am Fußende des Sarges stehen , und ihr schwacher Licht -
schein erhellt drei Kränze : Letzte Gcußc der nächsten Angehörigen .
Die treue Gefährtin des Reichsprästdenten , die Genossm seines
Kampfes und Aufstieges hat in ergreifender Schlichthcü nichts weiter
als ihren Namen in goldener Schrift , auf weißer Schleife als Ab -
fchicdsgruß gewidmet . Daneben ein Kranz mit schwarzrotgoldener
Schleife : „ Unserem lieben Dater Fritz . Karl , Wally , Johanna , Wil -
Helm " . Und dann ein Kranz der Familie Jaenicke . Der große
Saal , in dein der Sarg steht , scheint ins Endlose ; u gehen . Die
Sviegel , die ihn in früheren Zeiten so heiter machten , sind mit
schwarzem Trauerflor verhangen , die Türen zu den Nebenzimmern
sind weggenommen . Sie bilden so mit dem großen Saal ein ein -
l ' dtliches Ganzes , das durch die Art der Ausschmückung noch unter -
strichen wird . Auch das Licht der Kronleuchter wird durch leichte
Florubleier gedämpft , so daß der unermeßlichen Trauer der deutschen
Republik würdevoller und wahrhaft ergreifender Ausoruck verliehen
wurde . Neben dem Katafalk steh », in der letzten Stunde zwei
Offiziere der Reichswehr . Mit gezocjuiem Degen halten sie die letzte
Ehrcnwacht . Eine Bicrtelstundc vor dem Beginn der Trauerfeier
sammelt sich die Traucrgemcinde : Mitglieder des dtploma -
tischen Korps , die Botschafter und Gesandten mit
ihien Damen , die Vertreter ausländische ? Parlamente , deutsche Paria -
mcntarier , die Vertreter her dcutscyen Regierungen und Behörden .
unter den geladenen Vertretern der ausländischen So . zialdeinokraUe
üeht MlUt neben anderen den früheren Siaatskanzler Deutsch -
Oefterreichs Genossen �Dr. Renner , den früheren Arbeitsminisler
Genonen Tffonias Shaw , G- nollen Renaudol und den
dänischen Genossen Nielsen . Tiefe Still « beherrscht diese große und
ausgezeichnete Versammlung , und doch wird diese Stille lchcindar
isuch KKißer , als um 3 Uhr , in Lealeitnng von SiatiHekretar Dr .
Me l ß n er , die Gattin des Präsidenten mit Tochter und
lohnen eintritt . Wie au » weiter Ferire fchollr der Trauermarsch
aus der „ Groka " von Beethoven durch die Räume » jene seltsame
Folge von Tonen , die tiefe Ergriffenheit noch zu steigern vermöge »Und als die Schlußsatze verhallt sind w der Unwirllichkcit dfcfa
Räume , tont von irgendwoher die . Totenfeier " von JacobiiS - Ymendl .
die dar Domchor zwn Vortrag bringt . Dann tritt Reichs »
tanzler Dr . Luther an den Katafalk und hält als stslloertretender
Revraseniant der deutschen Republik die Trauerrede . Er
sxrichr von vergangenen Dingen und von dem Wirten de « Reich ».
Präsidenten , und man hat das Gefühl , daß hier ein Mann steht , der
einer Pflicht genügen will . Jetzt wird es offenbar , daß hier nur des
Reichspräsidenten , aber nicht des Menschen Fritz Cbert gedacht wird .
Und die llnermeßlichkeit der Räume wird eng und llein , schrumpft
zusammen und wird erdrückend . Dann aber singt der Chor das
„ Grablied " von Carl Maria o. Weber . Die „ Maurische Trauermusil "
von Mozart schwingt sich empor , führt hinaus aus der Enge und
schließt die einfache Feier im Hause des toten Präsidenten . Langsam
leert sich der » aal . Dann heben schwarzgekleidete Träger den » arg
behutsam vom Katafalk und tragen ihn hinunter . In dem Augen -
blick , wo der Sarg unter dem Baldachin des Hauses ist . wird die auf
halbmast wehende Flagge des Reichspräsidenten « in -
geholt : Das Haus des Präsidenten ist verwaist .
_ Tie Rede des Reickiskonzlers Lurfc - r geben wir an anderer
»teile wieder .

Der Sarg verläßt üas Haus .
Das Haus Wilhelmstraße 73 . das dem Präsidenten der

. lieauhüt in den letzten Jahren als Wohnung gedicm halle , war
rechtzeitig und früh nach allen Seiten hin gleichinäßig abgesperrt
worden , » rüher auch als angekündigt , hott « die Sperre der Unter -
arundbahnhöfe Potsdamer Platz und Äaiserhos eingesetzt , so daß es
bereits um Uhr niemandem mehr möglich war , etwa am Kaiser .
hos in die Dilhelmstraße zu gelangem Trotzdem war gegen 2 Uht
ck WIlhclmstroße von der Straße unter den Linden bis zur Doß -
strahe noch ziemlich leer , während sich in den Seitenstraßen bereit »
gewaltige Menschenmengen ansammelten , die aber von starken
Schupoketten zurückgehalten wurden . Heller , blanker Sonnenschein
lag harmlos und fast ein wenig ermunternd über dem ganzen
a- raueroieriel . Bor dem Palais waren zu beiden Seiten der Straße
je zwei schwarze Polonen aufgestellt , die aus der Spitze Feuer -
pmnnen trugen . Die Ränder der Bürgersteig « waren m kurzen
Abstanden mit schlank aufstrebenden Lorbeerbäumen bestellt . Die
Lampen , schwarz umflort , brannten in trübem Licht . Schon früh
wurden dt ? Fenster , Balkon « und Dächer der umliegende »
Hautej ; von Schaulustigen besetzt . Als erster von den wenigen
�- cremen , denen es gestattet war , immitielbar vor dem Trauerhauie
sich amzustetlen , zog der . Veretn der Baden er in Berlin "
mit icinem gelbrot gelbem Banner auf . Der verstorbene - Reichs .
Präsident hatte diesem Badener Landsmaunschastsoerein mehrere
N " °naeh ' ?rt . . Um li3 Uhr rückt das zur Trauerporade
bestchlene Militär unter dem Kommando des Komliiandau -

r *
®mera ! Siehr an und farmierte

' Da? 5 südlich gelegenen Teil der Wilhclnsttroße über die Loh -uraßc hinaus . Während um 3 Uhr in der Wohnung des Reich ».
«ftlriflf f!e �bkchiedstrauerfeier ihren Anfang nahm , füllt « sich

Gälten
uni )

m<�r mii zugelassenen Vereinen ,« asten und den Berliner , auswartigett und ouslSiidischei , Journa -

<r r?Ur� llt 1[ C[ l�r uu ' rdcn die F/ammen in den Pfannen
"«kni»? " " h ve ? allen vier Feuerstätten stiegen schwere

f�warze zollen aus . di « ftck) über die sonnenbeschienene Straße
legten uno das Ganze in «inen weithin wallend « : Trauernwniei

3' tnn "n � . 1 Uhr Iah man die ersten Trauer -
gast « da - Palais »erlassen und sich auf der Straß « ausstellen . ZehnMinuten noch o' er Uhr ertönte weilhin über die Straße dringt ,
das milttonsche Kommando : Achwna . Augen recht »! Ein dummer
Kurzer Trommelwirbel löst » sich . Dann setzte schwere .
lastende T r a u e r ni u s i k ein . Alle Häupter «ttblößten sich Der
erschütternde Augenblick war petommen : Der tote Reichs -
prüsident verließ lein Hau » .

Der gewaltige Trauerzug .
Langsam zog das Trompeterkorps des Reiterregiments 4 aus

Potsdam vorbei , und es schloß sich die dritte Eskadron desselben
Regiments an . Dann kamen Musik - und Spielle - uc , aus den Musik -

kotps der Wach ' . lruvpe und des kl . -st Preußischen Infanterie -

regiments Berlin - Lichterfeld « zusammengesetzt E « schlössen sich je
eine Kompagnie badisch » , bayerische mch württem .

bergisch « Truppen , eine Sompagme der Relchsmarine

Wilhslntshaoen uad eine Batterie des S. Artlllerieregimcnts

Fulda an . Ein merkwürdig beUemmenber Anblick , alle diese

Soldaten im langsamen Schrill der Trauerparade vorbeigehen zu

sehen . Unmittelbar hinter dem Militär kam der L e i ch e n w a g e n

von fchwarzvermummten Pferden gezogen . Der gelbe Eichen -

sarg stand schlicht und frei aus hohem Podest , lieber ihn war di -

Fahne des Reichspräsidenten gebreitet , nichts weiier ,

kein Kranz , keine Blume . Hinter dem Sarg schrillen die beiden

Söhne des Präsidenten und der Schwiegersohn , die Verwandten und

nächsten Freunde des Hauses . Daran Ichlossen sich der Reichskanzler
Dr . Luther , der Reichstagspräsident Lobe , die Vertreter

der ausländischen Regierungen . die Staats - und

Ministerpräsidenlen der Länder , die Rei ch sm i n i st e r ,
die Minister der Länder , der Chef der Heeresleitung General

o. Seeckt , die Reichs ratsbevollmächligten und die Denreter des

Reichstages . Im Anschlug daran die Staatssekretäre , der

Präsident des Reichsgerichts , der Generaldirektor der Reichsbahn ,
der Reichsbankpräsident , der Oberbürgermeister und der

Stadtocrordneienvorsteher von Berlin . Run kamen die schwarz und

dicht verhängten Wagen mll den Angehörigen der Familie , ihnen

folgten die Wagen mit Kränzen . Abgesehen von den preußischen
und den deutschen Farben sah man hier in den Schleifen die

Nationalfarbe ? , aller Länder . So bog der Zug aus der ab -

gesperrten stillen Wilhelmstraße in die breite Straße Unter den

L l n d e n ein , die weiterhin von gewaltigen Menschen -

massen umsäumt war . Bis auf den First der Dächer , bis auf

die Höhe des Brandenburger Tores waren sie hinaufgeklettert . Die

scheidende Sonne leuchtete über Tor und Dächer und Straße , über
den Sarg und dieser ungeheuren Zahl von Trauernden . Unendlich

langsam ging es durch das Brandenburger Tor hindurch
und nunmehr schloffen sich hier die vielen Berein « , di « bisher

Spalier gebildet hatten , dem Zuge an . Hier stießen auch die

ersten Abteilungen der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands mit ihren roten und schwarzrotgoldenen Fahnen und
das Reichsbanner mit seinen schwarzrotgoldenen Bannern zu
dem Trauerzug , hier schlössen sich die parteidemokratischen Abord¬

nungen und die Berliner Bezirksvereine mit ihren schwarzrot¬
goldenen Bannern an . Hier kamen die vielen örtlichen Vereine mit

ihren bunten , jetzt schwarzumslortcn Bannern hinzu . Ein Verein
der Reichspostbeamten mit schwarzrotgoldener Fahne schloß sich an .

Unmöglich , einzelne Vereine zu nennen . Langsam zog sich der «nd -

lose Zug um die Ostfelle und die Nordselte des Reichstage herum .

zun� Königsplatz . Ganz tief und schräg stand schon die Sonne am
Himmel , ein källender Wind fegte über den Platz . Stunden -

lang holten die Massen hier ausgebalten , und schon
hatten die Samariter alle Hände voll zu tun . denn überall sanken
ohnmächtige Menschen zu Boden . Der Anblick , der sich einem von
erhöhtem Standpunkt über den Königsplatz bot , war überwältigend .
Unabsehbar leuchteten die Scharen der roten und schwarzrotgoldenen
Banner . Bon allen Häusern wehten die Flaggen
h a l b m a st . Die deutsche Volksvertretung entbot dem ersten Präsi¬
denten der deutschen Republik den letzten Gruß und den letzten
Dank .

�unüerttauslmöe auf üem Königsplatz .
Eine unübersehbare Menschenmenge , so groß wie sie

Berlin noch niemals aus einem Platze gesehen , hatte
sich auf dem Königsplatz «ingefunden , um von Sem toten Reichs -
präsideillen Abschied zu nehmen . Stundenlang harrten sie aus , um

zu sehen und zu hören , welche Ehren diesem aus dem Volke hervor -
gegangenen Präsidemen des Deutschen Reiche « von aller Welt bei
seiner letzten Fahrt erwiesen wurden . Es- . war für die Schutz -
Polizei « ine schwere Aufgabe , die sie mit großem G« .
schick erfüllte , so daß ernsthafte Zwischensäll « , abgesehen von «iirinen
wenigen Feststelllmgen , nickst vorkamen . Auch di « Arbeitersamariter
walteten chres Amtes . BSi « hatten am Portal III «in « Rellunj, »-
station eingerichtet und hallen reichlich zu run . Ohinnochtsantall «
sind mehrere hundert vorgekommen . Di « Freitreppe des Reichstags
war schlicht und einfach , aber um so wirkungsvoller mit Lebens -
bäumen ausgeschmückt . Di « auf dem Platz stehenden Flaggenstangen
waren mit Trauerflor innwund - en , und in der Mille der Trepp «
stand o- ie Rednertribüne , die ebenfalls schwarz ausgeschlagen war .
Im Reichs taqsge bä u de versammeiteu sich vom frühen Nach -
mittag an die Mitgi ; «ter des Reichstags , des preußischen Landtags
und des Vorläufigen Reichswirsschaftsrats , soweit sie nicht an der
Totenfeier im Reichepräsidenteirhaus teilnahmen , ferner zahlreich «
Mitglieder der diplomatischen Missionen , da nur für deren Chefs
Platz im Trauerhaus geschaffen werden tonnt «, und viel « Presse -
Vertreter , deren allgemein « Reichstagskorten gestern erst nach der

feier den Zutritt zur Wandelhall « erlaubte », während für alle
raneigäste des Reichstag » besondere schwarzumrondete Einladungen

ausgegeben waren : sie lautet «: , zum Teil auch auf die Balkon « des
Pa�mnents , und so waren dies « wie alle nach dem Äönigsplatz
gehenden Fenster Kops cm Kops besetzt . In der großen Doppel »
hall « warfere ein « stets dichter werdende Menge in ernster Nim -
inunc auf den Augen bück , da sie zu ? Ehruna des Verstorbenen auf
di « Rampe hinaustreten dürfe , aber dieser Zeitpunkt trat erheblich
später ein , als angekündigt war . Man stieg inzwischen in « Ober -
geschoß empor und sah von dessen Fensterv auf die ungeheure , gar
»ich ? zu schätzende Menschenmenge herab , die dickilgeschart und von
zahllosen roten und schwarzrotgoldenen Fahnen überwallt , so viel «
Stunden lang Ken weiten Platz und alle angrenzenden Straßen und
Alleen sülli «. Dieses republikanische Massenaufgebot machte den
tiessten Eindruck : wir Hörle » z. B. ausländisch « Divlenwien ihre B» -
wundervng äußern . Leider wurde dieses urweraeßliche Bild getrübt
durch die rncht wenigen Fäll «, in denen unwohl Gewordene durch die
unermüdlichen Sanitäter aus dem Gewühl getrogen werden mußten :
das stundenlang « Stehen im Druck der Masse und unter den ganz
tüchtig fühlbaren Strahlen dieser frühlingshaften Mörzsonn « , auf
die man sich In der Kleidung doch noch nicht einrichten darf , war für
so manchen Teilnehmer dieser RIesentrauerfeier eben doch zu viel .
Es ging auf Xö , als man endlich in der Wandelhalle die Tön « des
Chopinschen Trouerniarfches von draußen hört «: der Leichenzug naht «
heran und umjchrill feierlich das Gebäude der seurschen Velkvver -
tretung . Rasch schritt das Präsidium des Reichstags mll der Reichs -
rogierung und den Vertretern der sozialistischen Parteien Europas ,
die fchen an der Feier in der Wllhelmftrahe teilgenommen hatten ,
durch die Menge und traten auf die große Rampe hinaus . Eben
kam der mit der Präsidemen flagg « bedeckte Sarg vom Reichstagsufer
aus den Königzplatz und hielr nun . zwischen den Reichsfahnen an
halben schwarzen Trauernmsten , währeno unter TrauerNängen all
die Hunderttausende da « Haupt entblößten , die
vielen Fahnen sich senkten , Militär und Polizei stramme Stellung
nahmen ,

Reichstagspraflöent Lobe
trat vor und sprach folgende Wort « :

Deutsche Doltsvertreter !

Auf seiner letzten Fahrt grüßen wir das Oberhaupt des Reiches .
den ersten Präsidenten der deuffchen Republik , der au » den «infachen
Schichten des Volke « emporstieg . Wie der Einzelne auch stehen mag
zu den gewaltigen Erschütterungen der letzten zehn Jahr « , es fft kaum

einer , der nicht di « Würde und die Kraft bewunderte , mit der er fein
Amt erfiiille .

In ärmlicher Gass « stand seine Wiege , heute neinll mll Hoch .

ackstung und Respekt seinen Namen «ine ganze Well - AI » Jüngling
zog er durch die deutschen Lande , aber schon damals lebte in ihm der

soziale Geist und das Verantwortungsgefühl — nicht
nur für sich , auch kür die Arbeltskameraden nützte er seine Gaben ,
bis st « ihn zu hohen Bertraucnsämtern riefen . So kam er in dieses
Haus des deur - chen Dalles und lwhm von hier au - einen Weg,
der mll dem Schicksal unsere - Volte » tiei verbunden , von niemandem
geahnt werden krninre , am wenigsten von ihm selbst .

Der Krieg brach au « . Der an seiner nationalen Gesinnung
nicht zweifelte in jenem ernsten August 1314 , wo er vom ersten

Tage an seine ganze national « Kraft für die Verteidigung des Landes

einsetzte , der kann nicht daran zweiseln bei den Schrillen , die später

zu gehen sein Pflichtgefühl ihm gebot .

Zur Rettung des Landes und zur Erreichung des Frie¬

dens empfahl er den Parteifreunden den Eintritt rn die Regierung
des Prinzen Max und überwand den Widerstand dagegen in den

eigenen Reihen . Das unerschütterliche Vertrauen zu ihm bewog die

Staatssekretäre dieses Kabinetts , ihm die Reichskanzlerschaft

anzutragen , und das unerschütterliche Vertrauen der eigenen An -

Hängerschaft , der Arbeller und Soldaten , rief ihn aus den ersten Platz

eines werdenden Staates . Er hat dieses Vertrauen nie enttäuscht

und doch begann mll diesen Tagen die unendliche Tragik

seines Schicksals . Bald zürnten die einen , deren Wünsche zu

erfüllen die Lage des Landes nicht zuließ , bald zürnten die anderem

die ihn in den Tagen der Bedrängnis selbst so oft gerufen und ihm

damals alles anzuoertiauen geneigt waren .

Im demokratischen Staal , den er als einzig mögliche Form der

Wiederherstellung ausrichten half , hat die Nationalversammlung ihn

zum Präsidenten der Republik gewählt , und dankbar erkennt heure

die erdrückende Mehrheit des deutschen Voltes an , wie er dieses hohe

Amt oerwallet hat .
Die ganze Well hat sich so achtungsvoll und anerkennend dar -

über ausgesprochen , daß mit ihm stolz sein dürsen auch dieienigen .

die ihn damals aus ihren eigenen Reihen dem ganzen Lande gegeben

haben . Durch die ärgsten Bedrohungen , durch die schwersten Er -

schüllerungen . durch die Tage der Berzweijlung führte uns sein

fester Wille , sein klares Urteil , seine zähe Energie , gepaart mll

Zurückhaltung und Bescheidenheit .
Der schwere außenpolitische Leidensweg des deutschen Reiches

füllt seine Amtszell aus . Aber unbeugsam den Blick in die Zukunft

gerichtet , ging er seinen Weg und sell der Demütigung durch

den Vertrag von Versailles arbeitete er unablässig , um

Deutschland in der Welt wieder zu einer geachteten Stellung

emporzuheben .
In der Stunde , wo diese Bemühung Erfolg oerspricht , gehst

du von uns . Roch liegt Nacht über unserem Volke und nur von fern

sahst du den Morgen dämmern . Es war dir nicht vergönnt , in

den hellen Tag zu treten , wo di « schwersten Sorgen für unser Boll

sich mildern und auch für dein Werk erst ein abschließendes Urteil

möglich war . Das Schicksal versogt dir . eine ruhige Würdigung
deiner Mühen zu erleben .

Nun verläßt du Berlin , die Ställe deines Wirkens , deiner

bis zur Erschöpfung gehenden Anstrengungen , deiner Erfolge , oft erst

erreicht nach billeren Enttäuschungen , während du soviel dem Lande

gabst , daß für die treue Frau , für die Kinder kaum eine Pause übrig
blieb . Du ziehst hinaus aus der Stadt der rostlosen Arbeit und

der polllischen Kämpfe in die stillen Berge deiner b a d i s ch e n

Heimat , die die sorgenlosen Tage deiner Kindhell sahen . Im

Rauschen des Neckars , an dem der Knabe gespielt , hebt sich jetzt die

schwere Last , die auf deiner Brust geruht und die du für uns ge -

tragen . »
Und wenn über Deutschland und Europa einst die Fahne des

wahren Friedefts weht und gerecht verteiller Wohlstand

herrscht , wird sich an deinem Hügel neigen die deutsche Nation .

An der Stelle , an der du im Angesicht von Zehntausenden den

Kranz für di « Gefallenen niederlegtest , der auch die eigenem Söhn «

ehrte , bringe ich dir den letzten Gruß des deutschen Volkes .

Als Lobe von dieser letzten Heunlehr Eberls in sein « badischen
Heimatsberge sprach , umslor « sich seine helle , weichintragende
« limine einen Augenblick . In der Niederlegung eines

prachroollen Kranzes für den Reichstag klang die Red « aus .
Tiefen Eindruck hinterließ dies « wahrhaft republikonisch - demokra -

tische Würdigung des toten Mannes und seines Wirtens und Werks .
Man bemerkt «, wie Eberls Familie dem selbst tiesbewegten Sprecher
mit stummem Händedruck dankte .

Dann erklang „ Ich hellt ' einen Kameraden " . Alles stand
regungslos , die Offiziere und Poftzeibeomten mit der Hand am
Helm , die Soldaten grüßten beseh ' . smähig den toten Oberbefehlshaber
in militärischer Art . Kurze Kommandoruse und wie schon in der
Wichelmstraße , zog auch hier der ganze militärische Kondult mit vor . *

schrisi - mäßiger Ehrenbezeugung an Gberts Sora und seiner Familie
vorüber . Nun zogen die schwär zgeschmückien Pferd « wieder an , der

Sarg und hinter ihm die Famiii « , der Reichstag und die Reichs .

rsaierung , die Blumemvagen , i - nfere Genossen au » den anderen
Landern und all di « vielen Gäste dieser Dolksllauerfeier zogen vom

Königsplatz , auf dem dl « umflorten Laternen

brannten , zum Potsdamer Platz . Uebar der ungeheuren
Menge aber , dl « zunächst zurückbleiben mußt « , um sich später anzu «
schließen , wehten nun wieder hoch im Frühlingewind zukunsttfroh
und kampftündend , die Fahnen der Partei Ebsrts , der Sozial -
demotralle .

der Aufmarsch üer Arbeitenden .
Schon in den frühen Mittagesrunden hallen sich die ersten

unserer Parteigenossen auf dem Königsplatz einge -
runden . Und es dauerte nicht ollzulange , als im Winde die um¬
flort «, roten und schwarzrotgoldenen Fahnen flatterten . Da »
Reichsbanner Schwor z - Rot - Gold . das die schwierige
Aufgab « Halle , den Zug der Partei anzuführen , nahm Ausstellung
in der Siegesallee . und . zwar an der Eck « Eharlottenburaer Chaussee .
Wohl « 000 Reich - bannerleute hallen sich hier versammelt . Fast all -
Kameraden trugen Trauerflor , selbstverständlich auch die im Zuge
zahlreich mime , oh rten Relchssahnen . Trotz stundenlangen Wartens
Harri « » die Reichsbannerleut « auf ihrem Platze aus und sorgten oft
gemeinsam mll her Schutzpolizei sür ein - ruhige Abwicklung des
Bertehrs . Inzwischen marschieren auf der anderen Hälfte des Fahr .
dämme « unaufhörlich neu « Züge der Partei auf . Ost bemerkt man an
erster Stelle du K i n d er g r u p p e n, die kleine rot « umflort «
Fähnchen tragen . Und oft halle es den Anschein als ob der jeweils
anmasschlerende Zug überhaupt kein Ende mehr finden sollte . Einige
Minuten Unterbrechimg . Die Polle ! hat alle Ursache , stolz zu sein
au ? diesen Massenaufmarsch der Werklärigen Groß - Derlino� Diele de -
hauplen , daß Berlin einen deraktigen Zug überhaupt noch me ge¬
sehen hat . Und die es sagten , waren alle Kämpker der Sozioldenu ».
kratie . W,e oft bemerkte man einen der Allen , der es sich nicht nehmen
ließ , gemeinsam mit seiner Lebensgesährlln Fritz Edert die letzt «
As - zu erweisen . Bald macht sich Platzmangel bemerkbar . Das
Reichsbanner weiß einen Ausweg Einig « kurz « Kommandos und
Awälserreihen . die über die Hälfte des Fahrdamm - s der Siegesallee
einnehmen , werden gebildet . Der so gewonnene Platz Ist aber bald
ebensalls besetzt . Die Massen » , ügc wollen noch immer
kein Ende nehmen . Die freigewertschaftlichen Per »
bände und andere pro ! «iarisck >e Organffationen bahnen sich mühsam
Platz . B- legsckaft aus Belealchaft naht . Stumm und ernst . . . .
Dem llesigen Zuge voran will , ein « einzig « Ichliltte rote Fahne q«.
tragen . Es würde zu well führen , wollte man alle nennen , die hier
aufmarschierten .

Endlich nach 8 Uhr setzte sich die Spitz ? der Reichsbannerleute
in Bewegung . Voran IS Kameraden . Dann die Fahnenkomxagnle .
Nur langsam kann sick der Zug vorwärts bewegen . Im Gleich . 4
Ichrill ficht es bis zum K « m p e r v l a tz. Hier wird in die Belle -
vuestraße , die schwarz von Menschen ist . und deren Dächer
geradezu beängstigend belagert sind , eingebogen . Stockungen treten
ein . mühsam balmt sich der Zug den Weg . um am Poi - domer Ba * - n .
hos am Sarge Ebsrts vorbei zu defilieren . Zur gleichen Zeit nahm
«in großer Teil der Parteigenossen den Weg du - ch die Ludavester
Straße über den Poudamer Platz und am Bahnhof vorbei . Ader
nur wenige erblickten noch den Sorg , du inzwischen schon verladen
worden mar . da die festgesetzte «bsahllszelt de « Sonder ' uaes ge¬
kommen war . Erst gegen 8 Uhr abends war der Haupworbeimersck
beendet .



Heöentfeier
Di « vom Bezirksmrbanü Verlm unserer Partei veronstallet «!

NbendKedenkfeicrn für den verschieden «� Genossen Eben waren
nwartungsgemäh sämtlich überfüllt . Im Deutschen Opern -
Haus sowohl als auch in der Volksbühne und im Großen
Lchouspielhaus m der Karlstvahe sprachen neben hervor -
ragenden Mitgliedern der deutschen S03 aldemokratie auch die zu
tcn TastattungsfRerlich ' siven in Berlin anwesenden Fühver der

Sozialistischen International «.

? m Großen Schauspielhaus .
Fahnen des Anbruchs , senkt euch zu Ehren der Toten : Fahnen

des Anbruch ? , flattert auf zum Sieg ! Die Feier im Großen
Schauspielhaus war von einer überwältigenden Macht und
stbönheit . und allen Teilnehmern wird sie lange in jkriimerung
bleiben . Rezitationen . Massengesang und Sprech -
störe umrahmien die Darbietungen der einzelnen Redner , deren
Podest von einem Riesenwald schwarzrotgoldener und rot - . r Fahnen
umgeben war . Genosse Artur C r i s p i c n beantwortete die Frage :
Was war Friedrich Ebert der sozicckiitischen Bewegung ? Er stellte
fest , daß Ebert nicht von Gort , w « Wilhelm II . , sondern vom Pro -
letariat g . sandt war . Mit diesem Gesandten hat das Proletariat
seinen Anspruch auf die Macht angemeldet . Wr senken die rote
Fahne des internationalen Sozialismus vor Friedrich Eberl als
ießlen Gruß . Aber hoch flattern diese Fahnen als W: gweiser zum
letzten Ziel . Gcnosse Renner , als Vertreter der Arbeiturschast
Deutschösterreichs , führte auf den Dahingegangenen aus . daß es ein
tragischer Widerspruch sei , daß der Sozialdemokrat erarbeiten muß .
was die Sach - «ine , demokratischen Bürgertums gewesen sei . Es
kann memand anders leben als in feiner Zeit , deren Gebote er
erfüllen muh . Wir mußten einen unserer vestcn Männer leihen ,
aber die sechs Jahre der Präsidentschafl Eberls
bedeuten auch « inen großen Gewinn des Proleta -
c i a t s der ganzen Welt . Diese heilig « Freude soll sich niemand im
Leid « nehmen lassen . Ehre hat uns Eberl eingebracht . — Genossin
Mari e Iuchacz gedachte in schlichter , aber ergreifender Weis «
Luise Ebcrts , die vieles Schwer « mit ihrem Mann in früheren
Zeilen getragen hat , auch in Zeiten , als Mut dazu gehörte , sich
Sozialdemokrat zu nennen , auch während des Krieges , als mancher
der Verzweiflung nah « war . An Eberl selbst sei uns Borbild , daß
er persönlich das Höchste erreicht hat was ein Sozialist erreichen
kann : die Arbeit an sich selbst zur Vollkommenheit zu steigern . Es
ist etwas Großes . Verstorbene zu ehren dadurch , daß man in Ihrem
Sinne weiterlebt . Dieses Denkmal wollen wir dem Verstor -
denen als Sozialdemokraten aufvichtcn . — Herrlich war die Red «
des Iranzösischnr Sozialistenführers R enaudel , der zum Au » -
druck brach ' ? , daß die Bande , die zwischen den Sozialisten Deutsch »
lands und Frankreichs bestehen , auch zwischen den Völkern bestehen
müsscn . Es gibt ohne soziale Gerechtigkeit keine Demokratie , ohne
Demokratie körnen Frieden . An der Festigung der Demokratie Hot
Friedrich Ebert mitgearbeitet , und das wollen wir ihm ewig danken .
An drn Rändern des Weges liegen viele Gräber , aber der Weg
selber führt zum Licht . Viveis Republique allemande ,
vi vc la social isme international ! — Nachdem Ge¬
nosse Breitscheid diese in französischer Sprach « gehaltene Rede
übersetzt hatte , ergriff das Wort Gen . Soukup - Prag : Ebert . das
ist ein Üic- tnc und zwei Banner ! Wr wissen , was die deutsche
Republik für den Weltfrieden bedeutet , wir wissen , daß Ebert . der
groß « Prolc torier , ihr persönlich gegeben bat . Wir neigen uns vor
den , Lebenstvtrk des Siefcrn . Cberts Aufstieg fei das Svmbol des
Aufstie - ' s seiner Klasse . Weiter leben wird er in der Geschichte , und
sein Andenken bleibe unsterblich . Massenzesanq schloß die gewaltige
Kundgebung , in der das deutsche Proletariat seinen großen Führer
und sich selber ehrte . Nur langsam konnte sich das Riesenhaus Max
Reinhardts leeren , in dem schon gewaltige Tragödien die Massen
erschü ' trrren . Diesmal war man zwar aus einem traurigen Anlaß
her zusammengekommen , aber wir wollen die Hoffnung nicht oe »
lieren , daß sich dem dunklen Auftakt freudig « Ak « bald anschll «b«n.

3m Charlottenburger Gpernhous .
Im Deutschen Opernhaus in Charlottenburg , wo die

Gedenkfeier für die westlichen Vororte stattfand , sprach nach einem

stimmungsvollen Gesangsvortrog der „ Typographia " Genosse
Ebert vom Staatstheater Dichtungen von Rothenfelder und Toller .

Dann richtete Wirtschaftsminifter a. D. Genosse Robert Schmidt

tief empfundene Worte des Gedenkens an die Versammlung . Di «

junge Republik steht vor der Bahre ihres ersten Präsidenten , dem

sie unendlich viel verdankt . Er schützte die Reoublik vor den An -

scchtungen der Gegner und nur seinem entschlossenen Willen ist es
zu danken , daß mehr als einmal die Gefahr de » Zusammenbruches
gebannt wurde . Fritz Ebert nahm das Steuer des schwankenden
Slaatsschifses in die Hand , als alles dem Untergang nahe schien . Da ,
deutsche Volk , das viel im Krieg « gelitten hatte , begriff noch nicht
den großen Gedanken der Staatsumwälzimg , begriff noch nicht die
große schwere Aufgabe , die Ebert als Volksbeauftragter und später
als Reichspräsident vorfand . Der militärische Zusammenbruch , das
wirtschastliche Ehao » schien jedem Aufbau zu trotzen : Eben war der
Mann , der Ziel - und Wegweiser wurde . Der ciiuach « Handwerker ,
der Mami au » dem Volk « wurde zum höchsten Amt berufen , da »
die deutsche Repuoltk zu vergeben hatte , « einem gesunden Sinn
stir das Notwendige ist der Fortschritt zu danken , den bisher die
Republik genommen hat . Eben hat sich nichts eingebildet auf Amt
und Würden , rein und makellos stand er als Partei -
mann wie als Reichspräsident , und trotzdem versuchte ihn
da » Lakaientum der atten Dynastie um Ehre und Ansehen zu
bringen . Die Kreise des deutschen Voltes , die immer noch des
Glaubens sind , de. g über «inen Staatsmann auch die Gnadensonn «
eines Monarchen scheinen müsse , trübten mtt ihrem Kamps gegen
Ebert und die Republik dem Volke den Sinn und den Blick für die

Wirklichkeit . In Verbindung mit den Kommuni st en wurde
mit allen erdenklichen Mitteln gegen des Reiche »
Präsidenten gekämpft , in der Absichi , ihn moralisch zur
Strecke zu bringen . Es ' st den Feinden der Republik nicht gelungen .
der Tod ist den Hegern zuvorgekommen . — Wir , die wir Ebcrt in sein
Amt einführten , wußten , daß er dce hohe Ausgabe erfüllen wird , zum
Wohl « seiner Klasse , zum Wohle des gesamten deutschen Volkes .
Warm und innig komme » die Beileidskunbgebungen aus dem Aus -

lond . ein Beweis dasfir . daß mit dem deutschen Volke die gesainte
zimlisierce Well um Ebert trauert . W,r haben «inen guten Mann .
einen wahren Freund verloren , der in allen Situationen Rat und

Hilfe wußte , der aber auch selbst nie einen Rat ausschlug . Treue

um Treue ! Zu Eberl » Gedenken wollen wir sein

Werk , das zum sozialistischen Aolksstaat , zum

Volkerbund führen soll , fortsetzen . - Dann bestieg
das Retmerpull Gen olle Nielsen - Dänemark . Er sprach im Auf -

der dänischen Gewerkschaften und der Sozialdemokrat , chen
Panel sein tiefst «, Beileid zum Tod . Eberls aus . D. e danischen

Arbeiterorganisationen trauern um diesen Mann , der nicht nur dem
deutsch «« Volke , sondern auch ihnen gehört «. Da » Ausland weiß .
daß es Fritz Ebert war der nach dem . Zusammenbruch des alten

Obrigkeitostacues Deutschland zusammenhielt und es nach besten
Kräften und mit reinstem Wollen wieder aufzubauen versuchte . Das
dankt ihm auch da » Ausland Der herzensgute aufrichtige Charakter
des Verstorbenen wird lein Andenken auch tm Ausland für Immer
wachhallen . '

Ms Sekretär der Zwe ' ien Sozialistischen Ynfcrnationalc sprach
Genosse 10m Shaw ©arte des Gedenkens an Ebert An der
»echte dieses Manne » , de , hervorragenden Parteigenossen und
Staatsmannes , tvauert da « geimm « internationale sozialistische Pro -

öer Partei .
letariat . In kurzer Zeit hat das Prolerariett der Welt zwei führende
Männer verloren : in Schweden B r a n t > n g und jetzt Deutschlands
ersten Präsidenten Eberl . Di « ungeheure Teilnahm « der Bevölkerung
in den betroffenen Ländern zeugt von der Liebe und der Verehrung
für dies « echten Bolksmänner . Das englische Volk trauert mtt euch
um den herben Verlust , den Jlzr erlitten habt Wir wissen , daß
dem toten Ebert mehr Bewunderung und Gsrschtiakeit zuteil wer¬
den wird , als er zu seinen Lebzeiten erfuhr . Ein Land , das solche
Männer , wie Ebert hervorbringt kann nicht untergehen , und deshalb
hoffen wir Englander , w! « auch die gesamte Internationale , daß
Deutschland weder einen sozialistischen Reichopräsidenten wählen
wird . Wirken wir im Sinn « der Lebensarbeit des Verstorbenen .
so werden wir sein Andenken am besten wahren . Nach diesen eng -
lisch gesprochenen Worten , die Genosse Schiff übersetzte , sprach
Genosse Shaw unter dem demonstrativen Beifall der Lersammlung
solg «nde Worte in deutscher Sprache : „ In dieser ernsten Stunde , in
der ssch die Herzen besser als sonst finden , sage ich euch , daß im
englischen Volk «ine tief « Sympathie für die friedliebende Gestes -
richtung in Deutschland vorhanden ist Ebert war ihr Symbol und
deshalb fand er stets den Beifall des englischen Volkes . " — Als letzte
Rednerin sprach Genossin Bohm - Schuch in ihrer warmherzigen
Weise . Wir haben in Friedrich Eberl , von dessen Leichenbegängnis
wir soeben zurückkehren , einen Mann verloren , den noch aus seinem
Krankeillager die gehäissgsten Angriff « feiner politischen Gegner vor -
folgten und verletzten . Erst jetzt , wo wir ihn verloren hoben , er -
kennen wir ganz , was er uns war . Erst in der Zukunft werden
wir erkennen können , welche » Opfer Ebert persönlich , dann aber auch
der Partei brachte , als er fem hohes Amt antrat und damit unserer
Parteiarbeit verloren ging . Er rrug sein Amt mit Würde , weil
er ein Charakter , ein Ehrenmann , ein Sozialist
war . Seine Frau , die den sozialdemokratischen Frauen stets nahe -
stand , hat ihr Familienglück opfern müssen , dem Mann , ieinem
Amt und semer Arbeit zur Liebe . Der immer gehegt « Wunsch
dieser beiden , ball » wieder sich selbst leben zu können , sollte nicht
mehr in Erfüllung gehen . In unserer Trauer um den verlorenen
Parteigenossen dürfen wir nicht vergessen , was wir ihm schuldig sind .
Weil wir wissen , daß der Weg über die demokratische Republik zu
unserem ersehnten sozmlisftschen Staat führt , wollen wir sein Werk
in seinem Sinne fortsetzen . Wir wollen , daß die Erde
frei werde für alle . Dieses Ziel ist des Mannes wert , den
wirt heute zu Grabe trugen . Geloben wir . in fenem Geiste zu
arbeiten , dann ehren wir Friedrich Ebert am besten . Mtt dem
Dortrag des trogig - ernsten „ Tord Folefon " fand die erhebend « Feier
ihren Abschluß .

In öer Volksbühne .

„ Dem hervorragenden Kämpfer der Sozialdemokratie , dem
e isrigsten Förderer und besten Schützer der Republik " galt die Ge¬
dächtnisfeier auf der schwarzdropierten . mtt roten zahnen ge -
schmückren Volksbühne , die der S ch u b e r t - E h 0 r mtt dem er -
greifenden Trauergesang : „ Weint ihr Schwestern , weint ihr Brüder ! "
eröffnete . Als erster ergriff Rejchstagsabgeordnetcr . Genosse
Wissel l , das Wort . Voll Schmer ; betonte er , daß „ der Aeltere
dem Jüngeren die Totenrede halten müsse " . Er gedacht « der Dort -
munder Opfer , der Kriegsgefallenen und des Mannes , den man zu
dieser Stunde in die dunkle Nacht hinausiährt , der letzten Ruhe¬
stätte zu. Der Tod , meinte er weiter , ist die Brücke , die hinüber ,
aber nicht wieder herüberführt Ein Menschenleben ist ein Nichts ,
am Ewigen gemesseu . Das Leben Friedrich Eberts füllt « den Raum
der Zett so ganz : sein Jnhall ist auch der Inhalt unseres Daseins
gewesen . Mehr oerband uns mu ihm als das Bennißlsdn . daß er

unser Oberhaupt war . Die gleiche Herkunft und Wettauisassung
oereinte uns mtt ihm . Ein rener Mann war er , ein Kämpfer und
Streiter , der erst in , Beginn der Hochsoinmerzett jettres Lebens stand .
der noch viele Aufgab « ! , hätte erfüllen können , wenn das Schicksal
nicht ander » gewollt hätte . Ebert ist groß geworden mit der

Sozialdemokratie , an die er trotz aller Rückschläge glaubte , ein kluger
Taktiker war er , der fest zuarisf , der nur erreichen wollte , was er -
reichbar war , eine freie Persönlichkeit voll Selbstoerantwortung und
Arbeitsfreude . Ebert glaubte an sein Baterland , an das Deutschland
von Schiller , Goethe , Kant , Fichte . Heine , Wagner , Dürer , Marx ,
Engels , Lassalle . Kkinger usw . , an das unbesiegbare Deutschland .
Er stand an der Schwelle zweier Epochen , der Zeit , die des Staats -
manne » bedarf . Sein Rom « wird noch genannt werden , wenn alle

Könige längst vergessen sind . Haß und Wut umstellte dieses Edel -
' wild . Die Ironie des Schicksals läßt Hiller und Ludendorff leben ,
während es den Wackeren abrief . Geloben wollen wir uns , sein
Ringen zu vollenden . Sein Ziel ist das lmsrige .

Dann sprach namens der Polnischen sozial , st ischen
Partei der Abg . Diamant , der den Msdruck tiefsten Be¬
dauerns zu dem Schaden brackte , den wir erlitten haben . In
Polen , sagte er , heißt der verstorbene Reichspräsident „ unser " Ebert .
wenn von ihm gesprochen wird Irrtümlich trennt man seine letzte
Lebensperlode von früheren Zeiten . Ist Deutschland sich seiner Bc -
deutung überhaupt bewußt ? Das Ausland ist es . Der einfache
Sattlcrgsselle , von Menschenliebe durchdrungen , hatte die Schäden
der Gesellschaft erkannt und sie zu bessern gesucht . Die Könige der
Well huldigen heute dem Toten , eine Tatsache , die einzig dasteht
in der Geschichte . Schlicht , einfach und bieder war Ebert auch als
Präsident . Die G' fte des großen Mannes hatte er nicht : er betont «
stet » den Zusammenhang mit dem Aolke , das ihm dieses höchste Amt
verliehen hatte . Wenn er seinen Ursprung verleugnet hätte , wäre
er schnell zum populärsten Manne geworden . Ebert war «in starker
Vertreter de - Interessen seiner Nation . Doch blieb da » „ Prole -
tarier aller Länder , vcreiniat euch ! " sein höchster Grundsaß . Nicht
alle huldigen Ihm heute . Dieses Vertagen bedeutet eine Ehre für
ihn und uns . Er ist nicht gestorbeu , sondern im Kampf mit seinen
Gegnern gefallen . Weil er den frieden wollte ! Mit den edelsten
Waffen der Menschyeit ha : er gekämpft . Nicht mit Blut bat er
Deutschland gerettet , nicht mit Menschenmord , sondern durch Heran -
Ziehung aller Kräfte hat er e? wieder ausgebaut Im Sinne Eberts
reicht die polnische Sozialdemokratie beute der deutschen die Bruder -
band . Nicht weinen und klagen wollen wir . sondern kämpfen , die
schmerzliche Lücke ausfüllen .

All , Nächste erinnerte die Genossin N e in i tz, M. d. R. . an das
Arbeiterfchlachtfeld von Dortmund . Auf dem Schlachlfeld seiner
Arbeit , sagt « sie . ist auch der Präsident geblieben . Eberl war einer
der unsrigen : er hat Not und Kampf kennen gelernt Er liefert «
ein leuchtendes Beispiel für die in unserem Volk schlummernden
Kräfte . Das Unheil de » Krieges für die arbeitende Klasse hatte
Ebert erkannt Die scharfe Hetze gegen ihn . von rechis und ganz
links , die sahrelang währte , sollte unfere Partei uitt » die Republik
treffen . Eberls Körper sehnte sich nach Ruhe und Crhollmg : aber er
karrte aus . Man hat an ihm , das sei offen gesagt , «ineri polttischen
Mord begangen . Wir brauchen trotzalledem nicht mullos zu werden .
Rings von Feinden umgeben , müssen wir alle Hindernisse au » dem
Weg räumen , durch Intenssve Arbeit . Zusammensctiließen wollen wir
uns zu einer großen Familie . Den Weg Fritz Eberts wollen wir
weitergehen , dsn Weg zur Aölkervsrsöhnung . zum Dölkersrieden .

Im Auftrage her S 0 z i a l i st i s ch e n Partei Frank¬
reichs drückt « der Abgeordnete G r u m b a ch die tiefe Trauer seines
Landes über unseren Verlust aus . Er lobte an dem Ehorakter des
Berttorbenen seine Schlichtheit , Entschlossenheit und Offenheit , sowie
die Tatsache seiner Tüchtigkeit . An seinem Herzen sei er gemordet
worden von Monarchisten und Kominunisten . Jean Iaurt « —
Vranting — Ebert . dies « Linie zeichnete der Redner . Ebert
babc den härtesten und dankbarsten Boden gewichen . Den Weg des
Sozialismus , der einmal die Welt erobern wird , habe der Tote vor -
bereitet

Der Schudert - Ehor schloß die Feier mtt den , alten Kampsgesang
Tord Foleson . „ Das Banner kann stehn , wenn der Mann auch fällt !

Trauerkunögebung öer Reichstegsfraktioz, »
Dein Gedächtnis ihres einstigen WhrcrS .

In der Mittwochsitzung der sozialdemokratischen Reichstag - -
fraktion gevachte der Borsitzende , Genosse

Hermann Zstüller - Iranken
unseres taten Genossen E b « r t , der einige Stunden später zur letzten
Ruhe gebracht werden sollte . Müller sagte in seiner von der Fraktion
in tiefer Ergrisfenhett angehörten Rede :

Wir haben ihn mit der Partei wch mit uns worden sehen ,
wir wissen , was er unter den sehwierigsten Verhältnissen aus s ich
selbst gemacht hät und wie er doch immer zurückschweifte nach
seil , er Heimat , nach der er jetzt übergeführt wird . In den letzten Unter -
redungen mit ihm sragt « er ' mich um meine Meinung darüber , ob
er mch - am Ende seiner Reichspräsidenten - Wahlperiod « nach Heidel -
berg zurückkehren sollt « und ob ihm das nicht als Flucht vor der
Politik und vor der Partei gebeutet werden könnte . Ich habe ihm
damals dringend dazu geraten , damtt er nach einiger Zeit der Ruhe
in späteren Iahren noch etwas für uns leisten könne .

Schon im Bremer Parlament
erwarb er sich bald die Achtung aller Parteien .

insbesondere ftel allgemein sein positives Arbeiten auf . 1912 wurde
er Reichslagsabgeord neter für den damaligen Wahlkreis
Elberfeld - Varmen , und feine Wähler wissen , wie er sich ihrer an -
genommen hat . Unermüdlich fühlte er das Bedürfnis , an sich
und für andere zu arbeiten . Im Reichstag hat er sich bald ein
Feld der Tätigkeit geschaffen , was früher „ich : so einfarh war . In
erster Linie nahm er sich der P 0 st - und der Beamtensragen
an . Als Nachfolger Fehrenbachs in Anerkennung seiner Umsicht und
seines Fleißes wurde er noch während des Krieaes Vorsitzender des
Haushaltsausschusses . Eberl wuchs mit seinen Aufgaben , und wer
während des Krieges die Debatten in dem Fraktionszimmer erlebt
haß der wird nicht den Mut haben , ihm das Stigma des Landes -
Verräters anzuhängen .

Als dann der unvermeidliche Zusammenbruch kam — Ebert
hat während des ganzen Krieges schwarz gesehen
und seit dem Eintritt Amerikas in den Krieg ganz schwarz — ,
da war es einfache Selbstverstänolichkeit , daß er an die vorderste
Stell « gestellt wurde . Es kamen Wochen , in denen memand wußte ,
was am Ende der Woche noch staitt », wo es galt , schnelle Ent -
schlusse zu fassen , um den Rest von staatlicher und wirtschaftlicher
Ordnung ausrecht zu erhallen , ohne den ein mit der Weltwirtschast
verknüpfter Industriestaat überhaupt nicht existieren kann . Am Eno «
der ersten Januarwoche 1919 , als viele daran zweifelten , ob nicht
doch noch das Chaos über Deutschland käme , forderte Ebert den
damaligen Unterstootssekrctär Schiffer auf , mir in die Hand hin -
ein zu geloben , daß in dem Augenblick , wo etwa vi « Volksbeaus -
tragten gefangen gesetzt oder beseitigt würden , die Beamten -
s ch a s t des Deutschen Reiches unter einer von mir zu bil -
denden Regierung weiter zu arbeiten hätte . Soweit ging

. selbst in jenen schweren Zeiten die Umsicht Eberls .
Er hat dann das höchste Amt im Staate bekleidet , aber nie hat

er seine Mitarbeiter und seine Freunde von früher vergessen .
immer wieder hat er , der doch in vielem von der breiten Masse des
Vr- lkes abgeschlossen war , sich über die Strömungen und Stirn -
n, u n g e 1, aufzuklären versucht . Niemals halle er zum Lichte ge -
dräagl , nie auch sich vom Lichte blenden lassen . Und bei all den
großen Aufgaben , die ihm gestellt waren , bat er eines nie veraessen ,
d<« Jugend . Wir sind ihm dankbar für das , was er unserer
Partei , was er der sozialdemokratische » Rslchstagsfraktion geleistet
hat . Wir alle sind der Ueberzeugung , er war einer der Besten !

Hierauf hall Genosse

Pierre Reaaudel - Paris

folgend « Gedenkrede in französischer Sprache :
Rencmdel dankt zunächst der Fraktion für die kameradjchaflliche

Einladung zu dieser Trauerseiei Als Ebert zum Präsidenten der
Deutschen Republik gewählt wurde , erschien das der Welt als ein
Akt von außerordentlich großer Bedeutung : denn es war ja doch'
zum erstenmal , daß ein Arbeiter , ein s 0 z i 0 l t st i s ch c r Arbeiter .
Präsident eine » großen Staates wurde . Man hatte darin das

Symbol der Umwandlung gejehen , die sich in dem Lande
vollzogen hatte , das soeben aus einer Revolution herauskam . Die
Last , die man damals auf die Schullern Eberts legte , hat sich nicht
als zu schwer für ihn erwiesen : seine Schultern waren imstande , sie
zu tragen , und der beste Beweis dafür liegt darin , daß in dem
Augenblick , in dem Ebert nun von uns ging , er von S y m -
pthien umgeben ist , nicht nur in seinem eigenen Lande , son¬
dern i n d er g a n z « n W e l t, in der man sich klare Rechenschaft
darüber ablegte , welche schwere Last er in diesen Jahren zu tragen
hatte .

Diese Sympathien hatten zweierlei Quellen . Die eine war
persönlicher Natur : weil man aus der Ferne selbst erkannte .
daß er aus dem hohen Posten , den er bekleidete , nicht » v e r -
loren bat von jener Einfachheit , von jener domo -
k r a t i s ch e n Gesinnung , die ihn als einfachen Arbeiter und

Parteiführer kennzeichnete , und daß er auch oben seine Beziehungen
zur Masse nicht vergaß .

Aber diese Sympathien hatten auch einen allgemeineren Cha¬
rakter , und das lag daran , daß man wußte , daß er die beste
Garantie für die Fortentwicklung der Zustände war . wie sie nun

aus friedlichem organisatorischen Wege geschaffen wurden . Und

deshalb war er
umgeben von dem Respekt aller .

Als ich vor einigen Tagen in Stockhalm zum Begräbnis eines
anderen der großen Führer der sozial ' stischen Internationale weilte ,
von Hjalmar Ar a n t I n g . dessen Sohn hier heute unter den De -

legierten der sozialistischen Bruderparteien des Auslandes we. lt , hatte
ich Gelegenhei ' . mich mit dem sozialdemokratischen Mi -

nisterprösidenien Schwedens übet de » Tod von Ebert
zu unterhalten , und da sagte er mir im Laufe der Unterhaltung
diesen Satz : Eberl war in Deutschland der ruhende Punkt in der Er -

scheinungen Flucht Man kann wohl nicht besser oie Stellung , die
Ebert innr hatte , charakterisieren als durch diesen Satz , der von
dem schwedischen Ministerpräsidenten ausgesprochen wurde . In de :
Tat war der Eindruck des Auslandes so stark , weil man die Emp¬
findung hatte , daß Ebert den ruhenden Pol in der Erscheinungen
Flucht bildete . Grumbach , der heute aus Parts kam , erzählte mir ,
daß , als die Nachricht vom Tode Eberts eintraf , sofort in den
Wandetgängen der Kammer von allen möglichen Abgeordneten der
verschiedensten Tendenzen die Frage ausgeworfen wurde :

Vedeulel da » etwa einen Umschwung der gesamten deutschen Politik
und der gesamtett polttischen Verhältnisse ? Sofort stellte man sich
die Frag « : Bedeutet das etwa eine Rückwärtsentwicklung ?
Und Sie verstehen ja , sagte Rencmdel . was » tan damtt meint . Be¬
deutet das , daß etwa dadurch der Friede als solcher gefährdet
ist ? Und wenn unsere ausländischen Bruderparteien , wenn selbst
die französische sozialistisch « Partei uns als Delegierte herschickt , so
deshalb , um mit euch in vertrau er zu sein , die euch An -
gesicht » des Todes von Ebert besMi . mtt euch in dem Augenblick .
in dem derseniae verschwindet , der die Idee des Friedens in
der gegenwärtigen Zett am stärksten verkörperte , um mit euch
wieder zusammen mtt allen sozialistischen Parteien der Well der
Idee des Friedens zu dienen !

Genosse Hermann Müller dankte dem Vertreter der sran »
zösischen sozialistischen Part « , der zugleich im Namen der
anderen Bruderparteien de » Auslande « gesprochen hotte ,
und unterstrich noch einmal das , was Renaudel über die Bedeutung
Eberts als Lorkämpfer de » Friedens gesogt hat . Weit

über die Grenzen des eigenen Landes hinaus sei gerade diese B« -

deutung anerkannt worden und wird nachwirken otzch in die Zu »

tunst !



Zur NeichsprasiÜentenwahl .
Lobe einer Kandidatur abgeneigt .

Die Breslauer „ Volksroacht " verösfenllicl ) - te gestern einen

Privatbrief des Reichstagspräfidenten Genossen Lobe , der

zahlreichen Parteigenossen aus allen Orten , die ihm zuredeten ,
einer Kandidatur als Reichstagspräsident zuzustimmen , ant -

moriet Genosse Löbe erklärt , dag er eine solche Kandidatur

nicht annehmen könne . Das hohe Amt erfordere neben

der republikanischen Gesinnung auch persönliche Eignung .

Gerade , was dem verstorbenen Reichspräsidenten so hoch an -

gerechnet werde , sein fester Wille , seine sichere Urteilskraft .

seine zähe Energie , seien Gaben , über die er — Löbe — nicht

in gleichen ! Maße verfüge . Man solle jeden an den Platz
stellen , für den seine Eignung ihn bestimme . Deshalb
würde er jedes Kondidaturangebot strikt a b-

lehnen
Das Breslauer Partciblatt erklärt dazu , daß diese Zeilen

aus Löbes Feder die ersten seien , die es sehr ungern ver -

öffentliche , da seine allzubescheidene Selbstbeurteilung in

weitesten Kreisen keine Zustimmung finden werde . Es wen -

�et sich gegen den Gedanken einer Sammelkandidatur im

«rsten Wahlgang , bei dem es unnwglich sei, alle sozialdemo -
tratiscben Stimmen etwa auf Dr . Marx zu vereinigen , der bei

ollen seinen Verdiensten immerhin für die Ruhrmillionen und

für die Arbeitszeitverlängerung mitverantwortlich fei und der

jetzt in Preußen dem Kampf in bedauerlicher Weise ausweiche .
Wir sind der Meinung , daß die „ Loltswacbt " besser ge -

tan hätte , diesen Brief überhaupt nicht zu veröffentlichen , da

er noch nichts entscheidet . Die Partei hat n o ck

keine Beschlüsse gefaßt , und es geht nicht an , daß sich
Parteigenossen , sei es auch aus noch sa sympathischen Gründen ,
von vornherein Aufträgen versagen , die ihnen die Partei viel -

leicht erteilen könnte . Wir glauben auch nicht , daß das die

Absicht des Genossen Löbe ist . Die Partei muß entscheiden ,
wie sie bei der Reichspräsidentenwahl vorgehen will , und dann

dürfen ihre Absichten nicht durch die Weigerung eines ein -

zslnen , die diesem zugedachte Aufgabe zu übernehmen , durch -
kreuzt werden . Gegebenenfalls muß es also heißen : die Be -

scheidenheit in allen Ehren , aber über die Bescheidenheit die

Disziplin ! _

tzebt ihn auf üen Schilü !
Der „ Kronprinz " dcutschnationaler Präsidentschafts -

kandidat .

Monatelang hat die deutfchnationale Presse geschrien ,
an die Spitze des Reiches gehöre ein nationaler Mann . Was

sie darunter versteht , ist kein Geheimnis . Man darf deshalb
neugierig sein , wie dieser „ nationale " Mann aussieht . Jetzt
scheint sich eine überraschende Lösung vorzubereiten . In der
deutschnationalen Provinzprcsse wird zum erstenmal ein
Name für den dcutschnationolen Kandidaten genannt . Die
„ Jenaische Zeitung " bringt an erster Stelle in auf -
fallendem Druck folgenden Ausruf :

„ Kronprinz Wilhelm von Preußen Reichs -
Präsident ? Warum nicht ? Gesetzlich steht dieser Wahl nichts
im Wege , außenpolitisch noch dem Versmll « ? Vertrage auch nichts ,
und persönlich spricht vieles dafür : 1. die Autorität seiner Person -
lichkeit durch Geburt und Tradition , 2. politisch übmpartoUich .
3. Charakterreise durch ernste Lebensauffassung , 4. bewährt « poli -
tische Begabung und konseroatio - liberale Gesinnung , S. Bewährung
und Ansehen als militärischer Führer . 6. Offenherzigkeit , Fnnmiitiq »
fest und Leichtlebigkeit (I ) , 7. populär und beliebt im ganzen Volke ,
S. protestantischer Glaub « , Familiensinn und sittliche Lebensführung ,
9. Interesse und Verständnis für die geistige und körperliche Er -
tüchtigung des Volkes im neuzeitlichen Sinne , 10. Repräfentations -
fähigkeit . Alles dieses gibt ihm die Anwartschaft
auf die erste Stelle im Reiche . Wer hebt ihn auf
den Schild ? "

Die „ Jenoische Zeitung " steht der thüringischen
Landesregierung nahe . Sie ist ein offizielles
Organ der Deutschnationalen . Es ist nicht anzu -
nehmen , daß ein derartiges Blatt , das sich seiner Stellung und
der Tragweite der Kandidatennominierung bewußt sein muß ,
diesen Aufruf ohne Fühlung mit der Partei und der daran
interessierten Persönlichkeit bringt . Erklärt sich die Deutsch -
nationale Partei nachträglich mit dem Vorschlag nicht ein -
verstanden , so bedeutet das eine nicht wieder gutzumachende
Diskreditierung des „ Kronprinzen . Bersagt
sich der „ Kronprinz " , so ist das eine Ohrfeige für die
D e u t s ch n a t i o n a l e n, die um so empfindlicher wäre , als
sie beim ersten Versuch , einen deutschnational�n Präsident -
schaftsprätendenten zu finden , ertellii würde . Man hat deshalb
allen Grund , den Dorschlog der „ Ienaischen Zeitung " ernst
zu nehmen .

Also „ Kronprinz " Wilhelm als deutsch -
nationaler Kandidat ! Den Republikanern kann das
nur recht fein . Das heißt Kampf mit offenem Visier . Der
famose „ Kronprinz " , den nur die Sehnsucht nach Heimat und
Familie nach Deutschland trieb und der feierlich schwor , sich
der Politik fern zu halten , wird sehen , was er hinter sich hat
und er wird an der einen Blamage genug haben . Also :
hebt ihn auf den Schild , warum nicht !

Vier Loröerungen öes Zentrums .
Köln . 4. März . fClgener Drahtb - richt . ) Die „ . Kölnische

S o I f 9 j e i 1 u n g*. das rheinische Zentrumsorgan , nimmt am
Dlittwoch abend Stellung zur Neuwahl des Reichspröji -
d e n t e n. Das Blatt fragt : „ Wie soll der Mann des höchsten Volks -
Vertrauens nach seinem politischen Charakter geartet sein ? " Die
Antwort des Blattes lautet : „ Wir erwarten zunächst von thm , daß
«r die Politik dos Reiches auf der Linie weiterführt , die wir bisher
innegehatten haben . Das bedeutet nach außen Frieden und Der -
ftändigung , nach innen Abbau der Parteigcgensätze und Ausbau
fc * sozialen Staates . Vier Eigenschaften sind es . die der neue
Reichspräsident in sich vereinigen muß : Zuverlässiger Hüter , treuer
Wächter der demokratisch . republikanischen Ver -
f L s s u n g , er muß sin Mc�n von entschiedenem Friedens -
willen fein , ein Mann des Drdnungsgeistes und schließlich ein
Mann von starkem Willen . " D

Schließlich belchaftigt sich das Blatt mit den in der Oeffentllchkett
genannten Nachfolgern Dr . Cuno . Dr . Luther und Dr . Marx . Dr .
Cu n o wird wegen der Unzulänglichkeit seines palltischen Weitblicks
abgelehnt : Dr . Luther habe wohl seine Eignung als Fachminister .
nicht aber die notwendige umfassende politische Befähi -
gung erwiesen . Er befinde sich noch in seiner Probezeit . Da ?
Blatt sagt dann : „ E - ist zu früh , ihn jetzt schon für höchste Stelle
des Deutschen Volkes oor - uschlagsn . Wir nehmen von seiner Klug -
beit an , daß er das selbst finden wird und wundern uns . daß
liberale Blätter kaum einen Tag nach dem Tode des Reichspräsi -
beuten für ihn Stimmung machen . Es wäre immerhin kühn , in

diesem Angenbllck den Kanzlerposten zu entblößen und für dieses

Kabinett einen neuen Mann zu suchen . A n Ä r itze n haben wir

genug . Bei einer solchen Manipulation kann man leicht auf den

Gedanken kommen , daß tiefere Ursachen und andere Pläne im

Hintergrunde stehen . Daß das Zentrum für ein Kabinett , das

es mehr als kalt behandelt hat . über Nacht die Spitze bilden könnte ,

möchten wir nicht glauben . "

Heiöelberg im Trauerfthmuck .
Heidelberg . 4. März . ( WTB . ) Die Stadt Heidelberg steht schon

heute völlig unter den , Eindruck der morgigen Trauerseier für den

verstorbenen Reichspräsidenten . Besonders stark tritt dies in der

Altstadt hervor , die s e l b st i n d e n c n g st e n u n d k l c i n st c n

Gassen reichen Flaggenschmuck angelegt hat . Das be .

scheidenc Geburtshaus des Reichspräsidenten in der Pfaffen -

gasse, das von der Stadwertrctung geschmückt ist . ist bereits heute

das Ziel vieler Fremden . Noch starker ist der Besuch aus dein

kleinen , aber malerisch gelegenen B e r g f r i e d h o s , der sich an

die Abhänge des Gcißberges anlehnt und van dem man einen Blick

auf die Rheinebene , dos türmereiche Speyer und die Berge der

Haardt genießt .
Die Grob statte des Präsidenten ist im letzten Augenblick

noch verlegt worden . Sie befindet sich nunmehr hinter dem

Krematorium , ein hohes steinernes Kruzisir bildet den Abschluß�

Wenige Schritte von hier ist das Grab der Mutter des P r a -

s i d e n t e n , nicht weit davon liegt das cintache , aber würdige

Grab B u n s « n s. Der natürliche Schmuck wird noch ergänzt

durch vier tannenumkranzte Pylonen , die an ihrer Spitze ge -

schmiedete Pfannen zur Aufnahme von Pech tragen . Für die

Sänger ist eine umfassende Tribüne errichtet .
Die einzige Zufahrtsstraße von dem Bahnhofsplatz nach dein

Friedhof , die Rohrbacher Straße , weilt Schmuck auf , der am ein -

druckoollstsn und künstlerischsten am Gcwerkschaftshaus

hervortritt . Die Straße , die morgen für den öffentlichen Verkehr

gesperrt ist , wird in den frühesten Morgenstunden mit Tannenreisig

bestreut werden , während von den Laternen die Gasgestellc abge¬

nommen sind , so daß die offenen Gasflammen aus den mtt

Tannengrün umschlungenen Kandelabern herausschlagen werden .

Die reichste Ausschmückung hat der V a h n h o s s p l a tz er¬

fahren . Der Arkadenbou ist in setner ganzen Ausdehnung mit

Tannengrün und Trauerflor ausgeschlagen worden . Den Abschluß
bildeu zwei Pylonen , auf denen wahrend des Vorübetziehens des

Zuges Pechflammen lodern werden .

Auf dem Bahnhofsplatz selbst wird leine Ansprache geHallen
« erden . Nach dem Eintreffen des Sarges wird ein Blaserchor
einen Choral spielen , und dann wird sich der , vom Ludwigsplatz
durch die Anlogen und die Plöck anmarschierende Trauerzug in

Bewegung setzen . Während der ganzen Feier werden sämtliche
Glocken der hiesigen Kirchen läuten . Den Abschluß des Zuges
bildet eine Abteilung berittener Polizei .

Im Großen Saal des K u r p s a l z i s ch e n Hauses ist an¬

läßlich der Beisetzung des Reichspräsidenten sein nach dem Leben ge -
malles Porträt ausgestellt worden , das der Maler Max -

Frankfurt a. M. gemav und der Stadt Heidelberg geschenkt hat .
Auch in den Blumenläden und den Kunsthandlungen sind , von
Blumen umgeben , vielfach Bilder des Verstorbenen ausgestellt .

Die Beteiligung der in - und ausländischen Presse , deren
Vertreter zum Teil schon heute hier eingetroffen sind , ist außer -
ordentlich stark . Mit dem Reichslanzler wird auch der Reichswehr -
minister Dr . G e ß l « r nach Heidelberg kommen . Reichswchrabtei -
lungen können dagegen an der morgigen Feier nicht teilnehmen , da

Heidelberg noch in der neutralen Zone liegt . Dagegen sind bereits

Herne starke Abteilungen Sicher heitspolizei aus Karlsruhe hier ein -

acrückt , um an den Absperrungsmahnahmen teilzunehmen .

HeüachtnZsfeier in Magöeburg .
Magdeburg . 4. März . < WTB . ) Die Stadt Magdeburg

hatte heute abend die Behörden und die Einwohner der Stadt zu
einer schlichten T r a u e r f e i e r sür den verstorbenen Reichspräsi -
denten in das Stadttheater «ingeladen , das einfachen Trauerschmuck
trug . Nachdem der Trauermarsch aus der Eroica und die ernst -
hoffnungsvollen Klänge der drei Chorsätze aus dem deutschen Re -
quiem von Brahms verklungen waren , würdigte Oberbürgermeister
B « i m s die Bedeutung der Persönlichkeit des Entschlafenen . Er
gedachte besonders auch der Verdienste Eberts um Magdeburgs Wirt -
schaftsleben . Es sei wenig bekannt , daß es der Initiative des Reichs -
Präsidenten zu verdanken sei . daß der Plan des M i t t e l l a n d -
k a n a l s nicht begraben worden sei . Ferner gedacht� Beims der
Tätigkeit Eberts und seines entscheidenden Einflusses m der Frage
der Landesverteidigung bei Ausbruch des Krieges und seiner Ver -
dienste um die Erhaltung der Ordnung nach dem Zusammenbruch .
Er schloß mtt einem Gelöbnis , dem leuchtenden Beispiel Eberts in
allen republikanischen Tugenden nachzufolgen und bis
an unser Ende in dem Sinne zu stretten . daß unser deutsches Volk
frei , gesittet und glücklich werde .

Um dem verstorbenen Reichspräsidenten Cbert den letzten Gruß
zu entbieten , hatten sich Tausende d- r Magdeburger Bevölkerung
auf dem D o m p l a tz eingefunden . Von den Rednern grüßte Stassts -
Präsident a. D. Hummel den Freund aus dem Badener Lande
und gedachte seiner staatsmännischen Verdienste und seiner Bedeu -
tung als Persönlichkeit und Mensch . Schulleiter Dietrich würdigte
die Tätigkeit des Reichspräsidenten vor dem Kriege und in den
Tagen der politischen Umstellung . Chefredakteur Bader gedachte
des Parteifteundes , der bei alle ? Treue zu seiner Partei stets das
Beste des gesamten Volkes im Aug - gehabt habe . Ein Vertreter
des Reich - banners entbot die letzten Grüße . Die Fahnen
senkten sich. „ Ich hatt ' einen Kameraden " , so klang es dem Sohne
des deutschen Volkes nach , so grüßte die Bevölkerung Magdeburgs
den entschlafenen ersten Reichspräsidenten .

Neichsbannerkunügebung in Thüringen .
Deimar . 4. März . ( Eigener Drahiberickit . ) Das Rei <b4baiiner

Schwarz - Rot - Gold veranstaltete am MitlwoS unier sta : ker
Teilnahme von Demokraten , Zentrum und Sozial -
demokraten eine große Trauerkundgebung für den verstorbenen
Neich - ? präsidenten , die durch eine Rede d « S früheren Ministers
August Baudert . der Eberl lehr nahe gestanden , einen
würdigen Verlauf nahm . Der Kundgebung im Vol . ' sbouse ging
die Veranstaliung e >nes Fackelzuge » mit nmfloiten Föhnen
voran » . Die staatlichen Dienststellen icklosien am Mitiwocb mittag
ibee Pforien . Au » Anlaß der Bei etzung de » Reickiepräsidrnte » fällr
der Unterricht in allen thüringischen Schulen am Donneretag au » .

Die Münchener Totenfeier .
AkLachea , 4. März ( Eigener Drabtbericht ) Der Mittwoch , an

dem sie Reichehauptstadt von dem toten Reichöprösidenien Abschied
nahm , ist ' in München bei außeroidentlich kärglicherBeflag »
gung ohne jede offizielle Veranstaltung vorüber -
gegangen . Rur in den evangelischen Kirchen läutelen von 12 bi »
12 Uhr 15 Min . mittag » die Glocken .

Die i o z i a l d e nr o k r a t i s ch e Partei München » veranstaltet
unter Beteiliaunq der Gewerkschaften und des Reich » -
b a n n e r S am Sonnabendabend in der Tonhall « eine Totenfeier .
Daran schließt sich ein Fackelzug vom BerkehrSministerrum zur

Vabarra auf der Theressenwieke , für den da » Reichsbanner

Treibereien der Rechtsradikalen am Mittwoch von der Polizei -

direktion die Genehmigung erhalten hat .

Die preußijche Landestrauer .
Um der Trauer der preußischen Beamten über den Tod de »

Reichspräsidenten Ausdruck zu verleiben , hat da » Preußische Staats -

Ministerium beschlosien , daß die Staat » minister und leiten -

den Beamten der Ministerien während der Tauer von vier

Wochen nach dem Tode de » Rcichsprüsidenlen , alio bis einichließ -

lich 23 . März sich der Teilnahme an allen gesellschaftlichen Ver -

anstaltungen amtlicher oder halbamtlicher Art enthalten .

Dreister kommunistischer Schwindel .
Zwecklügen der „ Noten F- ahne " .

Die „ Rote Fahne " bringt einen Bericht über eine

angebliche Sitzung unserer preußischen Land -

tagsfraktion am Dienstag , die sich mit dem Genossen

ij e i l m a n n beschäftigt haben soll . Von sogenannten „ lin -

ken " Mitgliedern der Fraktion sei die Forderung erhoben

worden , daß Hellmann sein Mandat niederlege , gegen dieses

Slnsinnen sei lediglich von einigen Freunden eine motte Ler -

teidigung gewagt worden . Femer sei gegen Heilmann der

Vorwurf erhoben worden , daß er während des Krie -

ges vom deutschen General st ab Gelder , etwa

20 000 M. , empfangen hätte . Heilmann habe dies nicht

b e st r i t t e n , sondern sich nur damit verteidigt , daß sein «

Schreibweife während des Krieges im Sinne der Ebenschen
Politik gelegen habe .

Ein dreisterer Schwindel als diese Notiz
der „ Roten Fahne " ist noch nicht dagewesen .
Kein Worr von dem ganzen Gerede ist wabr . Die Frattions -

sitzung am Dienstag war allein der Trmter um den ver¬

storbenen Friedrich Ebert gewidmet . Die Gedenkrede

auf Genossen Ebert , die von der Fraktion stehend angehört
wurde , hielt der Fraktionsvorsitzende , Genosse E r n st Heil¬

mann . Die Fraktion beschloß alsdann , zum Zeichen der

Trauer nur einige kurze Erklärungen des Fraktionsvorstandes
über den Stand der Regierungsbildung ohne

Diskussion entgegenzunehmen und sich alsdann zu vertagen .
So geschah es . Bon irgendeiner Angelegenheit Heilmanns
war während der ganzen Sitzung mit keinem Wort

die Rede .
Damit aber die „ Rote Fahne " sich nicht auf ein « Ver -

wechssung herausredet , sei hier gleich festgestellt , daß auch i n

kein er einzigen der vorangegangenen
Fraktionssitzungen eine derartige Aussprache statt¬

gefunden hat . Es ist alles frei aus den Fingern
gesogen . _

England für Anhörung Deutsthlanös .
Und gegen volle Veröffentlichung des Berichts .

London , 4. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Lord C u r z o n
antwortete am Mittwoch Im Oberhaus u. a. , der Kontrollbencht
werde aufs sorgsamste aeprüst . Die deutsche Regierung müsse g e -

hört werden , ehe die Forderungen an Deutschland ausgestellt
werden , denn eine befriedigende und glückliche Regelung dieser
Frage erfordere die Aussprache und Zusammenarbeit mit der
deutschen Regierung . Die britische Regierung sei der Meinung , daß
ein « so schwerwiegende Frage wie die weitere Belassung
der englischen Truppen in der Kölner ' Zone nur zu
rechtfertigen sei . wenn dafür ein Anlaß von großer Bedeu¬
tung vorliege . Deshalb «. scheine es nicht angebracht , den vollen
Bericht zu publiziere ». Nach seiner Meinung würde das die sried -
liche Lösung nur erschweren . Die Regierung könne die Ver -
ösfentlichung des vollen Berichts nicht empfehlen , die Veröffentlichung
müsse mit den alliierten Entscheidungen übereinstimmen . Natürlich
würden die Gründe für die endgültige Entscheidung über die Be -

lassung der engliscben Truppen in Köln dem Lande mitgeteilt
werden . Es sei Pflicht der Regierung , darauf zu sehen , daß der
Versailler Vertrag in allen wesentlichen Einzelheiten erfüllt
werde . Seien diese aber erfüllt , so würde die Kölner Zone b a I -

big st geräumt werden . Die baldige Räumung sei aber besser

zu erreichen , wenn im Zusammenarbeiten mit Deutschland und

durch eine offene Aussprache eine gute Lösung gefunden werde , als
wenn diktatorisch und gewaltsam vorgegangen würde . Er gab am
Schlüsse der Hoffnung Ausdruck , daß es der Einsicht der europäischen
Staatsmänner gelingen möge , einen dauerhaften Friedens -
pakt zu schaffen . Ein solches Uebereinkommen werde der Prüft
stein ihrer Fähigkeiten sein . _

prästöent Eooliüges Antrittsrede .
? ? ur Rüstungsabbau und Schiedsgericht .

New Z» rk . 4. Mörz . ) ( TU. ) Präsident Eoolidge erklärt « in
seiner heute vormittag gehaltenen Inaugurationsrede . Amerika
habe , wenn das gewünschte Schiedsgericht auch nicht zustande -
gekommen sei . durch die Einberufung der Abrüstung - konserenz von
Washington doch bewiesen , daß es nicht für ein Wettrüsten der
Nationen sei . Es begünstige vielmehr die Fortsetzung der Ab -
rüstungspolitik . die nach Klärung der Verhältnisse einen günstigen
und praktischen Eriolg zeitigen werde . Amerika wünsch « nicht .
in die politischen Kontroversen Europas verwickelt zu werden : es
habe aber durch die Hergabe großer Summen seiner Bürger zur
Finanzierung Europas bewiesen , daß es , weiin notwendig , auch
bereit sei , der Not zu begegnen und bedrängten Na -
t i o n e n b e i z u s p r i n g e n. Die größte Gefahr sür einen ewigen
frieden liege in dem wirtschaftlichen Druck , dem die
Menschen unterworfen seien . Man müsse versuchen . Vorkehrüngen
zu treffen , wodurch dieser Druck abaeschwöchl werden könne .
Amerika sei bereit , hierbei mit seinen Hilfsquellen und seinem Rat
helfend einzugreifen .

Will Tawes iCbstnikfion erleichtern ?
Washington . 3. März . ( WTB durch Funkspruch . ) Dawe » .

der heuie vor Senat und Kammer als « i , «Präsident vereidigt
wurde , fordert « in seiner An' riittrrde eine Reform der
Geschäftsordnung des Senat » , die e » einer Minderbeit von
ftlbü » ur e i n e m S - n itor geüatie . die Mrievaebiing au ' » nbe -
stimmt « Zeit vutch Ausübung de » Stecht », im Kougieß zu sprechen ,
aufzuschieben .

Labonr partv gegen Schuttzott .
Londan . 3 März . ( WTB ) E nr Versammlung der Arbeiter «

Partei nabm beute einstimmig eine Enischließung an . in der die
Arbeitervartr ! iftten Widerspruch gegen alle Zolltarif « er »
nenert . Es wird ein A» - ich » ß eingekev ' . de , Meibode » erwäien
' oll . wie mit anderen Mirreln die Probleme der Ercenauva „ nd
de » Austausche » von Gürcrn behandelt werden löni ten . die iowchl
im Fnland wie im Ausland unter Ausbeutung der Arbeiter »
fchai : hergestellt würden .
- -- - - - -� -
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Die Massen defilieren vor dem Katafalk im Portal des Potsdamer Bahnhofs .

ftuf dem Potsdamer Platz .
Punkt Z Uhr begann die Schutzpolizei den Potsdamer Platz

abzusperren . Der Verkehr wurde gestoppt , wahrlich keine
einfache Sache bei dem Brogstadtgewilhl aus diesem oerkehrsreichsleu
Platz der Hauptstadt . Schnell passierte noch hier und da ein Wagen -
zug das große Straßenkreuz ! ein letztes Llmktn der rot - grün - wcihen
Lichter de » Turme » dann war der Weg für den toten Reichs -
Präsidenten Zu seiner letzten Fahrt frei . — Drei Uhr ! Eine u n -
erhört grosze , unübersehbare M« > t scheu meng «
stautsichinderPelleouestratze . dekPotsdanierund
Leipziger Straß e. Eine drei - , vierfache Schupotette hält den
Platz frei , veriucht es wenigstens . Die Bürgersteige am Hotel
Belleoue , von Eate Josty und an der Lufahrtssiratz « zum Wannsec -
lmhnhof sind dicht besetzt mit Menschen . Aus den Ströhen drängen
immer neu « Menschen herzu . Der Druck wird stärker und stärker ,
die Posten hallen nur mit gröhler MÜH « stand . Plötzlich findet der
Menschenstrom einen Ausweg zur Seite ; teigartig quillt er ansein -
ander . Einen Augenblick ist die Zufahrtsftrahe zum Bahnhof für
den Trauerzug in Gefahr , überlaufen zu werden . Mit guten Worten
und sanfter Gewalt gelingt e» den Polizeibeamten , die Massen in den

abgegrenzten Raum zurückzubringen . Da setzt der Druck von hinten
wieder «in , das Wogen beginnt auf » neue , nochmals drängt die Masse
nach vorn . Unauegeietzt haben die Sanitäter zu tun . Arbeiter -

famariter und eine Hilfsmannschaft des Roten Kreuze » renne » und

jagen über den Platz , den Bedrängten und Eingekeilten Hilfe zu
bringen . Am meisten find es Frauen , die ohnmächtig auf de »

Bahren in dos Krankenzimmer im Bahnhof gebracht werden . Einige
Jungen , die von der Schulfeier in lugendlicher Neugierde gekommen
waren , um auch dabei geivesen z » fein , gerieten in den Strudel und
wurden in Sicherheit gebracht . — Die Lokale der Gegend
waren schon von Vormittag an stark mit Schau -
l�u st j g « n besetzt . Am begehrtesten waren natürlich die
tfsnsterpläge : wer einen ergattert hatte , hielt ihn fest, ohne
Rücksicht aus die Zeche . Hausdächer , Fcnsier , Balkon » . Zäune ,
Saume , so selbst die ungeeignetsten Mauervorsprünge muhten dazu
herhalten , den Berwegensten zum Aufenthalt zu dienen . Die Häufer
boben reichen Trauerflaggenschmuck angelegt , viele allerdings erst im

. �"ll�nblick und dann auch »och keine Reichsslagqen . Am
würdigsten ljt die Budapester Straße geschmückt . Kein Hans ohne
Rrezemahnt 7 - Schwarzrvtgold auf kalb ma st soweit
dos Auge sehen tonn . Die Laternen , schwarz »mslort , lassen
einen leisen Lichtfchlminer hindurchschein - n. Trauerschinuck ziert de »
Potsdamer Platz , 10 groß und weit er ist . —. Eben boben die Beamten
wieder einen Ansturm de » Mensibenozean « zurückgedrängt — da
verkündet dumpk verssingend eine llhr die sünsle Stunde . Um ein
Viertel nach ' ' j. ber Trauerzug angemeldet , alles blickt in die
Richtung der S' . ' daNesler e - lraße , von wo er kommen muh . ' Roch
stekst der sckiwarze Katasalt leer Im mittelsten Torbogen des Bahn -
bafseingangek . Ei » izeuerwebrmann zündet die Feuer der oisene »
Schalen zu beiden selten des Podestes an . Erst . zaghaft und suchend ,
dann groß und rot emporlodernd schlagen die Flammen hoch , Symbol
nnd Sign " ! zugleich . erstönen gep - lmn - t au » der Fern « die ge -
tragenen Fanfaren des Zuge » . Der Ehopinsch « Trauermarsch klingt
näher und näher : De r Trauerzug erscheint In S i ch t n ä h e,
Und das eben noch io iinruhig wogend « Meer der A b s äi i 0 d -
n e h m e n d e n st e b t p l 0 tz l > ch i >' 0 n d a ch t » v 0 l l c r Z t I l l e ;
kein Menich waot «inen Lo- st . die Weibe des Zfugenblicks Hai alle
ergriffen .

'
Zplelleute der Rerchswehr schreiten dem Zug voran .

ein Trampeterkorv » , erneut mir der F? >rmz ' sit beginnend . Es
kolgt die Trauerparad « der Wehrmacht : Kavallerie , Jnfonterle .
Marine , Artillerie . Meng « sttbt «ntblöhlen Hauptes stumm er .
griffen , die Hauorer senken sich- Berlins Bevölkerung nimmt Abschied
vom Reichspräsidenten . Langsam lenkt der �ug zum Haupteingang
de ? RahnKos « Dann hält er . Einen Augenblick verschwindet
der Sara den Blicken de ? Umstehenden , dann erschein , er

« ' « deransdemBodest - �ch über allen Kövsen stebend ver .

neigen sim Familie Freunde und Mitarbeiter vor ihm . Al » erste
dem Riesenzuae der Teilnehmer mar,chitrt die Berliner

�ahnentvmvaonie des Reichsbanners , gefolgt von der
weiteren Abteilung dieser republikanischen Sckrntztrupp «. Eine Dele -
mhn tte Reich , tzunb «« der Kriegsbeschädigten brachte zwei

Riesenkränz «. t� ( tT W' stkrieqe - . tetlmeis « mit verstümmelten
Gliedmaßen . Dann aber erscheint der erst ' rate Banner
unserer Bortet der Partei , d>e dem Reuß den ersten RrSsi .
dent - n aab . Hj / Abfefl ' . na Trenrom trätst ihr » F « hn »
voran , voran der engeren Pirteiabteiluno . >n der Genosse Ebert
im engsten Kreil « der Partei wirk ' «. Fast vollzühlip sind die
G- nosien und G. nosiinnen anaetreten . um Ihrem Vertrauten
w« letzte Ebr « m Und nun marschiert der arohe
Strom der anderer , Berliner Parteigenosienschaft in Sechser - , Achter - ,
Zwolferrechen . Run ist aber auch kein Halten mehr in den Massen .

Plötzlich Ist der Pölizelkordon durchbrochen , die

Menge flutet auf den Platz vor dem Lahnhof , im Nu ist lein Fleck¬
chen Erde frei. Kops an Kopf stehen Menschen . Menschen . — Ein

letzter Gruß , ein letztes Kopsneigen . — Die Fahnen senke » sich vor
dem Katasalk , hinter dem das farbenprächtige Tuch des Gaubanners
mit den , schwarzen Adler in der Mitte die Wacht hält . Zu beiden
Seiten im schwarzen Ring der Dpferschalcn , sast verschwindend ,
hallen Reichtbannerleute die Ehrenwacht .

Des Präsidenten letzte Jährt .
In tiefer , schwerer Trauerfarbc steht die Fassade des Polsdamer

Bahnhofes . Die fünf großen Loggien in der ersten Etage
sind vollständig durch tiesdunkelgrünes Tannenwerk zugedeckt ,
und die füns Säulen , weiche die Loggien trennen und gliedern , sind
von breiten Trauerflore » umwunden . Vor der großen
Freitreppe liegt aus dem Estrich , der schwarz angestrichen ist ,
Tannengriln , Lorbeerbäume flankieren das Gebäude , und rechts
» nd links vom Haupteingang stehen fünf hohe schwarz «
Pylonen , von denen lange , breite schwarz « Velarien flattern .
Aus der ersten Stufe der Freitreppe ist der große , slürumkleidete
K a 1 a s 0 l k ausgebaut , aus de » der Sarg mit der Leiche des Reichs -
Präsidenten gestellt werden soll . Zu Kovfenden rechts und links hat
man zwei Flambeaus gestellt . Kommt man die Freitreppe
in die Hohe , so befindet man sich in einem vollständig schwarz a n ?-
geschlagenen Vorflur . Die drei großen Flügeltüren , die
in die Vorhallo des Bahnhofes führen , find odensalls von Trauer -
s! or verhängt , und d' e Vorhalle selbst ist schwarz wie ein Erb -
begläbnis Spärliches Licht dringt durch glotschleier in diesen
Räum . An den Seilen stehen zwischen Lorbeerbäumen «in paar
Stühle , und an der Kopfscitc , In der Nähe des Bahnsteiges , hat
man «! >: «» runden Tisch mit Sesseln drum henm' gzsicllt ,
auf denen die n ä ch st e n Anverwandten des Verblichenen
ruhen sollen .

Der Vahnfleig

ist »benfall » mit Tannen reisig bedeckt und mit kleinen
Lorbeerbäume » geschmückt . Aus Gleis l hält der S 0 » d e r z u g ,
der außer dem Sarg auch die Anverwandten und die Trauergäste
zur letzten Fahrt nach Heidelberg aufnehme » soll . U e b e r die

Gleise hat m a » eine Drücke gebaut , damit die Trager
mli dem schweren Sarg leichter und bequemer vorwärts kommen .
Denn der Sonderzug ist sehr lang , er Mteb ! aus sechs Personen¬

wagen erster und zweiter Klasse , vier Schlafwagen , einem Speise -
wagen , einem besonderen Salonwagen für die Witwe de , Äer -

starben «», drei Gepäckwage » und einein vierten Gepäckwagen , der
. i ' it Tannengrün über und über und innen bedeckt

ist und derbe » Sarg aufnehmen soll . Zwe� große
l > - Z u g l 0 k 0 in 0 t 1 v e n sind an der Spitze des Zuges . Schwär -

zer Flor verhüllt die Fiihrerstände . Gegen , : . 6 llhr hat die Spitze
des Trauerzuges den Potsdamer Platz und den Potsdamer Bahn -
Hof erreicht . Bor dem Potsdamer Bahnhof schwenkt der Sarg mit

den Wagen der Leidiragenden aus dem Zug und fährt langsam
am Portal des Bahnhofes vor . Hier steht eine Schupo - Kapellc
und spielt einen Choral . , Zwölf Leichenträaer heben den Sarg vom

Wagen und tragen ihn aus den Katafalk . Jetzt flammen die beiden

Flambeaus hell auf und zwei Mitglieder de « Reichs -
bcnners mit großen Fabnen Lchw- vz - Rvt - GiLd treten als Wache
„ eben den Sarg . Inzwischen ist die Witwe , sind die Anverwandte »
ans dem Waoen gefiiegen . Am Arme de « ältesten Sohnes
schreitet Irhu Ebert die Stuten empor , und hinter ihr
kommt mit dem zweiten Sohn die Tochter . Sie nehme . » in dem

Borflur Platz . Aber nur für kurze Zeit , denn in dem Raum ist es

kalt , und der Rauch und Ruß von den Flambeaus dringt hier
herein und hat die Luft schwer zum Atmen gemacht . Oberbaurat
D ü h r d 0 t t . der Vorsteher des Betriebsamte » 7, der Im Lsrein

mit . dem Eisendahnoberinspsktor S t a h n für ein « mustergüttlg «
Ordnung auf dem Bahnhos gesorgt batte , geleitet die Witwe und die

nächsten Anverwandten zum F ü r st « n z i M m e r. Aber auch hi�r
» yr eine kurze Rast , und die Witwe steigt mit ihrer Tochter in
den Salonwagen , dessen Vorhänge heruntergelalsen sind , und
nun kommt der Sara . Die Söhne des Verstorbenen begeben sich
zusammen mit d « n Genosisn W» l » . Dittmann . Hermann
Müller noch einmal hinaus auf die Freiireppe , der Sarg wird
vom Katafalk herabgenommen , du sechs Beamten de « Fahr .
p « r f » n 0 l « . welch « den Zuo nach Heidrkberg begleiten sollen .
entzünden Magnesium fackeln und schreiten so dem Sorg
voraus . Hinter dem Sarg die Söftne , Porteigenossen » nd «ine Ab -
vrdnung de « Reichsbanner « . So geht es in langem Zuge , Schritt
für Schritt an dem langen Zug vorbei bis zum Gepäckwagen . Hier
wird der Sarg hinclngesetzt und hier steht er inmitten de « Grünen
wie in einem stillen Wald . Die Söhne und die nächsten Bekannten
gehen noch einmal an den Sarg und nehmen , während die draußen

Stehenden die Köpf « entblößen , Abschied von dem Toten . In -

zwischen werden in die zw- . I Gepäckwagen die Kranze verstaut .
Kränze , Kränze und immer wieder Kränze , und doch ist es nur ein

ganz kleiner Teil der Blumenspenden , In vier großen Lastaulos
sind die Kranz - und Blumenivenden ausgehäust , die später nach

Heidelberg gebtachi werden sollen . Heute nachmittag noch
ist au » Holland der Kranz der Königin von Hol -
land eingetroffen .

6 Uhr 35 :

der diensttuende Stotionsbeamte hebt die Sch- ift «, die Lokamotinen

pseisen gellend die Hunderttausende draußen holten den AiSm
an — Fritz Ebert fahrt In sein : Heimat , um nie mehr wiederju -
kommen . . . .

die Nachstut .
Nachdem der Sarg mit den Irdischen Ueberxesten des Reichs -

Präsidenten mit dem größten Teile de » Gefolge « in dem schworzum .
flotten Eingang de » Potsdamer Bahnhofes verschwunden wgr . ent -
stand auf dem P 0 t » d a m « r P i 0 tz ein furchtbares Gedränge .
Die Schutzpolizei war diesem ungestümen Vor - und Nachdrängen der
Massen nicht mehr gewachsen: die doppelt « Postenkette wurde einsoch

durchbrochen . Mit Mühe konnten die schier unzjkh boren Abordnlin -

gen mit ihren Fahnen im Schiieckentempo am Bahnhos in Richtung
. »la II eiche s j . 0 r vorüberziehe ». Gegen « Uhr passier ; «» du

letzten Genossen den Bahnhof , die sich in geradezu musterhafter
Ordnung und Disziplin zulammenhieiten . Gleich hieraus setz !« auch
der verkehr ein , eigentlich ein wenig zu früh und es ist der Umsicht
der Pblizei zu verdanken , daß bei der ncch immer herrschenden Fülle
kein Unfall vorkam . Bald ersthiemm dann die ersten F « u e r w « k >-

reilungswagen , um unablässig die Verletzen und Ohnmämii -
gen . die man im. Warleraum des Potsdamer Bahnhofs provisärifch
untergebracht hati «, abzutransportieren . Auch die frelwilllge Svm -

tät »h! ls « mußte immer wieder In Tätiakelt treten und sie hat in a »s -

zurückdrängen mußte . Da « zurücksiutende Publikum drückte da
den Zaun de , Eafös ein . Nach und nach lichtete sich die noch
Immer harrende Menge und hier » nd da bildeten sich kleine An -
sainmlungen . Um 9 Uhr bot der Potsdamer Platz das altgewohnte
Bild und nnr die ichwarzninsiorten L- ompsn und die tief im Dunkel
liegende Freitreppe des Bahnhof , mahnte » an den Ernst der Stunde .

Die Arbeit der fliegenden Retttingsstellen .
Leider haben sich am gestrigen Tage bei der Massenzusammen -

ballung des Pndtikums eine ganze Reihe l e i ch I ? r li n g l ü «k s -
fälle ereignet . Do « fi a n p l r « t I u n g « a m t der Ziadi Berlin
hatte grmeinlain mit den A r b e i t « r s a m a r i t c r n < AÄB . ) und
der freiwilligen Sanitätskoionne des Roten 5t r e u z S S Siex
fliegende R- ttungkstellen . und zwar Im Reichs ' »#, am Brandenburger
Tor . am Potsdamer Bahnhos und in der Voßstraße eingerichtet . Wie
wir vom fzauptrettungsamt erfahren , wurden dort etwa 700 bis 1000
Personen behandelt . Erfreulicherweise waren die Unfälle
niemLiv ernster Ratur .

vis Trauecfeier in öer Keoll - Gpcr.
Als erste der Trautrseiern fand am Mittwoch mittag die fön -

döchtnlsseier in der KroNaper statt . Sie war für die 2 > hüier
und Schülerinnen Berlins bestimmt , und es war oicenUich
ml « ein Symbol , daß man der Jugend , der immer hastig vorwärts -
strebenden und immer ungedulvigen , die erste Tmustfeier rüstete .
Der groß « Saal tu der Oper hatte Trauerschmuck angelegt . Der
Kronleuchter war um' lort , und Trauerflor zog sich um die Logen -
brüstungen und vorklKdete die Wände . Aus der Bühne Taimengrün
und Lorbeer , verbunden durch Trauerflor . Al » Hintergrund hott «
man den Reichsadler gewählt in mattem Gold , dos
sich wirkungsvoll abhob von den schwarzen Vorhängen . In der
Mitte der Bühne stand , kchwarzlimrohmß da , Rednerpult . Parkett
und beide Ränge waren Kaps an Kopf besetzt von Schülern und
Schülerinnen , von den Lchrern und von osfiziellen Persänl - chkeiten
de » Provinzialschulkollegtum » und der ( Stadl Berlin . Auf der
Pühn « hatten auf Stühlen nur dem Ministerpräsidenten Dr . Marx
und dem Kultusminiiter Professor Dr . Becker die anderen preu¬
ßischen Minister und UnlerstaatesekretSr « Platz genommen , und
Ihnen gegenüber saßen Staattsekretär « und höher « Besntt « de ,

Reichsregterung . — Mit dem Maurerischen Trauermarsch von
Mozart , den bie ' K 0 nelle der Staatsöper unter Leikimp de »

Dirigenten W a r tz. Schillings spielte , bezann eindrucksvoll die

Feier . Dann fang der Staats - uod Domchor unter Leitung
des Dirigenten Professor Hugo Rüdel die Choralmotett -
von Bach . Als die letzten feierlichen Töne verktunaen waren , trat
der Kultusminister Professor Dr . Becker an das Rednerpult . Er



sprach umi ( Sßcrf , ber et « Symbol b « Reichsalnhe� «! «w- sen . er

sprach cou dem Kampf um die Nachfolgerschaft und er

betonte , dah nur der . der , ebenso wie Eberl es war , reinen cher - ens

sei . an diesem Kampf teilnehmen dürfe . » On Ämerika " , so etwa

führte der Redner aus , �gibt es ebenfalls einen harten und leiden -

schastlichen Kampf der Parteien , aber vor dem Toten schweigt der

Kampi , und jeder ist sich darin einig , die Berdienste des Aerstorbenen

Z» würdigen . Groß aber find Eberls ZZerdicnste um die Republik .
Er litr nicht nur mit . er handelte . Er war ein polstiichcr Mensch
mit politischem Derantwortun�sgefühl , und er hatte auch den M u t

�ur Unpopularität , wenn es das « toatswohl erforderte . An

Aaffenführung gewöhnt , nahm er . den ja nicht die Revolution ,
sondern die überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes an die

Spige des « taates gerufen haue , das Staatsruder fest in d»e Hand
und ' bewahrte Deutschland vor Bolschewismus und allgemeiner ,3er -
storuna . Aus dem Ehoos erstrebte « r die Schaffung
des Kosmos , und er , der einfache Mann , er wird hgutc v o m
Ausland der Retter Deutschlands genai , nt . Gewiß
war es keine angenehnic Aufgabe , in diesen sechs Jahren Präsident
der Republik zu sein . Aber er hat in treuer , schwerer Psiichterfüllung
ousgehalten und dabei den größten politischen Takt be -
wiesen . Die Zukunft erst wird ihm gerecht werden . " Der
Redner schloß mit einem Appell an die Schüler , die Zeugen eines

geschichtlichen Ereignisses geworden seien , und die vom heutigen Tag
des Dichters Won mit nach Hause nehmen mögen : » Zu neuen Usern
lockt ein neuer Tag " .

Nachdem der Staats - unO Domchor das » Vre verum corpii - ;
a - Cappella - Chor ' " von Mozart gesungen hatte , hiell Ministcrpräst -
dcnt Dr . Marx eine kurze Ansprache . Auch er appellierte
an die Jugend , die die Zukunst Deutsckstonds ist und die von
den Toten lernen karm und lernen muß , daß es heißt : lieber astes
gelst die Vaterlandsliebe , der Emst und die Arbeitskrast . Diese Worte
mst eindrucksvollem , politischem Akzent verfehlten ihre Wirkung auf
die jungen Gemüter nicht . Sie werden hoffentlich nach Haufe gc -
gangen sein , überzeugt davon , daß , wenn sie das Leben und das
Wirken des verstorbenen Nräsidemen sich zum Muster nehmen , Fritz
Eberi auch hier seine Mission erfüllt hat . — Das wuchtige , und an
das Tiefste im Herzen greifende Adagio aus der siebenten Sinfonie
von Brückner , von der Kapelle der Staatsoper gespielt , beschloß
die Feier .

In der Universität .

In Form einer erweiterten Senotssitzung , zu der auch die Stu -
deuten der Berliner Universität eingeladen worden waren , iand eine
schlichte Gedächtnisfeier statt , bei der die Gedächtnisrede Rektor G e -
H e i m r a r P r o f. D r. H o l l H i e l t. Er zeichnete ein Verständnis -
volles Bild von dem geroden Eharakter des Dahingeschiedenen , der
durch seinen Takt , seine Klugheit und seine Gerechtigkeit das Ber -
trauen aller unständigen Menschen in Deutschland , das ihm unend -
lich viel verdanke , gewonnen habe . Weihevolle Chorgeioirge unter
der Leitung von Geheimrat Friedländer umrahmten die
rfteier , die auf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck machte .

Die evangelischen Kirchen und die Tratierselcr . In sämtlichen
katholischen Kirchen Berlins wurden zur gestrigen Trauer -
frier für den Reichspräsidenten die Glocken geläutet . Den e v a n g e -
l i s ch e n Gemeinden hatte dos Konsistorium es freigestellt , sich an
der Ehrung für das verstorbene Reichsoberhaupt zu beteiligen . Der
Erlolg war , daß die meisten evangelischen Kirchen , wenn nicht alle .
stumm blieben . Während der vierjährigen Echreckenszeit war dos
anders . Da wurde jeder ertagreiche Massenmordtag von den evange -
siichen Dienern der christlichen Liebe mit Glockengeläute und in vielen
Fallen sogar mit schwarzweißrotem Bonncrwehen gefeiert . Die
evongeliichcn Kirchengemeinden werden bekanntlich noch immer vom
Staate alimentiert . Angesichts der gestern so provozierend zur Schau
qotrogenen Gesinnung sollten die maßgebenden Instanzen mit sich zu
Rate gehen , ab es nicht würdiger wäre , diesen staatsfeind -
lichen Korporationen die Beiträge zu entziehen .
die ihnen aus den Kassen der Republik zufließen .

Ter entflohene Zclbstmordkaudidat .

Ein nicht olltäglicher Selbstmordversuch ereignete sich am Dien - -
tag abend um HZ-Ij Uhr in Neukölln . An der E cke derEmser -
und Oderstraßc erhängte sich ein unbekannter Mann an einem
Bretterzaun . Em Arbeiter , der zufällig des Weges kam . schnitt
den Lebensmüden ab , legte ihn vorläiiiig auf den Erd¬
boden , lockerte die Schlinge und lief dann nach dem nächsten Polizei -
revier , um für die Ueberführung in ein Krankenhaus Hilfe heran -
ziiholen . Zwei Beamte eisten sofort mit ihm zurück . Der Mann
haue sich unterdessen schon wieder einigermaßen erholt , sah aber
immer noch da. Sobald er Polizeibeanite kommen sah , sprang er
auf und lief mit dem Strick um den Hals in größter Eile davon .
Die Beamten und andere Leute fetzten ihm nach , auf dein Tempelhofer
Felde aber kam er ihnen aus den Augen und war nicht mehr zu
finden .

Weitere Aufklärung öes Satteumsröes .

Die inneren Beweggründe des Täkers .

Zu der Göttenmordofiäre in der Koloiüestroß « wird rniige -
teilt , daß der ocrhaitete ütr . pkil Schreiber am Dienstag fpöt�obends
nach eingehend vernommen wurde . Schreiber kehrte als Flieger -
lemnant der Reserve aus dem Weltkriege zurück,� volleitÄstc seine
Studien , mochte dos Doktnreranien , trat aber als Studisnreicrcndar
in die Redaktion einer kleinen Borortzcitung ein . « eil Oktober

vorigen Jahres war er ohne Stellung . Wie er be -

hauptet , machte ihm seine Frau darüber wiederholt homiiche Be¬

merkungen , über die es jedesmal zu Streit kam . Dos geschah auch
am -t. Dezember morgens wieder , als das Ehepaar um 9Ji Uhr

gerade ausgestanden war . Dr . Schreiber hatte jetzt einen Hammer
in der Hand , um ein Scharnier an einer Tür zu belestiqen . Seine

Frau . saß in einem Lehnstichl . Durch ihre Bemerkunzen gereizt ,
versetzte er ihr mit dem Hammer mehrere Schläge�auf den

Kopf . Sogleich tat ihm das aber wieder leid. � Die Frau lebls

noch . Er hüllte sie ein , last, : sie ins Best und flößte ihr Milch ein .

Im Loulc des Teiges jedoch starb sie. In seiner Ratlosigkeit behielt
er die Leiche bis zum 111. Dezember im Bett . Seinen Estern erzählte
er , daß se >ne Frau zu seinem Schwager nach Bergsdorf gefahren
sei. Später verbreitete er , sie sei ihm davongelaufen , obnc daß
er wisse , wohin . Als nun sein Schwager ihm zum Ist . Dezember
einen Besuch ankündigte , mußte er die Leiche aus der Wohnung
schassen . Deshalb wickelte er sie jetzt ein und versteckte sie in dem

finsteren Bodenverfchlag . _ _

Schwerer Straßenbuhnzufammeustoß .
Aünf Personen verletz ».

Ein schwerer Straßetchahnzusammcnstoß ereignet « sich gestern
nachmittag an der Endhaltestelle Sismerckstraße in Sieglitz . Ein
von Berlin kommender Straßendabvzilg der Linie 88 fuhr mit solcher
Gewalt auf « ipen Wagen der Linie 61, der zur Abfahrt bereit stand .

auf , daß die vordere Plattform des Wagens der

Linie 83 vollständig « ingedrückt wurde . Bei dem Au -
sammenstoß erlitt Frau Melzer , Lichterielde , Garienstroße 2

wohnhaft , schwere Verletzungen . Sie wurde van der Feuerwehr zur
Rettunasstelle und dann in dos Arankk ' Haus Schönederg geschafft .

t ei cht verletz ! wurden : 1. Fahrer Willi Haupt , Euvrystraße 1

wohnhast , 2. Fräulein Ruth Ep' . inius , S' eglitz , Sedanftrahe 2 wohn -
host , 3. Anna Andres , 4. Eli ' abeth Borkstede . beide in Steglitz ,
Albrechtstraße 63 wohnhaft . Diese Leichtverletzten konnten ihren
Weg fortsetzen . Nach Angaben des Führers der Linie 88 soll die

Brgmse versagt - haben .

_ _ _

Seine « besten freund erstochen .
Der tragische Ausgang einer nächtlichen Raiissxdne zwischen zwei

Freiiiiden harte ein Nochspiel vor dem Schwurgericht . Der
' Äjähnge arbeitslose Handlungsgehilie Karl Keßler befand sich
mit seinem Freunde Lange eines Nachts in der Brunneitztraße
auf einer Kneipfahrt , die sie in Begleitung eines Mädchens machten
Um die holde Schöne , ei » Mädchen von der Straße , kam es zwischen
den beiden Freunden zu einem Streit , in dessen Berlauf Lange dem
anderen mehrere Faustichläge versetzte . Obwohl der Letztere inahnte ,
daß sie sich doch als Freunde nicht schlagen , letzte Lange feine An -

griise fort , - schließlich zogen beide ihre Mäntel ans und gaben
sie dem Mädchen zum halten , während sie selbst nun einen r e z e l -

rechten Borkampf aus der Straße a >: s i o ch t e n.

Keßler muß dabei ober wähl übel zugerichtet worden iein , denn er

drohte , das Messer zu ziehen , wenn der andere nicht aufhöre . Gleich
darauf hatte er auch schon seine Drohung verwirklicht und seinem

Freunde zwei Stiche oersetzt , von denen der eine so unglücklich saß ,
daß die Halsschlagader durchschnitten war . Longe
verstarb aus der Stelle an Verblutung . Bor Gericht entschuldigte
sich Keßler mit f i n n l o j e r ,T r u n k e n h e i t und R. - A. Lesier
machte Notwehr geltend . Dos Schwurgericht stellte . sich dach aus
einen anderen Standpunkt mtd verurteilte Keßler wegen Körper -
verketzu . ng mit Tvdeserioig zu 3� Jahren Gefängnis .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 5. M2rz .

Außer eieta üblichen Tagesprogramm ;
4 . 30 —6 Uhr abends : ünterhaltongsniusiic ' Berliner FunthapcUe ) .

6. 45 Uhr abends : Tinführonp zu der üeberrragung der Oper
. Carmen ' . 7 Uhr abends ; VII . Uabertragnng aus der Sraatsoper .
Unter den Idrolcv : . Carmen ' 1 . Oper in vier Akten ron Georges
Bizst , Don io >i . Sfergsani ; . Escatnillo , Stierfechtsr ; Zuniao ,
Leutnant : dl orale ? . Sergeant : Carmen . Zigeunerin ; Micaeia .
Baucrvinädohoa : Dancairo nnd Romendado . Schmuggler : Cras -
qnita und Merccdl - s , Zigeunerinnen . Ort : Spanien . Anrchließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tage - nachrichten . Zeitansage .
Wetterdienst , . Sportnacbrichten , Theatcrdionst . 10 . 30 —12 Uhr
abends : Tanzmusik .

D ebner ber PrefefcrrHdjeB Jelerffnnbe «? itztr Augitckdselbe
am Sonntag , den s. März , im lSroxen SchaulpieltzauS morgens 8U ? r ,
an der bekannten Stelle .

Die Zvaevdweihe der Arbeilerschnst Groß - Lerliva findet am Sonn . ag ,
de » s. Aä: z , norm . II Uhr , im K r o ß o n S ch a u i v t e l h a u « , Kar . .

itraic . statt . Ainvitkende an der SScibc f - nb: Reformiert « E> r -

iangägemeinichaMNoieberrad ' rlraiito . « itbrrCtgtl

Herr Lim Jaeger . Cello : Herr Armin Liebcrniann . Seiftetcdc :

Heer 3tr : : : r Criststen . M. ö. R. ixernf r der S v r e ch ch�ar d e r B r v l e�-

au ' Z». >: ir ötinocr vertäu c. - cn s>. inoc ; u w v. . -

- - - - - -
mitzugeben . — EinlabungS - in . d ©ratuloticnifarten sowie cmgevalmtte

Svrüche als G- ichenkgabc nnd edcnsalls im Juqend ' ekretanat , . lndeutzr . o,

erhältlich . Witttvoihs und FrellagS von l >—6 Uhr Zec ' nct .

Explosionskataftrophe .
2b Urbeifcr das Opfer einer Puloersrplosion .

Am gestrigen Ullllwoch voimirtag gegen 10 Uhr hak sich in der

p u l v e r i a b r > k Reinsdorf in p i e fi e r i h im Sreis witien -

berg . die der Westföliich - Anhaltischcn Sprengstoss . A. ' S. gehört , eine

außerordentlich folgenschwere Dynamitexplosion ereignet , der nickt

weniger als zehn Nenjchetilcben zum Opfer gcsallea sind . Als schwer

verletzt sind bisher 15 Arbeiter festgestellt worden . Jtcch einem

Drahibcricht des . Sozialdemokralifchen Pressedienstes " wird

die verichterstattung sehr erschwert , da sick die Verwaltung in völliger

Veekcnnung der schwerca Besorgnis der Bevölkerung um die im Be¬

triebe arbeitenden 2000 Leute schweicstam verhielt und jede Avslunft

verweigerte . Ivie verlautet , ist die Explosion in der Berlölabtciiung

der Pulverfabrik ersolgt , in der soft nur Frauen und INadchen

arbeilen . Da Gefahr besteht , daß weitere Explosionen solgen , ist das

Gelände in weitem Umkreise gesperrt worden .

Der van dem Amtlichen Preußischen P r e s s e d i e n st

verbreitete amtliche Bericht gibt von der Erplasionskotassrophe

folgende Darstellung : Am Mirtwochvormittag 9. 46 Uhr ereignete

sich aus den Reinsdorser Werken in Piesteritz , Kreis Wittenberg , eine

schwere Dynamitcrpiosion . die f ü n f T o t e ( ?i , sieben S ch wer .

verlegte <' ?> und dreißig Leichtverletzte als Op' cr
forderte . Der Sachschaden ist sehr groß . Nach den bisherigen Er -

Mittelungen handelt es sich um ein durch Zusammentreffen widriger

Umstände geschehenes Unglück , dessen Entstehungsursache noch unbe -

tan ist ist . Bon allen Seiten wird übereinstimmend der Gedanke

an ein Attentat abgelebnt . Die Verwundeten wurden

durch städtische Krankenautos und Kraftwagen der Schutzpolizei ob -

transvortiert . �

. . . . .

.
Die Direktion der Westfälisch - Anhalttschen

S p r e n g st o f s - A. - G. gibt folgenden Bericht beraue : Mittwoch

vormittag ' i 10 Uhr brach in der B u 1 v e r a b t « i l u n a der West -

sölisch . Anballilchen Sprengstoss - A. - G. in Reinsdorf ein Brand aus ,
dem in kurzer Zeit drei Erplosionen folgten . Die Anlagen
wurden nicht unerheblich beschädigt . Leider hat da - Unglück auch

Opfer von Menschenleben gefordert . Soweit bisher fcstgesteist werdet

konnte , find fünf Tote , sieben Schwerverletzte und 25 Leichtverletzte

,u beklagen Dos Werk sst etwa sieden Kilometer von Wittenberg
entlernt . Die Abteilung . , « der der Brand ausbrach , bestand <" is

mehreren gelrennten Häuiern . Die Dächer der umliegenden Ge¬

bäude wurden durch den gewaltigen Luildruck größtenteils

abgedeckt . Die Maschinen sind teilweise crbeblich beschädiot . Der

Schaden beläuit sich schätzungsweise aus l Ol ' OOO b i s 200000
Mark . Durch die Explosion gingen in den benachbarten Dcnkerii
bis nach dem über eine Meile entfernten Aoßwia zahlreiche Fenster -
sckeiben in Trümmer . Aus allen umliegenden Orten sind Saniläfs -
kolönnen nach der Unglncksstelle unterwegs . lieber die Ursacke des
Brandes und damit auch der folgenschweren Erplosion läßt sich zur -
zeit noch nichts Genaues sagen .

Es ist dringend notwevbia . daß sofort voll -

kommen « Klarheit über die Größe der Menschenovser geoeben
wird . Die Katastrovhe scheint doch ickwerer zu sein , als sie bisher

geschildert worden ist . dann durch . Wittenberg rollen bereits au -

dauernd Sonitötsautos mit Verletzten , nackt dm

Krankenhäutern . Es iollen furchtbare Be r ö r e n n u n oe n

und Der st üm Nietungen vorgekommen sein . Die Ernio - ion

i - lbit war so gewestig , daß man die Detonation b' <- Deisou , Konnua ,

Gräfcnhainichen , Oronienbmtm und in aitderen Orten gehört Hot .

Die . Fabrik Reinsdorf gebärt zu dem Konzern der

W e st f ä l i i ch - A n h a l t i f ch e >' S P r e n g st o t l - A. G. , d- e

Der Apfel der Elisabekh Hoff .
37] von Wilhelm hegeler .

�
» Sie werfen meinen Mann Mangel an Zärtlichkeit vor .

Sie mögen recht habeiL - Aber er ist kein Mensch , der sein
Herz auf den Händen trägt . Und auch darin haben Sie recht ,
daß jetzt in ihm etwas vorgeht , was ich nicht verstehe . Aber
ich werde es verstehen . Es wird sich ausklären , sobald ich zurück
bin . Doch wenn Sie ' glauben , es sei nur Zufall , was mich
ihm verbindet , so irren Sie . Es ist das Gefühl , bei ihm ge -
borgen zu fein . Und das hat mich nie getäuscht . Ich weiß
beute so gut wie all die Jahre : er ist der treucste Mensch , der
mich und meine Kinder nie verlassen wird , in keiner Not und
Eesahr . Und� darum ivcrde auch ich ihin treu bleiben .

- -

2Ibcr sagen Sie mir jetzt , ist das bloßer Zufall , daß wir hier -
hergekommen sind ? "

. . Es ist kein Zufall . "
. . Also Absicht und wohlüberlegte Berechnung . — Wie die

ganze Reise hierher . "

. - . Was ist Absicht ? Es war ein Müssen , kein Wollen . Ich
mutzte noch einmal mit Ihnen an dieser Stelle zusammen -
cvl�k' iTTt. r, �en tD ' r u " s doch . Auf unsere alte Bau ! .
cuiaveth , wollen Sic mir diese eine Stunde nicht gönnen ?
Bon deren Hoffnung ich gezehrt habe , so lange in meiner
Cjnsamkert . Echabeth , Liebe ist etwas Seltsames , und unser

' ' | " rtller noch ein Kinderberz — ein Nichts , die Er -

�? uug omes kleinen Wunsches kann es ost »zusnedenstellen .
Erfüllen «sie nur diesen einen kindischen Wunsch . "

Sie ließ sich an seiner Seite nieder und wehrte ihm nickst ,
als er ihre Hand ergnss . von lelfer Trauer , vom Borgefühl
des Schmerzes , den sie ihm bereiten würde , weich durchströmt .

Er schwieg lange , in stillen . Glück .
„ Nicht rühren ! Nur Ihre Nähe will ich spüren . Wie

eine Ptlanzc , die Tropfen durch die trockene Erde rinnen
fühst , den Lcbensstrom . der ihre Wurzeln tränkt Das
brennende - verdorrte� Herz , wie es sich labt an diesen kühlen
Händen . — Sehen Sie , alles ist mir im Gedächtnis geblieben .
Alles . Selbst die einzelne Eiche dort zwischen den Buchen
habe ich mir gemerkt . Wenn sie auch größer geworden ist , sie
ist doch noch dieselbe . Und alles ist dasselbe — alles wie
damals . "

„ Nur wir nickt . "

„ Wir auch. Wir wollen ' s nur nicht glauben . "

„ Ich nicht . Sie wissen nicht , was es bedeutet . Kinder zu
baden . Bon dem Tage an ist das persönliche Leben einer

Frau erfüllt . Sie kann nicht wieder entwurzelt werden .

Lassen Sie mich mit Ihnen sprechen , che wir uns beide wehe -
tun . Einmal war ich so all wie Sie , heute bin ich um vieles
aller . Und Sie — Sie brauchen einen jungen , starken
Menschen — "

Er woitdtc ihr sein Gesicht zu . mit einem Ausdruck , der

sie schweigen machte , voll Schmerz und überlegenem Spott .

„Elisebeth , soll ich Ihnen die Frage von vornherein zurück -
geben ? Mar Ihre Reffe nicht auch voller Absicht ? Kluge
Elisabetb , und doch nickst' klug genug für den , den Liebe klug
macht . Meinen Sie , ich hätte Sie nicht durchschaut und wüßte

nicht , was Ihre Unruhe bedeutete , gestern bei unserer An¬

kunft ? Sie meinten es gut , wie jene Frau , die ihren Zeisig
mit Rosinen fütterte . Jagen Sie mich morgen fort , aber diese

eine Stunde schenken Sie mir ganz und quälen mich nicht
mit Ihrer Schwester . — Jagen Sc mich kort übers Waiser
und kehren Sie in Ihren Haken zurück ! Ach , törichte und

kleine Elisabeth , es gibt noch eiwas Köstlicheres , als geborgen
sein . Das lstißt : einen anderen Menschen bergen , ihm Jugend
sein imd neue ? Leben . Sie sollen Ihre Kinder nicht verlieren .
Aber wagen Sie ' s doch , Ihren Mann zu fragen , ob er nicht
ohne Sic und Ihre Kinder leben kann . Aber . . . ich will ja
nichts . Nur Ihre Hand lassen Sie mir , die kühle Hand auf
meinen heißen Augen . "

Und sie , io kampfbcre : ! vstd willensstark , bewehr ? mit so
viel klugen Worten , war wehrlos doch gegen seine Schwach¬
heit . ließ es geschehen , daß ihre Hand von seinen Lippen be -
rührt wurde in einem kaum fühlbaren Kuß , und als ihre

Finger sich aus die Höhllmg keines Auges legten und sie die
heißen , feuchten Lider füMren , war es , als schlösse sie eine
brennende und blutende Wunde .

„ Sehen Sie mich an, " flüsterte er . „ Nur ansehen will ich
Sie . Meine Augen sollen die P' orte sein , durch die ich Sie
in mich ausnehme . Meine Hände wollen Ihre Züge nach -
formen . Lassen S ' e mich Ihre Wangen streicheln . Lassen Sie
mich einmal den Duft Ihres Haares trinken . Den süßen , be -
körenden , heilenden Duft . So werden ich nicht allein sein .
wenn ich allein bin . Etwas von Ihnen nehme ich mit mir
fort . Schöne , schöne Elisabeth — o scheu Sie ! "

Mit einem leisen Schwei des Entzückens streckte er die Hand
aus und wies in die Nacht , wo über der dunklen Wölbung
des Hochwalds jetzt die Mondsichel stand . Und über ihr , ge -

trennt von ihrem Schein und doch magisch verbunden mit

ihr schwebte ein kleineres , aber nicht minder strahlendes Licht ,
ein einsamer großer Stent .

„ Ist das Betcchnung , Elisabeth ? Ist das nicht Schicksal ,
das diese Nacht so gleich der ersten macht ? Der Nacht vor
vielen Jahren , der Nacht von gestern . Das Wort , dos du
gestern verschwiegst , sag ' es mir heilte , du Zauberin Elika -
beth ! Wie ort habe ich die Arme nach dir ausgestreckt , und
du stießest mich zurück . Und zwangst mich zu dir , indem du

mich verstießest . Erlöse mich von dir ! "

Sie wollte sprechen , wollte sich losreißen . Aber sein Arm
über ihrer Schulter , zuerst io leicht , kaum spürbar , ein Kisftn
nur über der harten Steinlehne ' der Bank , drückte schwerer
und schwerer , und seine Hand öffnete und schloß sich wie in

Krämpfen des Schmerzes , während die andere Hand in
kaum fühlbarer Berührung ihr Haar , ihre Schläfen , ihre
Wangen , den weichen Umriß ihres Busens streichelte , wie
die flehende 5 ) and eines Beters , der mit dem Gnadcnbild

ringt , um es zu rühren , und doch kaum wagt , es zu berühren .
Ein stummer Kampf ihrer beider Willen , von kurzem Ge -
stammet unterbrochen , tobte gegeneinander . Immer tzäber
kam sein Mund , sie hörte sein - Worte wie eine traumhast
bekannte Musik , sie spürte seinen heißen Atem . Sic stemmte
sich an gegen die Gewalt des klammernden Armes und sank
in sich zusammen unter den spitz und beiß ibrcn ganzen
Körper dl ' rchichießeckdcn Wellen . Jetzt fühltc sie seine Lippen
aus ihren Wangen .

„ Ich will nicht ! Ich will nicht ! " stöhnte sie. warf den

Kopf zur Seite und . . . zerreißt den eisernen Ring seines
Armes wie ein dünnes Fädchen : im schwarzen Loch des Wald -

wegs steht schwärzer noch eine Gestalt , und es dämmert der

fahle Fleck eines Gesichts .
Sie schreit aus . Erregt prallen Frage und Antwort gegen -

einander . Sic zeigt auf den Weg . Er ergreist seinen Stock ,
wieder .

. �Elisabeth! Gespensterseherinl Wer sollte�da wohl sein ? "
Sie hat sich fest eingebildet , ihr Mann stände dort , wagt

aber nicht , es ihm zu sagen .
Sie zuckt zusammen , mit so herrischer Gewalt hat er

wieder den Arm um sie geschlungen . _
• .

„ Wenn ein Strp ' ch uns hier übenällt .
"

flüsterte sie .
Er zieht einen Revolver hervor und legt ihn auf den

Tisch .
—v . , . lFortsetzuitg folgt . )



n a. Fabriken ttt Ziaßwig in AnbaÜ , Maliern Mib Sinsen bei Peck -
linghaAsen befiZt . Die Gesellschaft stellt besonders Sprengstoffe uich
Pulver für Bergwerke , für sonstige industrielle - ivrit - » nd landwirt -
sozastliche Zwecke , für Heer und Marine der . Weiter fabrizieren die
Werke Sprengkapseln , von chemischen Produkten Schmelelläure .
Salz ' aure , Salpetersäure , Sulfat , Bisüifat , Glyzerin und andere .
Auch Kollodiumwolle und Zelluloid .

Milch in Tankwagen . In den Vereinigten Staaten hat man
eine Erfindung vollendet , die von großem Wert für die ftadtilchs Be¬
völkerung sein wird . Nach jahrelangem Erperiinentieren ist man
jetzt so weil , große Mengen von Milch in logenonnten Tankwagen per
Eisenbahn befördern zu können . Das Prinzip üt dabei ziemlich das
gleiche , wie beim Transport von Del oder Gaiolin , nur daß man für
die Milch gewöhnliche Güterwagen verwenden kann . Diese werden
mit zwei Glastanks ausgestattet , die zusammen (ZOOt) Gallonen ( rund
23 400 Liters fassen z die Tanks sind vollkommen isoliert und mit Kühl -
einr ' chtitngcn versehen , sie lind leicht zu laden und werden vermittels
einer Nähre obgsnillt . Bisher ist die Füm - Galloncn - Kanne das ein -
. zige Gelaß für die Milchbelörderung ' . diese Kannen werden von ,
srarmer selbst gefüllt und werden dann in den Güterwagen verladen .
Ilm die WOG Gallonen , die in einem der nj - nen Wagen besörderi
werden können , unterzubringen , braucht man dabei drei Güterwagen .
Ais Ergänzung zu den Tankwagen - Hat das Unternehmen auch kleinere
Glastanks hergestellt , die aus ein Lastaatoinobil paüen und direkt zu
dem Farmer gefahren werden können . Sind diese kleinen Tanks
vall , so werden sie aus das Geleise gebracht und unmitelbar in den
dort stehenden Tankwagen gekippt . Es dauert vielleiaht mehrere
Stunden , bis der Zug kommt — aber das schadet nichts , die Milch
ist gut geschützt : und wenn er kämmt , so hängt er den Wagen einfach
an , ohne warten zu niülfen , bis zahllose Kannen ausgeladen find .

Das bedeulsann ' te an dieser Erfindung ist : die Qualität der Milch
wird nicht durch klimatisch « Verhältniii «, Staub oder andere Ein -
Wirkungen verschlechtert , da die Wagen hermetisch abgeschlossen und
mit Kühlern versehen sind .

Parteinachrichten für Groß - öcrlin
eiiifctamasta für diel « Rubrik find
«crtill SW . 68, Liadenftrah « 3, G stet » «■ da » «ejlrkifekretaita, ,

i . K,i , 2 Trev . recht », i » richte »

Vortrag �es Gberftaütjchulrots paulsea .
Sonnabend , den 7. März , IM Uhr , in der Aula des staatlichen

Gymnasiums , Kochst r. 13. Unkostenbeitrog 20 Pf . Thema : Die
neue Erzieh ungsbcwegung und unser Programm .

Die Berliner Bezirksgruppe der Arbeitsgemeinschaft
soziaidemokrotischer Lehrer und Lehrerinnen . Dr . Witte .

»
z. Kre ! « Wrdd- N«. Kreiiss . de » 6 MS« , erzrelierte jtreisvaechZndsfiitURg

an bekannter «ielir .
I . itiei » Kreuider «. Sinderlrennbe : ZZieitaa , den 6. MS« , nachmibw »« Z Uhr .

Sifiun « aller selierinr . rn und Seiler im lsrndvenzimmer der c- chnic
Waldemarfir . 7ö.

heute . Douaerskag . den 5. ZNärz :
zz. Abt. 8 Ubr in der Borvart�tSpedition RW. Wirtzrlmsb ' Z' venee Str . 4�»

und Dtsrufstensadend unter Leitung Genossen �r. Adolf Portz
üfccz �Intervationole Politik .

WL ABt Rruülln . 7Vj Ahr bei Lohan . Wipper�e . IS —IS, �unktionörsitzunH .
Sämilitbe Pavtei - urJb bemerk stboft sfnn ktionö ? e niWen eTschcin�u.

Inno. so. �ilrliftev . Gruppe Rrutollv : 8 Ulir Aogatstr . lt . ÄrbeitKqnneiN ' tboft . —
Gruppe Treptow : 7V> UBt rm Iu <rend ! ieim Elsemtr . »j, NitgliedLrversanun -
Ising . Vorschläge zur Delegierte nwo hl,

ZNorgen , Jreiiag . den k. März :
n. «bt . 7U IC) - bei Äirk- rt . Steinmefihr . ?Zi>rs ! and»! itu «a.

2«. Sit . 7' -: Uhr bei M<>vcr . Sderdera « »tr . v». aun. ' cionarfitarns .
76. Abt . Schö - Lbel ». Pll' . lkllich i Ufa im Lokal Sros . ?tdanlir . 17, michii ««

iZunkiianärrierianunUins . Me Bezirisvllirer und Äastlerer stiN> btlanderz
»inaeladen .

tbb. Ab», ttöpenitk . ?! ; Ubr Aunttionärätai,� i « Ingendheim Srjwover
»trage ä. . Zimmer 1.

114. «bl . LiMrnbeiq V' . Uhr Voröand »- arJ5 KunktionärsifimlS bei Schwarzer ,
Eadriel . Mir - S' r . 77.

72, . »o. Abt . ? an «» w. 7' Z Ilbr lZunNion - rk - mlerech bei Meier , xitrkisch «»
3 alt . Breite StrSg «. ZSichtia » Taaesärdvur «.

Znualezialifie ». Hrnnpr Rarden ! 77. üb : 7. Lortra « de» Eeirsfien Rurabordt :
. Mchrmert und Beieieildtnlaotbearte ", »chöirstedrstr . 1, Eiltga »« Orthstnage .

? uaenüveranllaltungen .
«cht »»«. Abteil » nm- leiter »» d Ab>eU»»g»kaliier »- ! ZZ- itragmn . arkenabrech .

r . tniaea , Abimlutta der Beiteagemoiten , des �Zilasnd r . nraii " und de: »Är-
I <i ! er . ?»? rnd� l!7r MSm, sowie ' Tlbbalttna des Werkematerial « cm �rr - ta « no»
J -7 lldr . -r- Die Motialsprsarantme für Avril wiiffeil lofart dem »' trrtaria :
einaereicht meeden .

Abteilungsmilgliederverstmimlungen heute abend 7' -7 Uhr :
cheluwdbr »»! »»: »chule Gokiienbtirver »tr . 2. S»d»>ekb- , : Iuae . rdbeim

Lindenstr . 2. — Friedenau : tzuHendheim Offenbacher »tr . ja . — Zechte»»«1, -
»üdfatuic . B' . Ilielmftraß ».

Werbe bezirt Rentall »! Probe » »tir »cholsnilasiur . zs frier um i »S Uhr abends
im Iuseitdbrim Canlt - r »tr . 1—2.

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rot�Sosd " .

SeschSstsstell « : Berlin E 74. C- baktianstr . S7- Z8. S«f 2 kr .
»ameradschait R»»e»itk » nd llaterqr »»»«»: ssrrila «, den b. Märt .
»brnds 7U 711,1, TrrnpUltkt im kleinl » »a«il des »t »l : thcakers in

, Naocniik .

B» » d der «a»la »b»de »tsch »». Ki« monatliche PersaairmTuitq der Ablekluns ». ' !
k»ä>a! U>, israntrelch . Belaieu und -onftiae Länder des Bundes der «»slandz -
deu�ccheu ftnd « an, Dannersrag , den ü Min - , abends b 77!>r. in der ijlul -t dr «
jZ: l�i>ch. WrlcheIni. >>iall >iiafiilms ttochitr . tu, Natt . MitleiUtnqen über dir neu «
einlschadtatUta . Rur Milqlieder bal - e» tzlltritt .

»

Tdania « 7?etcr ! en jjdrr eine „Wauder - ina durch chchleswiz - volüelit ". — »oun -
anend , da » 27. Mo « , im Dresdener ttasiim , Dresdener »l - . >7, d2. »tiliunttS -
seit und Bantlenbeichc . ttandsleu ! « und Säfte ju beiden Peranftaltansen feljr
willlamm «».

Pl »ch»l »«ische «esellschast »» Berlia . Ordentliche Eituma Dannerdtaa . den
S. Man . abend « « Tttpr, im Snftrtur für »eattifdje iiimdoloatc , flunürfttn -
bootm (J. ®- Piarkawskl : „Alisleseverfahren uiu , Kewälzru : g von Boooliaeu
in »ch' lle und Industrie - .

Arb«ite «- Ra>i »- fi >»b> Ve,let Naede ». Jaden Dontterstag abend 774 77br

Ucokc iü. ÖÜ » wib kämmen

ach»
Itron ,
tritt

Reich,d »»t judi ' cher Zl »»ts »ldate », Be,irk Z»a. So, - nerstog . de » 3. März .
abend » 8 Ttrr . im Loftenchan «. «leiststr . lv. Bar . raa - adrnd mit Danien . tbäsle
Willkammer Reieren : Ä: rr Ab«. Lenrmee : . Antl ' etnitsschc und mlltlsch « L! 7s»n>
rravaaunda ' ( eiaeat trleanvlc tut » dem «achllamdst «.

Arbeitersport .
T»»ri «e, »e,ch » Die Rat »rs ' e»«d«- . 3- »t,a7 - «iev . Abt. 6i >. - l »tt »»b»ea .

»?re. ieaa, N)' . . r .r,) U. , QdendS IIb - , lM Iuftendbeim chaekelerftr . lbd
<We,t - nd7. H,tterer Abend . Mustklnftrumen,� und Lfed- edlicher miideinae ».

«a »»s «�»,,tä »t - i ' t » »inä - n. örenae , d Uhr findet ein Mannschan «-
kämok in, R- n - e , mischen der » vartltcheit Äer - tniauna !». er¬
den » 2 und L « r i�u. 0 in der A' SUvi * statt Iii wird Ndm Miea - nsemicht
b' S �. » äen Da lmibr Prrein « iltre beftw Le-I ' e ans die
Matte schien m 5!i ' . demn>> anter »part »» emvarte ». Die. ftSmpfc rinden
wd�t «�ÄbchSe " SSÄSSSt S- reintSuit « R- rde » IbN . - Banl. . Ecke
�Uesensfc- . Tiic fttl *' _ . _ _
_ «ItVüUr . Jarn . « nd S- «rtb,nd . 1. ««• »• $>« «cüdtCKN Turner ©« i -
78' e lins treffen d * nr7 cheeiraa «en «. Marz , b Uli' , ttt der Zurnchaac c-reilt .
' wäfte. Cs «ia füt�dän »tadtcmcitkanutf . Das AusscheidungsU - rnen wird
nrer
. Arbeiter . «ist - rsnortler . Am S. März , tem �ichbo.

�' bilder . ' ar ! rag .
«p»rt - . r,i ° fiichtc . R»d«rrt - a«. Am a. März . 7Z« Ubr . bei
Str . .V>. lionatidttfanunluns .

«>tee »»«ae »t »», ». ©. . » «. cli ». 7tm 6. Marz , b tlchr, in der Turnhalle
39 « »1n dt-bei fahlen Nachdem t - - «uu»

' ■ März . 7 Übt . in der »ch- . lle Deinmaiiter .

m» �«»»»e» - Sei . zt « - «enti ». Nächste » Iusammenchirmen am
Sutlad , den «. März , a

"
c Turnhailt S- inirr - ßa .

»ochlsgSn� �3* � ! I »se,n >». Kmehmsldt SrwMvlg « h Ml «

Wirtschaft
Ein vergessenes proüvktioasprogramm .

Die Rentenbank - Krcdstanstalt soll jetzt bekanntlich noch eineyi
dem Reichsrat vorliegenden Gesetzentwurf verwirklicht werden . Sic
soll nach dem Willen der Regierung eine landwirtschaftliche
Zentralbank sein , die mit Hilfe der großen ihr zur Verfügung
gestellten Mittel die gesamte Kredit - und Kapitalveneilung für die
Londwirtichait konirolliert und regelt . Wallte man der Regierungs -
bsgründung glauben , so werden mit der Neugründung nur Ziele
der Produktiv » spolitik verfolgt : nFbrderung der
l a n d w i r t s ch a f t l i ch c n G ü t « r e r z c u g u n g" ist das Ä und O
der Agitaiisn , die insbesondere vom R e i ch s l a n d b u n d für die
Schaffung der Agrarbank geltend gemacht wird . Wäre es mit dieser
Bsgründung ernst , so müßt « man sich über die Hartnäckigkeit
wundern , mit der die Landbündlcr jede wirksame g e m « i n w i r t -

s ch a s t l ! ch e Kontrolle für die neue Bankgründung ablehnen .
Die Landwirtschast sei mündig genug , um ihre Gelder selbst zu vcr -
walten , meinte der Landbundpräfident Graf K a l ck r c u t h auf der
letzten großen Berliner Tagung des Reichs ' andbundes . Ist dem
wirklich so ? Die Erfahrungen , die bischer mit den von den Land -
bundleuten ausgearbeiteten Produktionsprogrammen gemacht
wurden , sprechen dagegen .

heute bemüben sich die Landwirte und ihre Prelle , dem Volke
einzureden , daß die landwirtschaftlichen Betriebe sehr schlecht stände »
und der landwirtschaftlichen Produktion die Gefahr der Erdrosselung
drohe . Dieser bekannte Klagegesang zwingt uns dazu , an dieser
Stelle einmal an die Landwirte die Frage zu richten , was denn

eigentlich aus dem ichönen mit vielem Tamtam propagierten „ h i l t s-
wcrk » ' Produktionsprogramm * ' geworden ist , dos
im Winter 1921 /2 2 im Reichsausschuß der deut -

scheu Landwirtschaft ausgeklügelt wurde . Da anzu -
nehmen ist , daß viele Landwirte dieses Programm nur noch vom
härensagen kennen , lohnt es sich, seinen wcfemlichsten Inhalt wieder¬

geben . Es heißt in dem Programm :
. Dem schon in tNutzung befindlichen Boden muß abgerungen

werden , was irgend möglich fir , und zwar durch : Intensivste
Bodenbearbeitung und planmäßige Bodenvcr -
besferung : zweckentsprechende und verstärkte Düngung :
Förderung der Pflanzenzucht : riästige Sortenwahl : regelmäßigen
Wechsel des Saatgutes : planmäßige Unkraut - und Schädlingsbe¬
kämpfung : Vermehrung und Derbellerung des Hackfrucht -
hauee ; gesteigerte und verbesserte Fuitefierzeugung : Verallge -
meinerung der Äerwendung zweckmäßiger Maschinen und Geräte :
Hebung und Förderung der Viehzucht , insbefandere zur Vor .
mehrung von Milch und Fett ; durchgreifende Bekämpfung der Tier
krankheiten . Das find die wesentlichen ichnellwirkenden Mittel .
Ueberau , wo sie Erfolg versprechen , müssen sie sofort in Anwendung
gelangen .

Diesem hat sich anzureihen : Durchgreifender Ausbau des laiid
wirtschaftlichen Schulwesen s ; wirksamste Anleitung und Aur

klärung : überzeugende Beispiele sind für den dauernden Erfolg un -
erläßlich .

Das Bprgehen der Landwirtschaft muß ergänzt werden durch
Vermehrung der Kultur fläche zur Erleichterung und
Fortführung einer sachgemäßen inneren Kolonisation .

Die technischen und finanziellen Vorbedingungen für die Er
schließung von Moor - und Oedland sind vam Staat « zu
schassen . .

Zur stzcrbilligung und Crleichternng der Nobrungsmittelver -
sargunz wird die Landwirtschast unmitielbere Verbindun -

gen zwischen Erzeugern und Verbrauchern nach Mag -
lichkeit sördern . "

Diesem Programm wurde bei seiner Veröffentlichung vom

Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft ein Kommentar beige

geben , der folgenden Wortlaut hatte :

. Dieses Hilfswerk aus sich selbst heraus aiifzubalieri und hierfür
große Mittel aufzubringen , ist die deutsche tandwlrtsätast bereit !
Die Cond Wirtschaft ol «- Ganze » steht für die Durchführung des Hilfs¬
werkes ein . Sie wird Einrichtungen treffen , die dem einzelnen Last
und Rtsikö tragbar machen helfen . "

'

. Die össentlich - rochilichen landwiriiakaiilichcr - Beruisvertretnngen
sollen horch die Länder ermächtigt werden , die ersatderlichen Bestim¬
mungen zur Durchführung von Kulrurmoßnahmen zu treffen , die
von ihnen als im allgemeinen landwirtschaftlichen Inlercsic liegend
anerkannt werden . — Auf Antrag der landwirtschaitlichen Berufs

Vertretungen sLandwhtschaftskammern ) ist jür deren Bezirk eine

geeignete K r e d i t o r g a n i s ä t i o n zu errichten bzw . sind be

siebende Organisationen dahin auszubauen , daß diejenigen Mittel

beschafft werden können , die für die DurchsüHrnng des Hilfswerks
erforderlich sind . "

Eine diese ? Programm erläuternde Schrift des Reichsausschnlles
führt den schlüssigen Nachweis , daß bci Anwendung nur der auige -

zähsten schnell whkenden Maßnahmen die deutsche landwirtichastlioie

Produktion sich über 20 Pro ; , der erreichten Vorkriegshöhe erhöhen

läßt , was so viel bedeutet , daß der frühere Einsuhrüderschuß hin

fällig werden wihde . Ja . es könne sogar vermutet werden , daß sich
in der Folge hieraus ein A u s f u b r ü b e r s ch u ß entwickeln könnte .

Die Inangriffnahme des landwirtschaftlichen Prodiiktiansprv

gramms machte der Reichzausschuß der deutschen Landwirtschast

seinerzeit von der Erfüllung folgender Bedingungen abhängig :

1. Sicherung von Personeneigcntum , 2. wirk

sinnen S ch u tz des landwirtschostlichen Betriebes gegen störende
Eingriff « , 3. ausreichende und rechtzeitige Versorgung der

Landwirtschaft mit künstlichem Dünger und anderen Pro -
d u k t i o n s m i t t e l n . 4. Maßnahmen zur Deckung des land -

wirtichastlichen Arbeirerbedarss , ö. Verbesserung der
Sie uerges eye zugunsten der Landwirtschast .

Zu diesen Forderungen bemerkt Otto A l d r e ch t in dem Auf -

satz „Landwirtschostlicher Produktionsschutz " in Nr . 2 der gewerkicha ' t -
lichen . Zeitschrift „ Die Arbeit " nach unserer Auiiasiung - mit Recht :

. Die Forderungen zu 1 und 4 sind inzwischen erfüllt worden .
Diejenige zu ö komue in der Zeit der Inflation nicht geregelt werden :
indcisen Hatte die Im ' lanon bis in das Jahr 1923 hinein zur Folge ,
daß die ( andmiriichohlichc Steuerlei st ung l i ch gleich Null
gestaltete , und daß die h y p o t h e k e n s ch » l d e n durch die Geld »

eniwertung schließlich v e r n i ch te t wnrden . "

Die Landwirte werden noch diesen Darlegungen nur sehr schwer

behaupten können , es habe bisher nicht die geringste Möglichkeit be -

standen , der Durchführung des Hilfswerk - Produktionsprogramms
näherzutreten . Wenn trotzdem das Pragramm s o stark in Per »

g e s l c n h e i t geraten ist , daß heute kein Landwirt mehr davon

spricht , muß man annehmen , daß dasselbe entweder von dielen nie

ernst genommen wurde oder man landwirtschaftlich « Pro -
d n t t i o n » s r o g e n in den Kreisen der großlondwirtschastlichen
Organisationen nur sehr o b e r fl ä ch l i ch verjolgt . Jedenfalls würde
es sehr erwünscht sein , wenn man wieder einmal von festen der
Landwirte etwas zu dem Thema „ Hilfswcrk - Praduktionsprogramm "
hören könnte .

, . © ort « , nichts als Worte " , so nannte kürzlich eine un -
parie - ' iche landwirtschaftliche Autorität den ganzen Erfolg des so viel
gepriesenen Produktionsprogramms . Liegt nickst auch jetzt die Der -
mutung nahe , daß die geschwollen « Begründimg der Renlenbank -
Ktredstankigst nichts als ein Wortschwoll ist . hinter dem sich ander « ,
machtpolmsch « Ziele der Großagrarier verberge »?, �

der StaoA üee Sowjet ' inöuftcie .
Das offizielle Wirtschaftsorgan „ Ekonomitscheskoja SHifki " vom

3. Februar teilt einige interessante Angaben über den Stand der
toaklichen Industrie in Rußlano mit . Der Wert des ge -

samten G r u n d k a p il o l ? der Industrie beträgt , in LorlriegS -
. ? r «sen ausgedrückt , 2100 Millionen Rubel . ( Der Wert des

llmlausskapitals betrögt etwa l Milliarde . ) Indessen wird der
produktive Teil des Kapitals nur auf ctiva 1360 Millionen ,
i. h. 72 Pro ; , ves Grundkapitals , geschätzt . Der übrige Teil der

' toatlichsn Industrie liegt brach .
Der Wert der gesamten Produktion belies sich im ver -

flössen «» Jahr « aus 1473 Millionen Rubel . Im lausenden
Jahre ist eine Erhöhung von 30 Proz . ,. vorgesehen " . Es ist indessen
zweiselhost , ob diese ' Absicht sich verwirklichen lassen wird .

Für die gesamte Industrie verteilen sich die Ausgaben folgender - -
maßen : Rohstoffe 31 Pro ; . , sonstige Materialien 16 Proz . , heizstofie
8 Proz „ Löhne 221 - Proz . , Steuern . Spesen , Aufschläge
22 M Proz .

Von diesen Angaben sind vor ollem die beiden letzten Punkte
von Interesie . Bor dem Kriege waren die Löhne »in 11 Proz .
höher , bildeten aber insgesamt nur 17 Proz . der gesamten Pro -

duktionsansgaben . Ungeheuer gestiegen sind die letztgenannten Au ? -

gaben ( Steuern . Spesen und Ausschläge ) , die zugleich
das Ergebnis und dos Kennzeichen der verlustbringenden b n r e a u -

krarischen Wirtschaft sind . Die Gesamtsumme der Arbeiiz -

löhne betrug in den in Frag « kommenden Industriezweigen auf dem

gesamten Gebiet der Sowietunion enra 390 Millionen Rubel , und
die Zahl der beschäftigten Arbeiter etvia 827 000 . Der durch -
schnittliche Arbeitslohn eines Arbeiters betrug demnach
monatlich etwa 39 Rubel ( etwa 80 MO, d. h. etwa 9 0 Proz . des

durchschnittlichen Arbeitslohnes in der V o r k r i eg s z e st . Der
Werr der hergestellten Waren , in Darkriegspreisen aus¬

gedrückt , wird im Wirtschaftsjahre 1924/25 out je einen Arveiter
1320 Rubel betrogen und enva 6 7 Proz . der Vvrkriegsproduktion
ausmachen . Demnach ist ' vie Produktivität der A r b e i t

stark gefallen — eine Folge der konnnunistischen Unsah - gkeft und
der technischen Unzulänglichkeiten in Rußland .

Das Elsen bahn - Zcntralaml hat eine organisatorische II in g e »

staltung erfahren . Für das wirischasilich außerordentlich wich¬
tige Beschaffungswesen der Reichsbahn war bereits kurz noch Er -

richtung der R e ichstw hnqese lls cha ft in der . Hauptverwaltung «ine

eigen ? Einkoussabteilung eingerichtet und zu deren
Leiter der bisherige Präsident des Eiscnbahn - Zentralomts bestellt
worden . Im Zusainmenl >ang damit sind nunmehr die einzelnen ! Ab-

teilimgen des Zentralmnts mit der ftauplverwaltuvg in unmit -
telbare geschäftliche Verbindung gebracht worden ,
woraus sich weseniliche Vereinfachungen des Geschäftsganges seime
Einsvarungen an Personal ergeben . ' Als selbständige Geschäftsstelle
der Deutschen Reichsbahngesellschait bleibt das Eilenbäbn - Zentralamt

noch wie nar au ! der gleichen Stufe wie dft Reickisbahndirektiolfen

bestehen . In , Geschöstskreis des Zevtralamts tritt keine Zllenderung
«in . insbesondere werden die Zuständigkeiten des Zentralamts in

keiner Hinsicht vermindert .

Der Ansang vom Ende eines Dcreins von lüickwarcn - Apprckur -
Anstalten . Auch in Kartellen geht zeitweise alles drüber und drunter ,
so daß den einzelnen Miigliedern die Bindung an dl : Aercinssatzun -

gen nicht länger zugemutet werden kann . Wie dgs K a r : c ! l -

g er i ch t in einer Enricheidung vom ll . Februar 1923 ausiührt , hat
die Preispolitik des genannten Vereins insolqs der weitgehenden
Locker ungderVereinsdisziplin voMndig versag, . Fort -
gesetzi und in umfangreichem Maße haben Unterbietungen
des Preistarises stattgefunden . Do die KonjunkturverhAtnisie auf
dem svwäbntsn Wirtschaftsgebiete 1924 ein « Preisbindung tatsächlich
Nicht zugelassen hätten und aus absehbare Zeil auch nicht zuließen , sei
der Verein nickt allein gezwungen aewesen . der Kam fts preis -
Politik gegen Außenseiter freien Spielraum zu lassen , sondern
habe sich sogar , durch die Verhältnisse gedrängt , zu dem wetteren im

Kartellwescn ganz ungewöhnlichen «chritie verstehen muffen , solche
Kamvspreise auch gegenüber den eigenen Mttgiiederir zu dulden .
Damit sind natürlich Idee und Ziel des Karrellwesens geradezu
a u f d e n Kops gestellt und in ihr Gegenteil oerkehrt . Insolgedessim
ist in dem Beschluß die Kündigung mir sofortiger Wirkung seitens
3 Mitgliedern sür unzulässig erklärt worden .

Aktien an Stelle von Sleueru . Durch die Abtrennung
ebnes Teils nvn Oberschlesien von Deutschland wurde ein

großer Teil des Besitzes der Bereinigten Königs - und Lopra -
Hütte polnisch . Nach den polniichen Gesetzen ist es nun nicht
angängig , daß die Berwaltimg des in Polen liegenden Besitze ? her
GZellschast von Verlin aus geschieht . Es wurde darüber zwischen
der Verwaltung und der polnischen Regierung verhandelt . Die Der -

Handlungen , die in Einzelheiten noch nicht beendigt sind , haben zu
dem Ergebnis geführt , daß die polnischen Besitztümer der Gesellschaft
in «ine Aktiengesellschaft polnischen Rechts ein -

gebracht werden sollen . Eine ciitsprechende Vollmacht erhielt die

Verwaiumg von der Generai Versammlung . Ferner kommen dein

polnilchen Staate erhebliche Beträge für Vermögensabgaben usw . zu ,
die die Gesellschaft nicht aufbringen kann , ohne ihren Kredit zu
überspannen . Sie hat deshalb mit der polnischen Regierung ein

Abkommen getroffen , wonach der polnische Staat für seine
Guihaben junge Aktien in der neuen polnische » Gesellschaft
übernimmt . Er dürft « mit 17 * 4 Pro�. an dem Aktienkapital der

neuen Gesellschaft beteiligt werden . Einem emsprethenden Amrago
stimmte die Versämmiung zu. Die Tatsache , daß her polnische Staat
für Steilerstundung Sochioertc verlangt , ist von außerordentlichen
Interesse . Im Deutschland werden Steuern auf das Kapital auf
Protest der Interessenten gestundet oder erlassen , während Polen in
Farm der Kapitalabfindung durch Aktien sich einen Ein -
sluh airf die Unternehmungen sichert .

Rechnen Sie s nach!
Wenn Ihr Familientisch zu besoiiderem AnlaB oder an
Sonn - und Festtagen eine köstliche Bereicherung erfahren

soll , geben Sie als Nachtisch

Dr. Oelker ' s Mkronen - Pudding
Ocker

Dr. Oelker ' s Pudding nach jjjrk . Arl.
Sie stellen damit den verwöhn esten Geschmack zu¬
frieden . Außerdem aber ist ein Oetker - Fudding sehr
bekömmlich und außerordentlich nahrhaft . Was Sie
also für dies hochwertige Nahrungsmittel mehr an¬
legen , können Sie leicht an anderer S' elle sparen .

Für 4 Personen genügt :

1 Päckchen Ür. Octker ' s Makronen - Pudoingpulver . . . AI- 0,30
Uter Milch

. . . . . . . . . . . . . . . .

ca . „ 0. 17
3 Eßlöllel voll Zucker ( ca. 73 g ) . , n. CA

M. 0,53

. Angerichtet wird der Pudding
am besten mit Fruchtsaft .

Verlangen Sie heim Einkacf nur «O- iginal - Päckchen ' 1 Inicmals lose )
mit der Schutimarke „ Oetkers »lellkopf . Die beliebten Octkcr Pcrcpi -
bficher erhalten Sie kostenlos in den Geschäften oder wenn veigrulen

gratis und traoko von

Dr . A. Oetkery Bielefeld .



Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werdenl

U BerliflerBadignuter li . MiUM
Plötzlich und unerwartet verstarb am

3. März infolge eines lierzsohlages der
ehemalig « Hanptkassieror unseres Ver¬
bandes , Kollege

Gustav EifEer
im Alter von 77 Jahren . Seit Beendigung
seiner Lehrzeit im Jahre 1660 Mitglied
unseres Verbandes , war KoUese Eiller in
den versohiedonsten Aemtern des Berliner
Vereins tätig , seit dem Jahre iSt ' ö stän¬
diger Vertreter auf den Generalversamm¬
lungen dos Verbandes , im Jahre 1663
zweiter Vorsitzender und in den Jahren
1084 bis 1866 erster Vorsitzender des
Berliner Vereins . Ende dos Jahres 1888
trat Eiflcr in den Hauptvorstand ein , wo
er bald darauf den Poston als Haupt -
kaesieror übernahm und im Jahre 1961
in den wohlverdienten Buheetand , dessen
er sich leider nicht lange erfreuen konnte .
Ein ehrendes Andenken wird ihm stets
bewahren für die Mitgliedschaft Berlin

Der Gauvorstand

Die Einäscherung findet am Montag ,
den 0. März , nachmittags ö Uhr , im Kre¬
matorium Wilmersdorf statt .

Am Dienstag , den 3. März , nachmittags
3 Uhr , verschied sanft an einem Herz¬
schlag nach längerem Siechtum unser
lieber Kollege

Gustav

Sniolflf eines UnfaUo aeeslarv
gestern der Kutsche c

Ott « May
welcher fiter 2J Jahre In teil Diensten
meiner Firma stand .

Ich beklage den Derlnst dieses
«eis pstschlkreuen . itMitren An-
aeftellten , dem ich ein dauerndes
Ändenken bewahren werde .

Berlin . Zchdnederg , den Z. Mar , 1VZ5

Kormr. errienrat Mlchclskl
i, Pa Sicgmund Miohaiski

JUblüTfl tnsrosors . ii
cot oni , Maurion .

siTriimpf usw chrtzdio . \
I hanei . aitolnanit . tl 1

* Nach langem Leiden verstard am
A. Febniar unser lieber Baier , Bruder ,
cchiaaf er. Onkel, ©lat - u. Lchwteger -
uatet , der Lllhagraph

Gustav Stropp, ' � 3 " "
Berlin «dlershof . 2. Mär. , I92ö.
Ute Irauarinisii lUnlerolicbenen .
Ol» Tianersgier flndel am Cann -

oLinb , 7. Mär. , , nachm . 3 Uhr, im
JSicmatoriuw Baumichulemvea statt

im 78. Lebensjahre .
Dreißig Jahre lang hat der Verstorbene

als Kassierer im Hauptvorstande unseres
Verbandes gewirkt , nachdem er schon
vorher als Vorsitzender des Broslauor
Buchdmckervereins und als Vorsitzender
des Berliner Gauvereins sowie in anderen
OrganisatioMsämtcrn sich bewährt hatte .
im Mai 1061 trat er in den verAionteu
Buheatand .

Ein arbeitsreiches . mitErfol » gekröntes
Leben hat seinen Abschluß gefunden . Die
unvergänglichen Verdienste , die sich der
Verstorbene um den Verband der Deut¬
schen Buchdrucker erworben hat , sichern
ihm ein ehrendes Andenken für alle Zeiten .

Berlin , den 4. März 1823 .

Osr VontdDil
ösi ftßantfES der Deuücüen MMn

Die Einäscherung erfolgt am Montag ,
den S. März , nachmiuags 3 Uhr , im Kre¬
matorium zu Wilmersdorf . Berliner Straße
( Untergrur . dbahnhof Febrheliiner Platz, .

Von Kranzspenden bitten wir Abstand
ra nehmen .

1 N- amaiin . NSHwalchineu für Kausge .
brauch und ( Lewrrd ». iellgahluna . Re>

! paiaiur . Werkstatt Mr alle Sasteme
Euiil Halbarih . ffi. m. b. H. . Frltütilli -

ist raste ää». Merlur 62tS. •

| Ranafagarderad « kaufen Sie blOlq (111 Rcbellreb ! » und bar an sedermaan
iLowickis Leihhaus . Brintsnstraste lüö: ! kleine Sn. ,ahlung . Särllch . Slraiauer »

r A»,üge , Krost0 ! >,äg ?, SmokinganzügeJaiast 1. Schlcsischer Bahnhof .
I Z- l - rols . TaMenmäntrl Tiilawaii - . zlazbel . S- Ic ». - », Reu « Schbahanser

Cvorkpclge , ?ehpelg - . Fllchs » aller «rt 1. Auswahl in vier
Geiegenheilsfaufe in neuer Garderabe . ' 1Ziagen . canderanaebok in eveife

Leitenoerkaus ! 5! eue Leiten 17. 50, ,, !mn: cr . faaiplcit . 570, 480, 650 . 720.
22. 501 Prachnialle 27. 50, 35 . —1 SpolU . OäO bis 1200. cherren. , immer , touialeik ,
billig ! Keine Lombardworcn ! L»ih - ! 8ä0. 440, 520 , 660, 1400 bis 2100. Schlaf ,
Haus Drunilenstran : 47. *1?, immer , komplett . 410, 320. 650 , 750.

�bls
5200. Jüchen �

lomple !t.
�

05.

! Baleatenatrastea , AuflegePialrasten , irisch «. Echreibiis ' che, Lederstühi ». «lud -
iMetallbetlen . Chaiselongues . . Waller , unot »! . Ruhebekrrn . Tkantuarin , Zkauch-
j S » —nrd —straste aäitlehn . «. _ ' . tische . Salons , Wahnglmmer . Ständig

«ia Za », dahIungiurTchleiung, lDelsg - nh- Itskäus - !.-' besseren Mäbrlu
N- inst » Än�hlun « . nur vualliäts . . Speichereleui Lo! hr ! Ngkr Sir . 24 - 26 . �
mäbel . Schlas , immer , Spelftjimnict, | Zisch, Slüble SPrtlcn . Schrank -
Derre »»Immer , Boh » » lmm» r , «llchen , rsn ülpeli halten ledenslana . — Tro »
Lin. ,elmddel . chischleraieistee Schu- .billigster Preise liefert >kin,eli »äbel und
mann , «iansilrchstrast « 60, Ecke Tema - oan »e �Immerrlnrichtungen in altde -
linerstraste . _ kanntet Wüte seit 38 siahreu Tischler -

«ich «» für lebeeenann ! Täglich wer - imeistrr Jiillu , Äpeli . Abalbertstrast » 6.
! den perkault : Kleiderschränke , Berillo » e>m «oildusee Tor . Teii »ab . una ae�
13, Bettstellen , kamnlet : , >6. Meiall - . ua' tet .

_ _ _ _ _ _

Ibeltstellen mit Autlegem - Iraste » 22 I Allchen - S- nberaerkaus . nur kur »e Zelt .
Flurschränk » Kafchtoiieitan 18, Cchaise- lprima Aueführunq in 1» naekenem
longue » 18. « ommade » 15. Bücher » 1chslr , guter Lack, beste Arbelt . »u de

Sialächrigenkurse , erfclakicher , Urban -
straste 170. __ _ _ _ _ __ _ _ 650b'

Elektrotechnik . Griindlicker Fachuntet -
rlcht . Kurse und liintelstunte » auch
adeuds preiswert . ?ng . Arnold , Ber -

! lin - Friebeuau , Laubacherstraste 8. KZ4d

Verschiedenes -
Suche Verdinbuug mit Seuoste ».

Verlag oder Drucker «! , auch Senosseu
Isurualisi . Satiriker . Ha » » Damit ,
Chicago III . , 214» Ligoodstr . , U. S. A.

RrtoBiiitnarM

mmuiij - j umiEKLiiti
Liiarsabail und Weiugrosthandllln »

suckst ulchiige . eingesllbrle Bertrrtcr
argen hohe Lrovinon . Liköre 15. Spiri -
tuosen 10 Pto »ent . l
l.. 4l dieser Zeltung .

Ängebale untrr

lalndkn . Schreibtische 30. Drumeaua 2», sonkar » herabgesestlen Preisen beim
Büfett » IS. fUnfüg Slonbnhrtn . Sa . Tischlermeister stlillua Apelt . Adalbert -
raniie , spottbillig , Ällcheneinrichiungeni strafte 6. Sachbah » Kaltbuser Ter . Auch
43, Speisezimmer . Lrrren , Immer , Schiai - iauf Teilz - Hlunq

Tcilaahluna . Möbel ieder Art . ' De.
Msciiel �65. N�fe�u»«akl . Uder��ae ÄnZalzWno . beauenie Ab«iblvna .™f«w/***wkfä « Ä» ! im k o?,, !* ' Mödellieuc - . ÖiiifcnftaM , «öpcuidef »
dtUla . StaracrdtS «vbel . und 77,75, ( Sde Brück- nstrcsie .
bardkveicher�Premlauer ctraste lechs . •

WInbhoest Möbeltischlerei . Brunnen -
strnhe 162. verkaust direkt an Briroie
Mvdel . Erostläger in Speis «»iaimern . i

. K? HinHdmtruiacnlc

BekieidBngssiBcke . Täsflie asw . |

an- » ' dev .

Einwlmädeln . onalll - i - arbeit aller - - -n u. ll . ni . aNr . 0.

billlast . Besuch undedinal lohnend . * 1
1 et «> Laula « » ««

»oebel - Boebel . Oranienstraste 58 ( 3! o. " X ', i, -
"

„
tikplaki , Fadriigebllude . Äeusterst nie - . vlemüsesamea , DüngemUle . ,� Baum -
drige lZreis « für einfaclie und elegante �dhie . Bagehut . er . Samengaudtung
Schlaktimmer . Sveise , immer , cherren - �ou/rmanlt , Ehaelottenburg . Berliner -
»immer , Küchen, Büäierschränke . Schreib - i " rake 107. Preislisten krei. 58- ib '
tische. Nllsetts . Anrichten , runde Tische.
Standuhren . Ankleideschränke , alle Drö -

Eilbeedrückre kür rund und oval . SN-
derart - iter Illr Sammer . Montierarbei -
ten . sllr dauernd . Abraham . Neander -
strafte 12. _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _sz7b

Lausbne ' che , Sehn achtbarer El rrn .
lafort gesucht . Meldung mit Zeugnissen
Donnerstag 11 —12 Uhr. Kirchner st.
T°- . A. - S . Ehatlottenstrefte 77. >!2Zb

lefonders
«irksam sind
die KLEINEN
AMEUiE . N in
der Uc tarnt -
au i la ga des
„ Vorwartt "
und troiidem

NdMIS »

Purtet genösse
2l Jahre . porgedUdei
in Baltilk . Sirilchast
utw. . teilweile butdi
Ltldungsturle de,
BSPlX , Berdatide -
bii ' s' assterer . aus -
htliemetse Ichan v
stottttlailstliale tätig
gewesen , engliich unk

lenozraphie such,

Leihhaus grlebrichstraste 2. Enorm
' billiger Berkaui eleganter gacketlangllge
' pon 80 . - an, Soinmer - Paletot » und
i Ulster von 65 . — an , iSummimäniel von
! 15. — an. Frackcui »llg «, Smotinganiüge
svattbillig . Pelö - Selegenheitotäuse . Keine
Lambardware . . '

iiulsr § Ä! Sl�L ' . ' S
Maiaiibdrrsn IllrdroS und t <>«m. mit »d«r
oNne Zubetiör , S' ahlmalratr . an Zrivaie .
S<- qu «me Sedmguneen KatalcgZOAiiei .

L&iuniÜzelfM Suhl ( Thür. )

Teppiche , Diwandecken , Tischdecken .
Bettooeleger , Länferstosfe , prachtvolle
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Cbert und Granting .
Beileidsschreiben Karl Kautskt,s .

Wien , den 1. März 192S .

An den parkeivorstand der Deutschen Sozialdemokratie .
Liebe Genossen !

Eben ist B r a n t i n g dahingegangen , nun auch Eberl !
Der Verlust jedes der beiden mußte uns schmer treffen , wie
denn erst der gleichzeitige Verlust beider , von denen jeder in
seiner Art auf seinem Posten unersetzlich war .

Branting und Eben hatten vieles miteinander gemein ,
a ' as sie für die schwierige Position , die sie auszufüllen hatten .
besonders geeignet machte , namentlich die ruhige und dabei
entschiedene Sachlichkeit und Ueberlegenheit , die sie befähigte ,
sich jahrelang erfolgreich dauernd zu behaupten , der eine als
chualdemokratische ? Ministerpräsident gegenüber einer in der
Mehrheit bürgerlichen Kammer , der andere , der aus der
Sozialdemokratie hervorgegangene Reichspräsident gegenüber
bürgerlichen Rcgicnmgcu .

�
Dabei war Eberls Lage besonders schwierig . Brantings .

Situation war eigenartig als die eines republikanischen Mim -
s ' erpräsidenten unter einem König . Aber der hatte nichts zu
sagen . Eberl dagegen wurde Präsident der Republik , in einer
Bevölkerung , in der der monarchische Gedanke noch tiefer
wurzelt , als soirstwo in Europa , was sich geschichtlich aus den
größeren Erfolgen der Hohenzollern im Vergleich zu den
s ) absburgern und den Romanow erklärt .

Es gehörte die ganze absurde Narrheit eines Wilhelm kl .
dazu , das reiche Erbe au Vertrauen eines großen Volkes , das
ihm seine Vorfahren hinterlassen , sinnlos durch eint Politik
zu verschwenden , die das Reich in größte Ohnmacht , tiefstes
Elend stürzte und zum Zusammenhruch der Monorchie führte .

Aber noch ist die monarchistische Tradition nicht tot . die
der letzten Revolution , wie jeder Revolution folgende Reaktion
belebt sie von neuem und zieht Nahrung gerade aus dem
Ilnbeil , das die Monarchie herbeigeführt und daß die Ecdan -
lenlosen der Republik in die Schuhe schieben .

In dieser Situation , in der die Intrigen , die Putsche , die
Verleumdungen , die Krisen nicht aufhören , die von den Geg -
mru der Republik augezettelt werden , bedurfte es außer -
r . rdenllicher Eigenschaften , um als erster Präsident der Repu¬
blik ohne jede republikanische Tradition im Reiche nicht nur
die bestehende Regienmgssorm zu erhalten , sondern ihr An -
s ' hen zu mehren , sie immer weiter in Kreisen auch außerhalb
de : grundsätzlichen Rcvublikanertums als die heute in Deutsch -
land einzig mögliche Staatsform erscheinen zu lasien und sie
im deutschen Volksbewußtsein dauernd zu befestigen .

Daß ihm dies gelang , darin dürfen wir wohl Eberts
größte historische Leistung erblicken .

Doch durfte er keine ungemischte Befriedigung darüber

empfinden . Denn wie über jedem deutschen Sozialdemokraten
i . hwcbt mich über ihm die Tragik der Zerrissenheit des Pro -
l : ariots im Kriege und nach dem Kriege , die es auf Schritt
rnd Tritt lähmte und bewirkte , daß die proletarischen Äiräfte
der verschiedenen Richtungen einander gegenseitig aushoben .
so daß dos deutsche Proletariat gerade im Zeitpunkt des Um -

siurzcs seine Kräfte stark gehemmt sah , wo es seiner vollen
Macbt mehr als je bedurfte , und wo es , aus sie gestützt ,
Ungeheures hätte leisten können .

So kam es , daß Ebert , der Sohn eines Proletariers , den

größten Teil seines Lebens hindurch selbst ein Proletarier , der

seine proletarische Abstammung und Gesinnung nie verleugnet
bat . dennoch nicht vermochte , seiner Präsidentschaft ein « sozia -

listisch - Färbung zu geben . Wohl wuchs das Ansehen seiner

Person weit über dix Kreise seiner Partei hinaus . Dabei

aber fand er leidenschaftliche Gegner innerhalb des Prole -
tariats selbst , vor allem in der Kommunistischen Partei .

So lange diese besteht , wird das Proletariat Deutschlands .
vor dem Kriege das stärkste der Welt , schwächer sein als das

mancher Nachbarstaaten . So lange wird schon viel geleistet
sein , wenn es uns gelingt , die Republik zu retten und weitxrc
Schädigungen des Proletariats abzuwehren . Gtst nach der

Vereinigung aller für ihre Emanzipation kämpfenden Prole -
tarier in der Sozialdemokratie , erst nach der Ueberwindung
des Kommunismus wird wieder der siegreiche Vormarsch des

Proletariats mit voller Kraft einsetzen .
Es gehört zu der großen Tragik im Schicksale Eberts , daß

es ihm nicht vergönnt war , an diesem hoffentlich nicht mehr

serneg Vormarsch teilzunehmen , mit der vollen Tatkraft und
der überlegenden Klugheit , die ihn auszeichneten . Nach der

Eig - nart seiner Fähigkeiten . � die ihn schon zum Präsidenten
d ' r Partei machte , ehe er Präsident der Republik wurde , wäre

er vor allen dazu designiert gewesen , der erste Vertreter der

sozialistischen Republik Deutschlands zu werden .

Lorzeitig ist uns seine große Kraft entrissen worden —

nicht nur der d e u t s che n Sozialdemokratie , sondern auch der

int - Tr . ationalen und der Sache des Weltfriedens .

Gleich Branting gehörte auch Ebert unter den leitenden

l Staatsmännew der europäischen Mächte zu den wichtigsten

Faktmen der Verständigung der Völker . Gerode jetzt , wo diese

Verständigung die wichtigsten Resultate zeitigen kann , wo

ober auch jedem Mißlingen einer Verständigung schwärzestes
Unheil dioht , müssen wir Ebert wie Branting doppell schmerz -
lich vermissen .

Die Sozialdemokratie , die Republik , der Wellsriede haben

mit Erert viel verloren .

Wie seder uNlerer großen Verluste ist mich dieser kein

Anlaß zum Kleinmut , sonden ein Ansporn , die verlorenen

. Kräfte des Dahingegangenen durch verdoppelte Anspannung
der Kräfte der Ueberlebendcn weit zu machen .

Aher wenn auch nicht Kleimnut . so muß doch Trauer und

Schmerz uns erfüllen über die Tragik , die einen großen

Kämpfer vor dem Siege abberuft , zu dem er soviel beigetragen
und der in sicherer Erwartung steht . Trauer und Schmerz
auch über die Lücke , die sein Hingang reißt .

Eure Trauer , liebe Genossen , ist die meine . Ich bitte auch
der Ichwer getrviseuen Familie den Ausdruck meiner wärmsten
Teilnahme zu übermitteln .

Ich drücke Euch aufs herzlichste die Hand .
Euer Karl Kautsty .

Ebert und öas Reich
Luthers Rede am Sarge .

LutherDie Ansprache , die Reichskanzler Dr . 1! u t y e r im
Trauerhause hielt , hat folgenden Wortlaut :

Frau Reichspräsident ?
Mittrauernd « M ä n n « r und Frau « nl

Vor dicMi Sarg « , der die chülle d«s deutschen Reichspräsidenten
birgt , wenden sich in der Stunde des Abschicdnehmeus unsere Ge -
danken und Empfindungen zuerst zu Ihne » , Frau Reichspräsident ,
und zu Ihren . Kindern . Inland und Ausland trauern mit Ihnen und
nehmen austichtigen Anteil an Ihrem Schmerz . Zur höchsten Stellung
im Deutschen Reich an der Seite des Gatten find S>e , Frau Reichs -
Präsident , emporgefchritten . Sie waren Ihrem Lebenskameraden eine
tapfere und verständnisvolle Gefährtin und haben ihn in seinem
hohen Amt « mit fraulichem Feingefühl unterstützt . Alles , was mensch -
lich und im öfientlichen Leben schwer für den Heimgegangene » war ,
haben Sie mit ihm gerragen . Zwei Söhne haben Sic im Weltkrieg
dem Baterlavde zum Opier gebracht . Ihr Herz ist jetzt erfüllt von
dem Empfinden , doh die tödliche Krankheit des Reichspräsidenten nicht
ohne inneren Zusammenhang war mit all der scelifchen Rot , die
er seil vielen Jahren um das Schicksal des deutichen Lölkes getragen
hat . Besonders schwer haben Sie mit ihm unter der politischen
Lekämpfung seiner Person gelitten , die auch vor den
Wurzeln seiner inneren Würde nicht ha ' tmachte . Kein Menschen -
wort kann Sie , liebe hochverehrte Frau Reichspräsident , in Ihrem
Kummer trösten . Sie kennen gewiß dos herrlich « deutsch « Gedicht ,
dos betitelt ist „ Die Kreuzschau " ? Ein Erdenpilaer , der sich in sein
Schicksal nicht fügen will , erhält in diesem Gedicht vom Herrgott
die Vollmacht , all die anderen Kreuz « , die im Himmelssaal bereit
liegen , auszuprüfen , ob ihre Last kür ihn bequemer ist . Roch langem
Schwanken findet dieser Pilger ein Kreuz , das nach Kraft und Maß
ihm noch am leichtesten zu tragen dünkr . „ Herr , rief er , so du willst ,
das Kreuz fei mein ! Und wie er ' s prüfend mit den Augen maß —
es war dasselbe , das er sonst getragen . "

Reichspräsident Friedrich Ebert . an dessen Bahre für das Deutsche
Reich und deutsch « Volk ich sprechen darf , Hot «inen Lebensweg durch -
schritten , der ihn zur Höhe geführt hat . Aber der Weg war steil
und mühsam und forden « van dem Wanderer herbe P sticht -
e r f ü l l u n g. Wie falsch haben sich so manche sowohl aus der
breiten Mass « des Bolkes . der zu entstammen er sich stets mit Stolz
rühmte , wie auch unter den Trägern alter Ueberlieferung das Leben
dieses Mannes vorgestellt ! Wir , die wir ihn in seiner Arbeit im
Dienst « des Volkes und als Menschen gekannt l >ab «n. wissen , daß
er ohne Rücksicht auf seine Person mir oller Kraft seines reinen
Wollens und seiner großen Gaben das Gute für all « erstrebt hat .
Die festen männlichen Formen seines Kopfes , die ans dem Totenbett
nach der Befreiung von der bimten Gestaltcnwelt des Lebens fast
noch deullichcr in die Erschcinu » traten , zeigen das Wesen dieses
ernsten , schlichten , kernigen Mamies , voll Herzensgüte . Ich möckste
an die Spitz « jeder Belrachtunq über ihn das Dichterwort stellen :
„ Wer immer strebend sich bemüht , den können wir erlösen . "

Friedrich Ebert war
ein aufrechter deutscher Mann .

Bei ollen Völkern der Erde gilt als besonderer Maßstob der Treue
die Einsetzung fürs Vaterland in den Stunden der Not . Als Deutsch -
land beim Ausbruch des Weltkrieges in größter Bedräng -
nis war , trat er sofort entschlossen für die Notwendigkeit ein , Partei -
wünsch « und Parteiziele ruhen zu lassen �und nur dem Gedanken an
das Vaterland zu dienen . An sichren d « v Steile hat er geholfen , gegen
Widerstände die Bewilligung der Kriezskredite durchzusetzen . Roch
im Juli ISIS ist er von der Tribüne des Reichstags für die Be °
willigung weitcrer Kriegskredite eingetreten mit der Begründung .
daß die Gegner «inen Frieden verweigerten , der auch für das deutsche
Volk ehrenvoll gewesen wäre . Nach dem Zusammenbruch
hat Friedrich Eberr sein « ganze starte Persönlichkeit dasür eingesetzt ,
daß der unselige Weg , das Staats wesen durch Gewalt zu gestalten ,
so rasch wie möglich verlasien und der Gedanke des Rechts
wieder zur Herrschaft gebrocht würde , deiner mannhosten Zielsicher¬
heit vor allem , die dem Rausch der Staatsumwälznng nicht erlog .
verdankt das deutsche Volk , daß schon zwei Monat « noch dem Zu -
sammenbruch die Wohle » zur Nationalversammlung stattfinden
konnten . Die Nationalversammlung hat ihn dann bald
zum Reichspräsidenten gewählt , nachdem er es abgelehnt hatte , sich
in der rechtlosen Zeit zum Reichspräsidenten ausrufen zu lassen . Bei -
behalten hat er das Amt ohne Volkswahl nur . nachdem die Mehrheit
des Reichstags von 314 gegen 76 Stimmen ihm eine uirzweiselhofte
Rechtsgrundlage gegeben hatte . In dieser großen Mehrheit erblickte
er die Voiksüberzeiqung dafür , daß die damaligen staatlichen Zu¬
stände einen Wechsel in der Person des Staatsoderhauptes ohne
schwere Erschütterungen noch nicht zuließen .

In seiner Amtsführung als Reichspräsident war ihm

Deulschlands Wohl der Leitstern .
Der Marsch zu diesem Ziele führte lange Zeil durch dunkle Rocht
und dichten ssjebel. Die Hindernisse , die es zu überwinden oder zu
umgehen galt , waren ungezählt . Die Außenpolitik führte von Ent
täiijchungeii zu Bitternissen und von Bitternissen zu neuen Ent
tänfchungen . Ein erstes Aufhellen der Nebel noch zu sehen ! , ist
Friedrich Ebert vergönnt gewesen durch den Abschluß de » Lon -
doner Abkommens und den Geist wirklichen Friedens , der
in London lebendig war . Schwer gelitte » hat der Tote unter der
neuen Verdichtung des Nebels , der durch die Nichtroumung der
ersten Rheinlandzone über das deutsche Volk gesunken ist . Die
inner « Politik seiner Amtszeit war erfüllt von Erschütterungen
und Wechjclsällen . Sein Herzenswunsch war , wie ich bezeugen
kann , über alle Parteischranken und politischen Zerklüftungen hinweg
die Kraft der Einigkeit im deutschen Volte wachzurufen und zu
stählen . Voll inniger Liebe für seine engere Heimat Baden , in der
er die letzte Ruhe finden soll , und voll Einsicht in den Werdegang
unseres Staatswesens , der van den Ländern herkommt , war er
seinein ganzen Wollen und Füblen noch der Sohn der einen
deutschen Muttererde . Für das Deutschtum , das olle Deutschen um -
fassen soll . bat . er den rechtem Ausdruck durch iene Symbole gesucht ,
die den seelischen Zusammenhalt nicht nur ausdrücken , sondern her -

schen Reiches anvertraut hat , waren drei Sozialdemokraten , drei
haben dem Zentrum angehört , einer der Deutschen Lolkspartei und
zwei waren ohne Parteizugehörigkeit . Seine große Richt «
l i n i c als Lenker des Staatswesens zielte darauf , im gcknzen
deutichen Volk das Gesühl der Verbundenheit mit dem Staate wach -
zurufen . Er , der aus eigenem Erleben die deutsche Arbeiterschaft
genau konnte und innig verstand , trachtete mit besonderer Sorge
danach , niemals wieder entscheidende Mollen der deurschcn Arbeiter -
schast in das Gesühl der Staatsfrcmdheit zurücksinken zu lallen .
Oft hat er diesen Gedanken vor mir ausgesprochen . Ein solches
Hineinwachsen des Staatsgedankcns in die gesamte Arbeiterschaft
ci wartete er ans tiefer Uebcrzeugung von der parlamentarischen
Republik , der er mit Inbrunst anhing . Daß die Gehässig -
keilen im Kampfe der politischen Parteien nun endlich ver -
schwinden müßten , gleichgültig gegen wen sie sich richten , war sein
heißer Wunich . Meine in der Oeftentlichkeit erhobene Forderung ,
daß die im parlamentarischen Staatswesen unvermeidliche Opposition
keinen Riß ins Volk bringen dürfe , sondern nur als Opposition im
technischen Sinne das Dolksgonze fördern splle , hat er stets mit allem

Nachdruck gutgeheißen . Ich handle deshalb im Geiste des Toten .
wenn ich auch von dieser Stätte aus , wo wir an der Schwelle der

ewigen Dinge stehen , an alle um unserer deutschen Zukunft willen
die dringende Mahnung richte : Seid ein Volk , ein Vaterland ! Ich
richte diesen Rus nicht weniger an die , die partekpolitisch dem Ver¬

ewigten nahegestanden haben , al » an alle anderen , auch an die , die
der " Regierung nahestehen , die ich zu führen die Ehre habe .

Wenn ich bisher Friedrich Eberls Wesensart zu schildern ver¬

sucht habe , muß ich nun nicht auch sprechen von dem Ertrage
seiner Lebensarbeit ?

Mißt die Geschichte den Staatsmann nicht am Erfolg ?
Wenn ein Mensch , der nicht im Strudel des großen Lebens

gestanden hat . die Augen zum legten Schlummer schließt , dann gilt
die Regel , daß an seinem « arge der Mensch vor ollem gewürdigt
wird und daß von seinem Lebenspsade die Teile aufgezeigt werden ,
die ein Vorbild sind oder sonst über dos Zeitliche des Menschen -
lebens hinaus « « isen . Man drückt das wohl auch dahin aus , daß
man vom Toten nur Gutes sagen soll . Solch Vorrecht kann - in
Toter , der an weit sichtbarer Stelle stand und von der Parteien
Gunst und Haß umkämpft war , in vollem Maße nicht in Anspruch
nehmen . Freilich hat auch er das Menschenrecht daraus , daß von

ihm mit der Achtung gesprochen wird , die schon der Tod als Tat «

fache erheischt . Solche Austastung scheint mir im edelsten Sinne
beider Worte sowohl demolratijch wie aristokratisch zu sein , und sicher
ist sie christlich . Jedoch auch bei der lochlichen Würdigung des
Lebenswerks des Reichspräsidenten müsie » wir euren Blickpunkt
suchen , der uns über Porteitaktik und parteipolitische Begrenztheit
erhebt . Mit dem bloßen Hinweis , daß die Geschichte ihr Urteil

sprechen werde , ist es nicht getan . Denn tief umstrittene Fragen ,
wie die über den Zusammenbruch Deutschlands am End « des

Weltkrieges , werden in ihrer Zwiespältigkeit auch in die zu -
künftige Geschichtsforschung hineinreichen . Auch kann niemand heut «
den weiteren Ablauf der Weltgeschichte vorausahnen , und niemand

weiß deshalb , welch Licht rückschauend aus der Zukllnft auf jene

Jahre deutscher Geschichte fallen wird , in denen Friedrich Ebert dos

deutsche Staatsoberhaupt war . Uns bleibt deshalb nur der Rück- , .
blick aus diese Zeit vom Standpunkt des heutigen Tages aus . Viele

Stimmen des deutschen Volkes haben früher und jetzt hell und laut

bekundet , Reichspräsident Ebert habe in allen wesentlichen Ent -

scheidungen das Richtige getroffen . Aus dem Auslande sind freuild -

liche und ausrichtige Kundgebungen zu uns gekommen , die nicht nur
über den Menschen , sondern auch über sein Werk mit warmer Zu «

stimmung urteilen .

Für eine geschichtliche Betrachtung »

vom Standpunkt des heutigen Tages aus muh Ausgangspunk ,
meines Dafürhaltens die Tatsache sein , daß in der Weltgeschichte
fetten, oder in wirklich vergleichbarer Weise wohl nie ein Volk durch

so furchtbore aleichzeiiig äußere und innere Röte hat gehen müssen .
wie das deutsche Volk zu der Zeit , als Friedrich Ebert oberster
Leiter seiner Geschicke war . Wer gerecht ist , muß den Erfolg an der

Schwere der Ausgaben messen . Ist nun nicht trotz alles Schweren .
das uns noch bedrückt , ein ungeheurer Ab st and ossenkundig
zwischen dem Februar 1919 , in dem Friedrich Ebert zum Reichs -
Präsidenten gewählt wurde , und dem Februar 192ö , in dem ihn der

Tod aus seinem Amte abrief ? Wer will sich vermessen , mit Be -

stimmtheit zu erklären , daß , wäre er Reichspräsident , oder wäre dies

vder jenes grundsätzlich anders gewesen , daß dann der Ablauf der

WeltgSchichte für Deutschland nicht nur anders , sondern im Gesamt -

ergebnis sich auch besser gestaltet hätte ? Werden nicht zu oft aus

der politischen Arbeil und dem politischen Kampf , die aus d>«

Formung der Zukunft abzielen und in denen jeder zu seiner Ufeber -

zcugung steht . Rückschlüsse aus die Vergangenheit gezogen , die

niemand beweisen kann ? Der Gegenbeweis gegen das . was tat -

sächlich geworden ist . ist ja in der Weltgeschichte überhaupt nicht zu

sühren .
Ein Rückblick auf die tatsächliche Entwicklung wahrend der

Amtszeit des toten Reichspräsidenten zeigt folgendes : So unklar

und bedroht unsere außenpolitische Lage noch ist , so sehk " aus dielen

und anderen Gründen unsere wirtschastliche Erholung im argen

liegt , aus so vielen ungeheilten Wunden unser politischer Volks -

körper noch blutet , ja macht dos Schiss unseres Staatswesens doch
heute wieder Fahrt und hat einen festen Kurs , während es vor

sechs Jahren leck oder stcuerlos mit meuternde�Mannschast auf den

Wogen des Weltgeschehens umhertrieb . Viele Köpf « und Hände
haben an der Besserung dieses Zustandes mitgearbeitet , nicht zuletzt
das deutsche Volt selbst in seiner großen Mehrheit mit seinem Fleiß .
seiner natürlichen Begabung und seinem tapferen Lebenswillen .

Reichsprösideul aber war in all dieser Zeit Friedrich Ebert .

Wir , die ihn kennen , wissen , daß er dieses Amtes mit Kraft
gewaltet und dabei die Eigenschaften bewährt hat . die der oberste
Führer haben muß . Echter Mut in ernsten Stunden und männliche
Gelassenheit haben ihn ausgezeichnet , dazu seine auch Gegner ge -

vorzurufen geeignet sind . Zur rechten Stunde und mit vollem wumende feinsinnig « Klugheit und die Doppeleigenschaft feines
Erfolg « hat er dos „ Deutschland , Deutschland über
olles " als Lied der Deutschen neu verkündet . Daß er auch in der
F l o g g e n f r a g e. die in so gesährlicher Weis « da » deutsche Volk
zu spalten droht , mit vollem Verständnis eine Ueberwindung der

Gegensätze gewünscht hat , ist durch die Bekundung eines Manne « .
der gem - ß volitifm auf einem anderen Boden steht als der Ent .

schlafen «, erst in diesen Tagen der Trauer bekannt geworden .
Gewiß har Friedrich Ebert . auch nachdem er Reichspräsident

geworden war ,
seinen parlclpolilischen Ausgangspunkt als Sozialdemokrat

niemals verleugnet .
Aus dieser Tatsache kann im Rahmen unserer Reichsverfassuna doch
wohl ein grundsätzlicher Einwand gegen seine Eignung als Reichs -
Präsident nicht hergeleitet werden . Aus das Wohl des Ganzen , auf
lleberparteilichkeit , war sein Wollen abgestellt . Für sicher halte ich.
daß er die Dinge des Lebens manchmal anders gesehen und anders

gewertet hat , als ein Staatsmann anderen Ursprungs es getan
liäue . Solche Bedingtheit ist Menschenlos . Friedrich Eberts ent -
scheidende Taten werden nie ol » Zeugen gegen seine Ueberpartei -
lichtest aufgerufen werden können . Von den neun Männern , die
er die Geschäft « des Ministerpräsidenten und Kanzlers de » Deut -

Wesens , daß er einmal fest wurzelte in den breiten Massen de «
Volkes , und zum andern mit größtem Fleiß und hoher Begabung
sich all das Wissen erworben hatte , das in dem verwickesten Zu-
stand « der jetzigen polstischen und Gesellschaftsordnung jeder hoben
muß , der wirklich führen will . Auch für die geschäftlich «
Handhabung des höchsten Reichsamts hat Friedrich Ebert eine
teste Form geschasten , die sich bewährt hat . sowohl für die Aufgaben
ruhiger Regieningsarbeit . wie in den Zeiten stürmischen Geschehens .

Der Gcsibichi - forschung mag ruhig überlassen bleiben , seinen
persönlichen Anteil an dem , was geworden ist , im einzelnen zu er -
Mitteln . Sie wird in den richtunggebenden Dingen dar Außen - und
Innenpolitik überall nachhaltige Spuren seines zielsicheren , ein -
sichtsvollen Wirkens feststellen . Mi » bessnderer Wärme und Hin -
gebung hat Friedrich Ebert die Röte der großen Volks -
Massen zu lindern getrachtet und hat Immer wieder In kluger .
ausgleichender Tätigkeit seine ganze Kraft für den sozialen Frieden
eingesetzt , ohne den ein Wiederaufbau unseres Vaterlandes� und die
Ueberwindung aller wirtschostlichen und sozialen Rot unmöglich ist .
Mit nicht geringerer Entschlossenheit hat er stets daran festgehalten ,
daß die Auseinandersetzungen zwischen wirtschaitlichen und
politischen Kräften Deutschland » sich mir auf dem Boden des Rechts



vollziehe » formen . Er Hof in seiner Arbeit ats Reichspräsident fort -
fiessjjt , was er im Dezember 1918 als entscheidende Tat seines
Lebens bewirkt hat , die schleunige Abkehr von der Gewalt und
durch Ausschreibung der Wahlen zur Nationalversammlung die
Schaffung der neuen Rechtsgrundlage für das Zusammenleben des
deutschen Volkes . So trauern wir an diesem Sar�e , in dem ein
viel zu früh Dahingegangener ruht , um einen wirklichen Führer
unseres Volkes und Staates in schwerster Zeit . Solch schlichte Fest -
stellung als letzter Gruß und Dank für Friedrich Ebert , unfern
Reichspräsidenten, - entspricht dem Wesen des Mannes , der stets nur
auf die Sache sah . Sein ganzes Tun und Wollen hat er ohne
Ermüdung in den Dienst des Vaterlandes gestellt . Wir wollen Ab -
schied nehmen von dem Toten mit einem Wort , das ein Gelübde des
deutschen Volkes an der Bahre des ersten Reichspräsidenten sei , alle
5irast einzusetzen für Deutschlands Zukunft . Es sei das Wart , dos

?akob sprach , als er rang mit dem Engel des Herrn : „Ich lasse
Dich njcht , Du segnest mich denn . "

GewsrVmftsbewegung
Zum Konflikt in üe ? Reichsbahn .
Wiederauituihlne der Verhandlungen .

Die Hauptoerwaltung der Reichsbahn teilt mit , daß heute um
12 Uhr mittags die Verhandlungen weitergeführt werden über
die von den Gewerkschaften erhobenen Forderungen einer Aus

besserung der Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit .
Es wird sich schnell genug zeigen , ob die Hauptverwaltung der

Reichsbahn von ihrem ganz unmöglichen Standpunkt abgegangen
ist und sich eines Besseren besonnen hat . Wenn sie sich zu den be

scheidenen und berechtigten Forderungen der Eisenbahner auch

weiterhin ablehnend verhielte , dann würde sie es zu einem Kon -

flikt treiben , für den sie allein alle Verantwortung zu tragen
hätte . Man kann wirklich von der grotzen Masse der Eisenbahner
nicht behaupten , daß sie es an Einsicht und gutem Willen hat fehlen
lassen .

Lifo « ilitcr .

In der Nacht vom Dienstag auf Mittwocl , verstarb nach schwerem
Leiden der ehemalig « Zentralvorsitzende des V« rl >andes der Litho¬
graphen . Steindrucker und verwandten Berufe , Otto S i l l i « r.
Mit Otto Sillier ist wieder einer der Alten dahingegangen , vis an
der Wiege der Partei - und der Gewerkschaftsbewegung gestanden
haben und befanders während der Dauer des Sozialisten -
g « >' e tz e s sich entschieden für die Interessen des Proletariats ein -
fetzten .

Am 7 November 1857 zu Berlin geboren , erlernte Otto
Sillier nach seiner Schuleiulassung den Steindruckerberuf . Nach seiner
Rückkehr aus der Fremde 1883 nach Berlin widmete «r sich mit
großem Eifer der Arbeit in der Sozialdemokratischen
Partei , bis er im Berliner Fcichoer�in mit gleichgesinnten Kol .
legen die Dorarbestsn der Bernfsorganisation der Steindrucker be -
gann . Dann galt sein Leben der Gewerkschaftsbewegung .
die ihm der Verband der Lithographen und Steinvrucker verdankt .
Als 1899 in Magdeburg die Gründung dieses Zentralverbandes be -
schlössen wurde , da wurde Otto Sillier besten Zentralvor -
sitzender , welche Stellung er innelMte , bis ihm der Derbandstag
in Magdeburg 1919 die wohlverdiente Ruhe nach den schweren
Krisgsereignissen brachte .

Nicht nur national , sondern auch international hat der
Genosse S' llier eifrig für die freigewerkschastlich « Erfassung der
graphischen Arbeiterschaft gewirkt . Große Aerdtenst « Hai er sich hi «r
erworben . Als auf dem imernationalen Kongreß der Lühvgraphen
und Steindrucker in Kopenhagen 1997 der Sitz des internationalen
Sekretarims noch Berlin verlegt wurde , ' da konnte nur Otto Sillier
internationaler Sekretär fein , de ? er blieb , bis die
Wogen des Weitkrieges alles überschwemmten . Aber die vorher
g leistete Arbeit war nicht umsonst . Wem , heute der Internationale
Llthe - graphenbund seine schweren Pflichten im Dienst « der freien Ge .
werkschaftsbewegung erfüllt , so ist es mit des Berstorbenen
Werk , dem seine Perussgenosien für feine hingebungsvoll « Arbeil
ein Leben lang geatzen Dank wissen . Otto Sillier wird deshalb
fortleben , solang « der van ihm mit aus der Taufe gehoben «
Verband der Lithographen , Steindrucker und verwandten Berufe im
Dienst « der Menschenbesreiung wirkt .

Bildungskursc des �abrikarbeiterverbandes .
Die stürmische Unruhe der Gewerkschaftsbewegung in den letzten

Jahren hat gezeigt , daß für ihre iimsre , ruhige Fortentwicklung
nichts dringender , nichts notwendiger ist , als die Schastung eines
im gewerkschaftlichen Geiste geschulten Funktia .
n ä r k ö r p « r z. Viele Hindernisse , mit denen die Cewerlschasten
zu kämpfen hatten , wären nicht entstanden oder hätten ihr bedroh -
lichcs Ausmaß nicht annehmen können , wenn mit dem zahlenmäßi -
— — — — i

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _

gen Wachstum der Gewerkschaften auch die Verbreitung und Ver -
alten hätte .

Schuld der
hr an den ganzen Verhältnissen . In -

zwischen haben ADGB . und Ortskartelle alles darangesetzt , Bildungs -
etnrichtungen zu schaffen , die natürlich auch ooni Fabrikarbeiter -
Verband unterstützt werden . Allein für dm Verband kdm es außer¬
dem darauf an , eine möglichst uumittelbare Einwirkung auf viele
Funktionärkörper in organisatorischem Sinne zu erzielen , namern -
' . ich auf den Teil , der in der Kleinarbeit in der Vorderfront
steht . Deshalb veranstaltet der Hauptoorstand des Fabrikarbeiter -
Verbandes Lezirtsbildungskurse für Betriebsräte , Ver -

�eute 15 Minuten �rbeitsruhe !
Unsere Leser finden an anderer Stelle eine eingehende Schilde -

rung der Berliner Trauerfeicr für Fritz Ebert . Es bedürste
eigentlich keiner Schilderung , denn man kann sagen , daß das ge -
famie arbeitende Berlin dieser Trauerseier beigewohnt
hat , wenn auch die Akassen . die aus den fernsten Arbeitervierteln

herbeiströmten , so ungeheuer waren , daß wohl die meisten von der

eigentlichen Trauerfeicr entfernt bleiben mußten .
Wir stellen dies nur deshalb fest , um aufzuzeigeu , daß die Ber¬

liner Arbeiter nicht nur auf die Schmähungen und Verkleinerungen
der Rechtspresse , sondern auch aus die Haltung jener Partei , die

bisher noch als Arbelterparlei angesehen wurde , die richtige Ant -
wort gegeben haben , welchem ehrlichen Arbeiler . auch wenn er sich
bisher Kommunist nannte , muh nicht die Schamröte ins Gesicht

steigen bei den Auslassungen von Gesellen , für die da » Wort An -

stand ein unbekannier Begriff ist .
wir können nicht so lies hin "nlersteigen . um mit denen zu

polemisieren , die im Zkamen der SPD . sprechen . Sa wie die Ar -

bcilerschaft dem Rufe der freien Gewerkschaften und der Sozial¬
demokratie gefolgt ist und dem Sozialdemokraten Eberl ein Geleit

gab , wie es noch kein König gehabt hat . so wird sie auch heute
der Aufforderung der Gewerkschaften Folge leisten und von 11 Ahe
bis 11 . 15 Uhr während der Beisetzung unseres loten Vorkämpfer »
die Arbeil ruhen lassen . Mit dieser Arbeitsruhc wird die

Arbeiterschaft veutichlands nicht allein Fritz Ebert . sondern zugleich
sich selbst die Treue halten .

trauensleute und Zahlstellenleiier . Der Unterricht erstreckt sich aus

folgende Stoffgebiete : 1. Betriebsrätegesetz und Arbeitsrecht .
( 8 Vorträge . ) 2. Arbeitsvertrag Nack, 00 . und BGB . <Z Vorträge . )
3. Geschichte und Theorie der Gewerkschaften . ( 6 Vorträge . )
4. Volkswirtschaft . ( 7 Vorträge . ) 3. Sozialversicherung . ( 6 Vor¬

träge . ) Sämtliche Vortragende gehören dem Hauptvorstand des
Fabrikarbeiterverbandes an . Bewerbungen sind an die zuständige
Zahlstellinlettung einzureichen , werden von dieser geprüft
und mit einem Gutachten an d' e Gaulettung weitergegeben . Die

Gauleitung trifft an Hand säintticher Bewerbungen die Auswahl .
Die Teilnehmer zahl an jedem Kursus lall 39 betragen . Bis jetzt
wurden in den Gauen Hannover und Magdeburg Kurse abgehalten .
Im Gau Berlin ist der Kursus in der Woche vom 19.

b i s 21. März . Es folgen die Kurse in den Gauen Stettin

89. März bis 4. April . Breslau vom 29 . bis 25 . April , Mün¬

chen ( Gau 10) vom 4. bis 9. Mai , Stuttgart ( Gau 11) vom
18. bis 22 . Mai . Die Vorarbeiten für , den im Juli stattfindenden

Verbandstag machen eine Unterbrechung notwendig . Die Kurse für
die anderen Gau « werden später festgelegt .

Die Bildungskurse des Fabrikarveiierverbandes geben ein be -
redtes Zeugnis von oer Wicdersrftarkung der Organisation im de -
sonderen und der freien Gewerkschaften km allgemeinen .

Zur Lohnbewegunst iw LebensmittekstroKhandel .
Der Groß - Bcrliner Arbeitgeberverband des Großhandels rüstet

zum Kampf und gibt im RuMchrelben die bereits angekündigten
Maßnahmen bekannt . Er verpflichtet feine Mitglieder , die Aroett -

geber des Kolonialwaren - , Butter - und Kasfeegroßhandels , Einzel -
arbeitsverträge mit den Arbeitnehmern abzuschließen . Da -

nach soll sich seder Arbeitnehmer unterschriftlich ver -
v s l i ch t e n , bi » zum 30 . April die von den Arbeltgebern ange -
botenen Löhne unter den bisherigen Arbeitsbedingungen an . zuer -
kennen , mit anderen Worten , sichjjom Diktat der Unternehmer zu
beugen . Diese Arbeitnehmer gelten dann für ,f e st a n g e st e ll I".
und zwar derart , so heißt e» in einem unz aus den Tisch geflogenen
Schreiben , daß eine Kündigung seilenz der Firma als sowohl

Sgl
Diejenigen , die sich nicht fügen , denen soll der Lohn von dieser

des Arbeitnehmers während dieser Zeit nicht möglich i st.

Woche ab bis auf weitere » um 3 Mk . gekürzt werden . Die
Unternehmer halten es für „Ehrenpflicht " , daß die Arbeitgeber die
Beschlüsse ihrer Organisation bestimmt befolgen . Dieselben Leute ver -
langen jedoch von ihren Arbeitnehmern die unehrenhafte Handlungs -

weise , sich in Gegensatz zu den fast einstimmig gefaßten Beschlüsien
ihrer Arbeitsbrüder zu stellen , Verrat zu üben .

Die Arbeiter werden gut tun , sich nicht provozieren zu lasten und
nur den Anweisungen ihrer Organisation , dem Deutschen Ber -

kehrsbund . Folge zu leisten .
Die Arbeitnehmer haben den Schiedsspruch angenommen . Eine

Verlängerung des Vertrages kann laut einstimmigem Beschluß der

Vranchenoersamm ' ung nur dann in Frage kommen , wenn die unzu -
reichenden Lohnsätze erhöht und Per unhaltbar « Zustand sür das

Fahrpersonal beseitigt ist . Wollen die Arbeitgeber Ruhe und Frieden ,
dann müssen sie ihre Arveitskräste zufriedenstellen und ihre berech -
tigten Wünsche berücksichtigen . _

Unternehmerjustiz .
Ein Kutscher der Löwenbrauerei - Böhmisches

Brauhaus hatte eine Weinsendung zum Direktor *u befördern .
Dabei passierte ihm das Mißgeschick , daß zwei Flaschen aus dem

Transport zerbrachen und der edle Rebensaft unbemerkt auslief .
Das kostete dem Kutscher , der fast 19 Jahre treu und brao bei
der Firn « gearbeitet hatte , seine Stellung . Man glaubte
nämlich — ohne die Spur eines Beweises — , der Kutscher habe
den Wein ausgetrunken und dann die Flaschen zerschlagen . Also
lllndigte man ihm . Der Kutscher legte beim Betriebsrat Ein -

spruch gegen die Kündigung ein . Der Betriebsratsoor -

sitzende sprach deswegen mit dem Direktor . Dieser erklärte , die An -

gelegenheit mit den Weinflaschen sei k c > n E n t l a s s u n g e -

a r u n d. Hiernach waren der Betriebsratsvorsitzende und der ge »
lüiüngte Kutscher der festen Ueberzcugung . daß die Kündigung
als zurückgenommen gelte . Aber es kam anders . Noch Ablauf der

Kündigungsfrist wurde der Kutscher entlassen . Als er dann

beim Gewerbegericht gegen seine Entlassung klagte , stellte sich her -

aus , daß er , weil er an die Zurücknahme der Kündigung glaubte ,
die F r i st zur Einreichung der Klage hatte oer st reichen

lassen . Unter diesen Umständen blieb dem Kläger nichts übrig ,
als die Klage zurückzuziehen . Bei der Verhandlung oor Gericht

zeigte sich, daß man den Kutscher wegen eines nicht bewiesenen
Lerdachts nicht nur entlassen , sondern ihm auch i c i n
weiteres Fortkommen erschwert hatte durch ei » Zeug -
nis , worin es heißt : „ Es wird ihm auf seinen Wunsch be -

scheinigt , daß seine Führung und Leistung zufriedenstellend waren . "
— Erst auf eingehende Vorstellungen des dem Kläger zur Seite

stehenden Vertreters des Verkehrsbundes ließ sich der Vertreter
der Firma bewegen , die Kennzeichnung „ auf eigenen Wunsch " aus
dem Zeugnis zu entfernen . _

Wurstfabrik Bölts AG .

In Oldenburg i. O. ist ein « groß « Fleischwarenfabrik , die
den ehemaligen Großherzog zu ihren Hauptakrionaren zähll . gegründet
worden . Die Firma prahlt mit ihren modernen Einrichtungen und

sucht besonders bei den Konsumvereinen Abnehmer zu finden .

Di « Lohn - und Arbeitsverhältnisse in diesem
modernen Betrieb lassen jedoch viel zu wünschen übrig . Damft kamt
die Firma kein « Reklame machen . Die Beschäftigten werden im
Betrieb beköstigt , und dl « Kost ist sehr mangelhaft . Mit

Recht wird sie als volk - kücheneflen bezeichnet und oft wird das
Eisen stehen gelösten . Die Firma bezeichnet diese Einrichtung als
„ W a h l i a h r t » e i n r i ch t u n g" . die sich sedoch gut bezahlt macht .
Di « sonstige Behandlung ist milttärisch . Bei jedem Vor -
kommnis wird mit Entlastung gedroht . Sprechen bei der Arbeit ist
besonders streng verboten und wird mit sofortiger Entlastung bestraft .

Die Bölts »ll - - S. weigert sich , « inen Tarifvertrag
abzuschließen . Sie will olles mit „ ihren " Leuten allein

regeln . Der Oraanifarion hat sie mitgeteist . daß sie nicht mehr mit

ihr verhandeln könne , weil dies « in einem Schreiben die Verhältnisse
geschildert wie sie sind , und Abhilfe verlangt hat . Dt « gesetzliche
Arbeitszett wird nicht beachtet . Di « Firma schreibt , daß sie p r i n -

z i p i e > l an einer S4 stündigen Arbeitszeit festhalten muß .
Aus demselben „ Prinzip " lehnr sie auch ' die Bezahlung der Heber -
stunden an Sonn - und Wochentagen ab .

Der Zentraloerband der Fleischer wirb zunächst ver -
suchen , durch die Anrufung des Schlichtungsausschustes ein « Regelung
herbeizuführen . Will die Firma auf die Arbeiterschaft und auf die
Gewerkschaften keine Rücksicht nehme » , dann wird sie auch daraus
verzichten müsien , ihre Waren in Arbeiterkreisen abzusetzen .

Deutscher MetaSerSelterserbaad . vrt,v «r »«It »», Oull ». Schtuns . ver .
ipcitiinfiimiuIieÄtti ffreiw « abend 7 Uhr SiSunz der mit : lar «n ürteper »
waltung . Dir Vrtsverwalwng .

Dentscher poUarb «lter ?erband . firtitec findet die ftutfeftun « de? fturTu *
statt , ffer Corttaa bcqtnnt um dli Uhr im Sts,un »»sa »l de» Sert - andsn . -sc».

MaUci' . ?<t »>ar »toPsf . Dcrte Wildau , gmiioa rarmtrto « U Ittir bei ffltd -
botn . ftittiqimutterstoufcn . Alles LchSgenhaus , Peiriedsver - ammuurg . ttn
gunüiurätc lü Uhr. Sos LiemvrUoka . ' für ftoQeeen aus WiHkui und am -
aeaend befindet f.d) im . SrÜne » Baum * dal Dubian . Erstem mit wird in der
tzeit von Ist Uhr vormittag » bis 2 Mo natkitnllta «, . Die drtavermaltung .
- - - - - -- - - - -- ' im

. . . . . . . . .
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FrüKlahrs - Moden — Günstige Angebote
Aus uwiserevs

eigeuewi WesiksUMteu
Seatfic 9 or nie tu . modUtme Stoffe .

( tvelam .roraägficfte Sfoßfotm . niedrige

StraRan und Reiseulster In Regl &oform aus
gestrelftom Vvnvxal . Korbgeriecht - und Grfiton -
stofken in mod . Form , je nach Qualitül u. Art

« Ö3 . Ä p Sät —p
FrDhjahrsulstarp glatte Form aus gestreiften und

karierten Stoffen in schönen Dessins
72 . , 64 . —, 36 .

Schwedcnmantcl . lange modornc Form , zweireih .
mit Hückentaite u. ( Jurt . aus Cheviot - , Gräten - .
Covercoat - und garbadioeartlgon Steffen , ja nach
Qualität und Art . . . 70, - , 65 . - , 60 -

Harran . Spertpaletet aas gutem Covercoat .
elegant verarbeitet

. . . . . . . . . . .

von

Harren - FrUhjahrspalctol aus Maren go - Chevlol
und Molton , solide Form , in vielen Qualitäten von

■ rsalz für MaBi Ulstar und Paleiofa aus
guten Stekken , moderne Form , elegante Aus -
lührung . . . . SO —, 05 . , 60 ,75 .

45 . -

48 . -

55 . -

60 . �
55 . —

70 . -

DamenFfühJahrsnitintel , fesdie Fomicg 7. 5' ] an

linsegnungs
SOS ein - und rweirelbig

30 . - , 27 . -
. . . . 28 . -

blauem , starkem Cheviot ,
Gr . 38 - 43 . .
Gr . llu . 13 . .

aus blauem tucharüg . u. hararagarnartlgen Chevlof ,
ein - und zweireihig , Je nach Quellt , und Art
Gr . 38 - 43 . . . . . . .40 . - , 36 . -
Gr. II u . 12

. . . . . . . . . . .

35 —

Hrsatr für Maß , Kammgarn - Cheviot , ein - u. zwei reih .
Gr 38 —43 . . . . . . . . . . 57 . —
Gr. 11 u 12

. . . . . . . . . . . . . .

Smoklng - finzCge mit Seidenrevers

. . . . . .

PrüfungS ' AnsUg « aus Homespune u. and . Stolien
Gr * 38 —43 . . . . . . . . . . . . . .

Nadelstreifen , verschiedene Farben
Gr . 38 - 43

. . . . . . .

Gr. II a . 13

. . . . . . .

aus Kottbuser Stoffen , . birenfest "
Cheviot , je nach Art

Gr . 38 - 43 . . . . . . .
Gr . 110 . 12 . . . . . . .

33 . - , 30 . -

. . . . 30 . -

und Uarengo -

40 . - . 33 .

. . . . sa -

25 . -

33 . —

53 . -
75 . -

21 . -

27 . -

33 . -

HOte, Kroatien n. ( OSsctie In großer Auswahl

Summi - JRänlei
Raglan . Form , Nessel mit guter Gummierung 4 » so

▼on ■ • • an

K6per . und HemospunastoH « in Raglanforn 40
von l « « an

Covercoat und Double , Raglan - und Uantelfonn Oft _
je nach Qualität und Art . . . . 36 . —, 33 — ,

vll .

Garbadinebaxug in Mantelfcrm mit RQckenfalte dft _
und Gurt

. . . . . . . . . . . . . . . . .

von an

Windjacken aus wasserdichten Stoffen , für Damen . 7 2S
fesche Form O» — . tür Herren 8 . — , Jünglinge von ' ■ an

Manchesler . SportanzOge , ganz gefüttert , mit OK _
Breeches

. . . . . . . . . . . . . . .

36 . —,

Lederjoppen fllr Auto - und Motorsport , Itl �
braun 110 . —, schwarz

. . . . . . . . . . .

■ " >

Damen . Vedoriaeko aus gutem braunen Lodor , IOC >—t
fescae Wiener Form , elegant verarbeitet . . von hu

ßrößüsRÄnq für sfimlilciie Berufe

enen ~ 3fatSkeitamKU £ ie , $ pottanx . iitie . ( ftutSeKßag &oit » in ggoffer JliasTvatkl feriiä qwn . |

Vorteilhafte MaGanfertigung
gas crstkiaM ' zca modemea Stoffea. unter

Leitung erpfobt « Mel»ter Baer Sohra Ä . - ®.
Eigene Kleiderwerke

LL Chausseestraße 29 - 30

Oniflmuflw " 4 Wintsl
- flaa itätea in reidihalh;»

Atswsli! fertig in liger



Am 1 M4rz verschied sanft mein
lieber Mann , Vater , Schwieger - und
Groüvater . der Schankwirt

Emil Hennig
im 70. Lebe - sjahr .

Auguste Hennig
und Familie .

Einäscherung : Freitag , i. Mir ? ,
nachm . i Uhr , im Kiematorium
Oerichtstr . 37' 38.

1, Sei Tabakwarenfabrikant Bastli
aotekü , Berlin . ftdnlgebergei
Strohe Ü,

2. der Sondier Josef Pestnleki , Berlin ,
ALsiiner Strohe 6,

sind durch Urteil des Schöfsenaerichts
BeCIin - Mitte om 24. Oklvder 1224 weaen
»emeinschoftlichen Vergehens geaen dos
Seien gegen de » unlouteren Wettbewerb
in ToteinKeit mit VerzeHen gegen dos
Seseh ium Echuge der Worenbeaeich .
nungen jw I« 8 Monoten ffiefängnis
und 500 ( Bülbtnotf Deldstrofe verurteilt
worden . Der Stempel und die zur Sei -
itcllung der qefölsditen Zimrretten
. JÜInigin von Sifco " benimmt « Maschine
sowie die beschlagnadmten gefälschten
Kigore ' ten werden eingezogen .

Berlin , den 20. ffedruor 1025.
Der »eneralftootsanwalt beim Land -

geeicht I.

Drlmmer s Halpem

Elsasserflraße 3 ?
nabe Lranlendurger Zar

tUtusn *
Häuser

nur Ärunnensiraße 33

Unsere 3 Schlager
Herrenzimmer

Eiche, moderne Ai
Tisch. Schreidseffel .

Schlafzimmer

Eiche, moderne Aussührung . «risiall - Faeeiten , runder
Tisch, Schreibsessel . Rindlederstiltzle

. . . . . . . .
Eiche, ca. lFO m breit , Dreilauflogen und echtem
Marmor

. . . . . . . . . . . . . . . .
. .

Speisezimmer
he VUsett 2. 50 m breit , gediegene Arbeit , Auszieh -

tisch mit Nindlederstllhleu

. . . . . . . . . . . . 380 -

550 -

605 -
( Brofec Auswahl in Jloreulluer - , Reuaissauce herreu - u Speisezimmern

Sesonders günstig :

Mhagvni , Sitte . Klrschbai . m und Louis XIV . Ech aAmmer .
Auf Wunsch Zahlungöerlelchiening .

stebt das zweite Werk aus ,

�dasderBücherkreisim
März herausbringt

Der ergreifende
Roman eine « Vereinsamten

LI « erste « Wert ist erschiene » :

nieDBICH VENDEl

Das XIX . Jahrhundert
in der Karikatur

?>esthen Gte dre wertvollen Bücher noch nicht ?

Lriverden Sie deide durch Ihren Lnttrttt in den

. BÜCHERKREIS
»uskunil und Mitgliederannabme durch die Zahlstellt

J. H. W. Dietz Nachf . Q. m . b. H.

Berlin SW 65. Lindensiraße 2, Abteilung Sonimeni

Ziehung 17 . u . 13 . Marz 1925

Grote + kreuz

eSdlotterie
218 183 J. nse. o83ö Gewinne im Ge aMi! eiril ». von

200000 .
60 © O ® b».

3O0OOie
i lOOOOe

I nto Tn M 1 9A elntehllessllelilPotlg «äUli ( u. U( te
LUati 6U Ii . JjJU Reichsstompel . ( 30 Pfennig extra .
Zu beben in all . turch Plakate kanatl . Terkanlsatellen .

PauS Stefnberg & Co .
BESIL1N N 54 , Bosetilhaier Stf , 43 4�

�ffsln�heck- Konro Beri. n 32555.

Ol
c
c

3
a»
u

Apfelwein
Herd, Llr . 20 Ps. . Mg
unb Itarl 60 Ps. .

Zohannlvdeerwew
75 Pf. , aus alles 20° ©
Steuer . Anlelseli
10 gl . 15 M »er -
Heitert , bei Sswalb
Alüschul, . Reuzelte .

A -
raielwag . ,0ewlchte ,
llllnl» pniir. tnla Ute
OeorgWaxiter

KOpenlckerStr . fl
lila IxteumMfi • '
Keine Schauftnster -
Reklame , dafür wc-
( entl . blUigerePreist

BLUTARMEN . KRANKEN !

II Peek & Cloppenburg
BERLIN 6 m b. H.

Wir verwenden In unserem Betriebe nur

haltbare Stoffe und sorgfältig gewählte Zutaten

Kiullleh In Apotheken , Drogua » iwc
Dellk . teDgetehaften .

März - Angebot ;

Gediegene fertige

Jünglings - Kleidung

Einsegnungsanzüse
19653

Blauer Sacco - An2ug aus

reinwollenem Cheviot

M . 48 . -

19618

Blauer Sacco - Anzug aus rein¬

wollenem Kräftigen Cheviot

M . 50 . -

18523

Blauer Sacco - Anzug aus

reinwollenem Melton - Cheviot

M . 56 . -

15345

Blauer Sacco - Anzug aus rein¬

wollenem Diagonal - Cheviot

M. 62 . -

Werk' agsanzöiB
15683

dunkelblau melierter Cheviot

mit feinen Streifen

M . 44 . -

15684

dunkelgrGn melierter Cheviot

mit feinen Streifen

M . 44 . -

15639

Mittelgrau melierter Cheviot ,
modernes Korbgefiechtmuster

M . 46 . -

15638

6raumelierter Cheviot

mit bunten Streifen

M. 50 . -

Biochemie
I ' /r - J1/ , tiumb 4297
Dr . med . Jacobson

Welaconburrjar Str . SO

BemieMende
hiSrl ig iu Apotheken

Dr . suuer ' «
wSlwannM »

das bewahrtes e
sicher * rkendste

Mittel gegen
ItranipfjdtiD, Seit !! -
stiwjrs . Bäiiiorrhoiden.
Fiditbeiilei u. aüä stat

heilenden Wanden.
i! leimt ! «n (ccrkaiiiiDsn.
1llenfcii«; Dr. Sidleri Co.
O. B. b. H„ l ' reibnrg i . B.

über
Uber
über

Wig! (IrtskrankBflkassg Bernö -siliüeRdorf
Bekanntmachung

Sie Mahngebühr oelrSgt bei Rück,
standen bis I M. einschl. 10 Pf .
3 M. bis 15 M. eint , 1,1. 20 Pf.
15 M bis 150 M. elnfdjL 40 Pl .
150 M 7, Pf,

Sirs « Gebübren treten sofort in Stcft
See vorstaud

R. Engelhardt , Pvrük ender
Fr. Wiemann , EchÜltlührer

Eenehmlgt
gemäß A28 der Reichsverüchevun .

Berlin Wilmersdorf , II . ffeb uar r
Verse M eew . g . awt her »lad « v . rUn

PerwaUungsbezirt Wilmersdorf

[-.MMmisi-aiisev««!
Spr . cI >msssI >In . » >

mit p. attenzngabe

Radio , beste Systeme
Goringe Anzahlung , bequeme Teilnahlanc

sVersandhaus am Clou " " ÄS? ' 88 1

ge, Marsch . 109,28

w l r k e a m sind die KLEINEN
ANZEIGEN in der Gesamtauflage
des „Vorwärts - ' und trotzdem

BILLIGE ANGEBOTE
Mengenabgabs « orbehalten

Morgenröcke Damen - Wäsche K o r s e 1 1 e

Verkauf nur

Wirkwaren

Hüfthalter 9M
mit Gummi , 1 Paar Halter, . . . .

Hüfthalter sb ? | eÄSl ; �' 5
breitem Gummlteil , 1 Peez Holter . . .

Damen- Schlüpfer Q£
Baumwolle , wel » und larbig

. . . . . . .

WwPt

Damen - Hemdhosen 110
Baumwolle , weise , lein gewirkt

. . . . . . .

J

Damen- Schlüpfer J90
Kunstseide alle Grossen

. . . . . . . . . .

. . M

Prinzessröcke R30
Konetaelde , grosses Farbeaeorttmeat M

Herren - Kleidung Herren - Artikel Strumpfwaren

Morgenröcke �50
ans gutem Flauechstoff , feeehe Form S

Morgenjacken Ä « 5
etoff , mit tlntarbiger Blende u. Gftrtel HF

Morgenröcke B90
aus MuweUn, elegante Blnäelom . . . . kj

Morgenröcke 1150
ans Frottöstoff�poderneForm . . , . , JS M

Hemden Äl 35 ä . I 65

viereckige Form . . . . . .J Stickerei Ä

Hemdhosen �5
auicr . Wlndeitorm , m. Stiek . ad auefahr . h#

Prinzessröcke 9 ' 5
znod . Jamperform . mltdopp . Hoblsanitt Sä

Untertaiilen §5 1�
J umperform , tu versah . Aast , w w M

V

31
Hüfthalter SÄ ' X W
darchgebendem Gummi , I Paar Halter jt

Büstenhalter gk
Vorder - «ud BOokensehlow . . . . . . . .bl w Pf-

Sakkoanzüge
gate , hxl . b&re Stoffe .. . w w Tfw

Gummimäntel 1 24�
gut gamruiert , ivcli gearb . v Sä M

Sommermäntel
iwpragii . lau8Qat ) ardine all . Uodeterb . " kl

Eüiseg. -AnzügeJÖ JS"
aUe Grossen , gu le bltueSto Q« ld 9 • —

Perkal - Oberhemden Z75
m- gefatt . Brust m. 1 etelf . tLlwelch . Hrag. U

Weisse Oberhemden C90
mit Pikce - Einsnz und Manschetten . , ö

Selbstbinder 198
in schonen Mustern . . . . .

. . . . . . .. . . . . .

J

Herren - Hüte B90
in reichem FarbeceorttnUBt .

. . . . . . . . .

kj

Damen- Strümpfe bwi�S
m. Doppol«. u, Höcht . icbwarz mfarb . M kl Pf

Damen- Strümpfe 1 50
exi raachw . J) oppels . ,HochfTScliWB. n,tärfc Jl

Herren - Socken IL
Baumw�miiDoppelsobl - u. Hocbferse # vFt

Herren - Socken QR
pa. Seldaaflonm . Doppeln n. HixSbferj « wwFt

Herren - Stiefel Ä IM
mod- Formen , gute Verarbeitung . J U

Herren - Stiefel . Ä 1Ä50
farbig , Goodyear - Welt , mod. Formen J Jt

Damen - Pumps ' Ä 1150
braun , vorrügl Verarbeit , Gr. a6- 4ü M J

Einseg.-StiefeljJSO gflO

soweit Vorrat

Weisswaren
hm , | ans Ba- Ä _
Morgenhauben
Bpltae garniert

. . .. . . . . . . . . . . . . . . .

Mod . Bubiwesten 110
ans Pikee mit Euffpfan

. . . . . . . . . . . . . . .

ü

Straussfederfächer �50
}n neuen Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

fld

Mod. Kleiderwesten 1�5
ausOpal m. Yaleno . - E( n8. a . BandgarnltnT M

Damen - Schürzen

- Farbige Schürzen fiE
mit Trlgeru aus prima Water . . . . . .9 kg Pf.

Jumperform 135
bunt Cietonna und Water . . . . . . . . . . . Jä

Wiener Form ?ö5
Indigo und onnt Crctonne . . . . . . . . . . . M

Jumperform J95
bunt Cretonne . grosse Form

. . . . . . . . .

M



- �onjer - ect ' - rv-ocgori)
Paramount - Groö - Film der National - Film - A. - G. Uraufführung : 9. März . Mozartsaal , 9 Uhr .

Staats - TheaterjlMiisfTfiHter i
Tagl . 8 UhrOpernhaca

6,. 2 t . : Carmen
Opernhaus

am KSnlssplata
7" , Uhr ; TIelland

Scbauapielhaos
7' /, ; [ ». Journalisten
Schiller ' Theater
TU U. ; Possenabend

ält - P- rlln
Volksbühne
7' - Uhr Werweint

um Juckennck ?
Deutsch . Theater

7' , .
[»Ie heüire Johanna

» xammer spiele
7' /: Uhr .

Die Stützen
der Gesellschaft

Die Kotnödie
Icrfanl . idaisa J' jt ' ZOI

s Uhr :
Der Diener

zueler Herren

tiultr i. I. Rltijjrlim !Ir.
8 ehr ; Wir lassen

uns . scheiden

Komödien haus
8 Uhr : Heimliche

Draujfnhrt
Berliner Theater

7J0 Uhr ;
Anneliese r. Dessau

h Uhr :
VARIETg .

REVUE
mit IS
Cetrudeo

Hoffmann *
Girls

ütnnlays S�D .
ii halben Preistn
to wli ; PniTeiPin

StBü! ii . lISnsliettlN3l .
• <8 Uhr :

' . Rlquette "
IfPdht « Jar h- jn
Lnstspielhans

8 Uhr : CaijcIhisiid*!
D. wahre Jakob

Operettenhaus
m iiittlairrtj .Tin

Heute geschloss . !

Wallncr ' Tbeat .
VjSUhr :

Womeo n. Julia

Gastspiel den
Reinhardt - Bühnen

Coriolan
von Shakespeare

!Regie : Erich Engel f|

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr :

Fii LoteDsriil
Gisela Wcrberlrk

Oijj Lirban. Sdrvkar
StTthifiR. Nafkiü

Trlanon - fh .
Tägl . 8 Uhr : J

Der Werwolf '
Hansl Arnstadt

Lla P. ibenschiatz |
XCalser *Tirz

Lettin » er
Klubcrtanz

Kaller - jtomel
1925

IlLi.ltdiniralspalastj
R. Woche

Ailabendl . 8' ' «Uhr J
Die ftröBte I

Revue d. Welt : !

Sonntag naciim
Vit Uhr :

Die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

Central * Theater
( Vi Uhr : Die

versunk . Glocke

Komifdie
! Uhr OpCr Chr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

Das hat die Welt
noeh nicht gesebn
mit Ober ZOO HitvirkeRden

Die Sensation des

Berliner Thealerlebens !

Sonntag 3' / _. Whr

Die große Revue !
Jeder Erwachs . 1 Kind frei
zu halben Preisen

( 50 Pf. bis 6 Mk. )

Yonerkiof Bnanterbrocheg !

teater

Deuts Opernhaus

Taniiiiämpf

Hose - Theater
Vu ' Berlin wie e » _ _.
weint und lacht ! mann . Oust . Wlllao

Metronol - Thaater
Tägl . 7V, Uhr : ■

Qräjin jKariza !

Th. in Koansanl Str.
Nur noen 5 Vorst
S: Molly Wesse ly in

Die Fraa ohDe KdS
Sonntag A»/ , Uhr zu

halben Preisen :
Die Frau ohne Kuß
Mittwoch . 6. 1 1 März
7 Uhr : Premiere !
USCHI

von Gilbert
mit Uschi Elleot ,

Erilg Schulz , Genr .
Berliner . Alb. Krafll -
' . nrtzing , E. Sander -

Uircktlan ; James Klein
Allabendlich 8 Uhr

Die Nfthfe
ton Paris

Gr. Ausstattungsoperette in
3 Akten unter Verwendung
Ottenbach scher Musiken

In den Hauptrollen :
Elisabeth Bslzcr - Ucbtenstcln
Arthur Klsteainaciicr , Martin
Kenner , Ellen von Fcrenczy

Ueber IVO Mitwirkende
Preise 2 bis 10 Mk .
Vorverk . nnunterbr . geötlnet

Relcbshallen - Thef ter
Ailabendl 8 U. u. Sonntags nachm . JUht

Sletüner Sänger
Neul Sport * MuIler Neu!

Kad. ra.Jiail!« Piaise. viDei Pfa; r.

Dönhoff * Brett ' l :
Familien - Variete

Ant. 7' / , U . Sonnt . »>/ , U.

Berliner | jlk - ,31ri0
Neukölln . V # Labnstr . 74/7 ( 1

Des Reichspräsidenten

Friedrich Ebert

letzte Fahrt
Aufnahmen der Totenfeier

und der Oeberführuns

Ab heute Donnerstag
in den Ufa - Theatern :

Ufapalast am Zoo

Ufa ' Theater am KurfUrstendamm

Tauentzienpaiast

TurmstraBe

Nollendorfplatz
fHo Kammerlichtspiele

Frlsdrlchstrafle

Alexanderpiatz

Weinberssweg
Reinickendorfer StraBe

Schönebers
Baiischmieder

Humboldt .

ff)k5i<

���EdEN RICHTER

von Paris über Genua , Kairo , Libysche
Wüste , Rotes Meer , Aden , Colombo ,
Ceylon , Britisch • Indien , Malaien *
Staaten , Hinlerindien , SingaporeSunda *
Inseln , China , SanPrancisco , New York
und die Azoren nach Paris zurück .

Außerdem wirken mit :

Relnhoid Schänzel

Bruno Kastner ✓ Max Landa

Besle : Dr . Willi Wolff
Manuskript : Dr . Willi Wolff u. Robert Liebmann

Uraufführung : Freitag , 6. März

• Ufa - Theater

Kurfürstendamm

Neue We9t
Hasenheide 108 - IM

Donnerstag , den S. März 1925

Letzter T ag !

Bockbier - Test
in den bayer . Alpen

8 Kapellen ! : : Neue Dekorationen ! ]
30 bayerische Mad ' I !

AM - Bergschloß ' Bockbier " M

und

Gr . Sdiwebicsddadifen
Anfang 7 ChtEinlaß 6 Uhr

Resldenz - Tli .
Tägl . 8 Uhr :

IRrs . Bot
lioasldiiie loastaatis

'.fall S- iin *. Soff. Bc:
Ebie. »lanfa :

Kittni, hu

Ibeater d. Westeoi
Tägl . V. Uhr

Saitiissi . Spart tt . -ErioI|

Der Gral

v . Cagüostro
Hllo « Itch , UrU

Arno . Hell

7 and
» Uhr

<$> und

Ufa - Theater
Turmstraße

<$>

Tha ' ia - Th .
8 Uhr :

Das Draiinädprlbaus

Herraleld
817 Thentev 8L'
im Intimen Theater

Nollendorlplau

Wer ist

der Vater ?
Herrnlvldiade , i . 3 A
In den Hauptrollen :
Dir Anton Uerrr . lcld

Ferd Ordnecker
P. Herrn

Novltitca . Spielplan . Sonnt . 3' , |
halbe Pr . l . « . Rauchen eesta ' iet |

easino - Theater
litmlainStr . 17 fiel. BDir
N' ur noch b. z. 5 März
die Schlager - Posse

Qraf Koks
u. das bunte Proar .
Freit 6. S z. t Male

Der OliEßdiieter

Nicht Margarine .
sondern „ Landbn "

▼erlangt die klage Hansfrau . Sie hat dann die

Gewähr , das Beste Tom Besten zu erhalten .
Landbn ist eine Qualität für sich . Ans edelsten
Rohstoffen mit frischer Milch hergestellt ,

duftet und schmeckt wie feinste Natnrbntter .
Bitte machen Sie einen Versuch . Sie

werden Landbn jeder anderen Margarine
vorziehen . Ueberall fabrikfrisch erhältlich .

Das V. Pfund 50 Pfennig .

V erlangen Sie beim Einkauf „ Landbn *
Männchens Weltreise " , das

neue interessante Spiel t &r Kinder .

W # ® feinsfo lantS butfe *
F. K ISSERSTEDT , AKT . - GES . , ELBERFELD UNO BERLIN - PICHELSDORF



Donnerstag

S . März 1925 Unterhaltung unö AAissen Settage
ües vorwärts

Tiere im Schlaf .
von HJofo .

Obwohl wir mit der Biologie , d. h. der Lebensweise der aller -
verschiedensten Tiere ganz gut vertraut sind , wissen wir von einem
Vorgang im Tierleben bisher noch sehr wenig , und das ist der Schlaf .
Es ist hier nickst der Winterschlos , den viele Tiere halten , und der
ein Stadium der Erstarrung ist , gemeint , sondern der Zustand , der
eine völlige Ruhe auslöst . Wir können mit Sicherheit noch nicht
einmal behauplen , dag alle Tiere wirklich schlasen . Ob beispielsweise
ein Laklerium oder ein Urtier , wie die Amöbe , schläft , wissen wir
nicht , wenngleich wir schon auf Grund unserer anderen Erfahrungen
geneigt sind , es anzunehmen . Jedenfalls ist bei den Tieren der Aus -
druck „schlafen " gleichbedeutend mit „ ruhen " : ob wir aber aus den
langsamen Bewegungen eines Murines schließen dürsen , daß er
schiäft , istjjum mindesten zweifelhaft . Deutlicher ausgeprägt haben
wir den Schlas schon bei den Gliedcrtieren . Die einen hauen den
- rxg zu ihrer Haupttätigkeit erwählt , während die anderen ihn bis
zum Einbruch der Dämmerung ruhend verbringen . Die Beobachtung ,
wie ein aus seiner tiefsten Ruhe aufgestörter Nachtsalter aistangs hin
und her taumelt , ohne zuerst seine Flügel zu benutzen , bis er dann
langsam davonfliegt , wird man ohne weitere » Besinnen al » Er -
wachen deuten können . Dieser so äußerst wichtige Punkt löst auch
gleichzeitig den Streit , daß die niederen Tiere ein geistiges Leben
fuhren , indem man wird zugeben müssen , daß in dem Zustand des
ruhenden Schlafs und in dem erwachenden Bewußtsein eine geistig «
Tätigkeit liegt .

Ganz allgemein unterscheiden sich bereits die Wirbeltiere , denn
sie schlafen und wachen zu ganz bestimmten Zeiten . Am wenigsten
bekannt ist der Zustand des Schsafs allerdings bei den Fischen , deren
genaue Beobachtung jedoch gezeigt hat . daß auch sie, sosern sie Tag -
tiere sind , bei Nacht am Boden liegen , an der Oberfläche hängen , im
freien Wasser an einer Stelle " erharren oder in stark verminderter
Schnelligkeit auf und ab schwiminen . Ein Nackstticr , wie der Wels ,
»erbringt den Tag , wie inan es im Berliner Aquarium schön beob -
achten kann , in beschaulicher Ruhe in einem dunklen Winkel , uin
dann nach Einbruch der Dämmerung um so eifriger seiner Tätigkeit
obzuliegen . Der im Mittelländischen Meer vorkommende , durch feine
groteske Gestalt ausfollend « Mondfisch ( Orthagoriscus ) ist dadurch
bekannt , daß er öfters in ichlafendem Zustande an der Oberfläche
angetroffen wurde . Er lug dabei auf der Seite vhiie jede Schwimm -
bewegung , und leicht gelang es den Insassen eines Boote » , da «
ruhende Tier zu erareiien . Schwer ,st der Schlaf allerding » bei
manchen Fifchen nachzuweisen , z. B. ob und wann der Hai schläft .
B? an hat festgestellt , daß er Wochen hindurch einem schnellfahrenden
Schiff hiiuerherfolgie . ohne e , auch nur für kurz « Zeit aus den
Augen zu verlieren . Ob er während seine » Schwinunen » schläst , wann
er sonst Zeit dazu findet , sind Fragen , deren Beantwortung bisher
noch aussteht . Interessant und vielleicht weniger bekannt ist es , daß
es unrer den Fischen auch Winterschläfer gibt . Sie ' betten sich , meist
sind es Tropentische , in feuchtem Schlamm ein , aus dein sie manchmal
kunftoalle Kapseln bauen , und überstehen in träger Ruhe , die Zell
der Dürre . Einem jeden Teichbesiyer ist es bekannt , daß unjere
«chleie und Karpfen sich «inen Teil de » Winters hindurch In den
Schlainm einwühlen .

Auch die Lurche schlafen , und « enn man in der Sommerzeit
auf den Seerosenblattern eine » Weiher » die Frösche platt ausgestreckt
ltegen sieht , so schlafen Ne dabei , wenn auch nich , so tief , wie die
höheren Wirbeltiere . Jedoch sind in diesem Zustande ihre Augen
stets geöffnet , und eine in der Nähe sich niederlassende Flieg « wird al »
Lcutetier fofort erkannt . Die Hirntätigkeit ist also bei diejem wehr -
losen Tier auch während de » Schlaf » vollkommen rege . Daß d!«
Nacht Ihre eigentliche Lebenszeit ist , beweisen zur Genüge die be >
lonnten Froschkonzerte und das melodische Geläute der Unken .

Besonders interessant ist «in Reptil in seinem Schlaf , die Harm -
lose und so oft als giftig verschriene Blindschleiche . Sie besitzt
nämlich noch ein aus Urzeiten stanimendes Organ , dos bei fast allen
anderen Tieren seine Funktionen längst verloren hat : unsere Blind -
schleiche hat noch ein in der Mitte de » Schädel » sitzendes Auge . Dieses
sogenannte Scheltelaug « dient �war nicht mehr zum Sehen , wohl
aber reagiert es noch auf Einfälle von Licht und Schatte ». Während
diese Eidechse also in der Sonne liegt und schläft , hält ihr dritte »

Auge getreue Wacht . Auch beim Menschen Ist diese » Aug « , wenn
auch schon längst verkümmert , noch vorhanden : e» ist die so lange in

rätselhaftes Dunkel gehüllt « Zirbeldrüse .
Um vieles leichter zu beobachten und daher auch sicherer sestzu -

stellen , ist der Schlaf der Bogel . Alle Bogel haben «ine bestimmt «
Zeit des Schlafs , die aber bei den einzelnen Arten sehr verschieden
ist . In der Regel beginnt der Tag unserer gesiederten Sänger mit

dem Aufgehen der Sonne und endet mit hereinbrechender Dunkel -
hcit . Sie alle schlasen nur «ine relativ kurze Zeit , sind dabei aber
auch nicht ununterbrochen tagsüber in Tätigkeit , die sich auch beim
Leben in der Gesangenschafl den veränderten Lebensgewohnhettcn
anpaßt . Nur zur Zeit der Brutpflege verändern sie ihre sonst auf
das strikteste eingehaltene Lebensweise . Bis lOUHc abends jagt der
elegante Mauersegler sein Gebiet ab , schwingt sich dann zur kurzen
Ruhe ein , und bereits um 2 Uhr nachts beginnt er wieder seine
Tätigkeit . Interessant zu beobachten ist , daß die Vögel eine bestimmte
Stelle für ihre Ruhe einhalten . So hat jeder Baumvogel eine be-
stimmte Stelle im Geäst , der Sumfifvogel eine gewohnte Sandbank ,
der Raubvogel die unbesteigbar « Höhe eine » Felsens oder die höchste
Spitze eines Baumriesen . Di « Mehrzahl unter den Vögeln schläst
gesellig oder mindestens paarweise . In gemeinsamen Scharen brechen
sie zu ihrer allabendlichen Ruhestätte auf , und eng aneinandergedrückt
übernachten sie dort . Bei ihnen , den Tieren , die immerhin «ine
ziemlich hohe geistige Entwicklung aufweisen , hat man auch mit
Sicherheit festgestellt , daß sie zu träumen vermögen . Man hört ohne
jede Ursache plötzlich kurze Laute , vernimmt manchmal ein Flattern .
Interessant sind dazu auch die bekannten Beiträge Alfred Brehms ,
die er uns in seinem „ Leben der Vögel " gibt .

Höchst verschieden ist der Schlaf bei den Säugetieren , nicht nur
je nach ihrer Art . sondern auch nach der jeweiligen Tageszeit und
den zufälligen Umständen . Es gehört der überwiegende Teil der
Säuger zu den Nachttieren Zu ihnen rechnet man die meisten Paar -
und Vielhuser . einen Teil der Nager , die Beuteltiere , Raub - und
Flattertiere sowie die Halboffen . Wenn man sich vorstellt , daß fast
alle Säugetiere , wie auch die Wiederkäuer Nachttiere sind , so wird
man sich wundern , unseren Hund , die Katze , Rinder und Schweine
tagsüber in Tätigkeit z » sehen . Dies ist «ine Folge de » Lebens in
der Gefangenschaft . Alle unsere höher stehenden Säugetiere pasien
sich den veränderten Bedingungen ihres neuen Lebens an . Daß
diese Anpassung nur unter einem gewissen Zwange stattgesunden
hat , erkennt man am besten daraus , daß der Hund am Tage jede
freie Minute zum Schlasen ausnützt . An ihm können wir auch leicht
beobachten , wie die Säugetiere träumen . Je erfahrungsreicher cin
Hund ist , um so mannigfaltiger sind sein « Aeußerungen im Tramn .
An einem schlafenden Jagdhund kann man beispielsweise deutlich
ersehen , wie er den Hergang einer Jagd noch einmal erlebt . Alle
scine Glieder sind in zitternder Bewegung , sein Fell sträubt sich, er
gibt ein leises Kläffen von sich , das sich sogar bis zum lauten „tot -
verbellen " steigern kann . Nimmt e» uns Wunder , daß noch höher
entwickelte Tiere , wie der Affe , träumen ? Und zwar handelt es sich
bei diesem Träumen nicht nur um bloß « Reflexerscheinungen , die die
Eindrücke einer erlebten Szene wiedergeben , sondern um ein völlig
freies Ausschweifen der Phantasie des betreffenden Tieres .

So haben wir nicht nur an der Beobachtung des wachenden
Tiere », sondern auch im Schlaf des Tieres ein wichtiges Moment

zur Ersorschung der intellektuellen Fähigkeiten der Tierwelt .

Das öeutsche Hasthaus im Nittelalter .
Bon Hugo Pvetzsch .

Im Laufe der letzten Jahrzehnte vor dem Krieg « hat es in
Verlin einige Mal « Originale unter den kleinen Speisewirten ge -
geben , die man aussuchte , um sich der GrodheUen zu erfreuen , mit
denen er höchst freigebig sein « Gäste bedacht «. Was hier ein « ge -
suchte Ausnahme , scheint im mittelalterlichen Deutschland die Regel
gewesen zu sein . Damals brauchte man „ den groben Sottlieb " unter
den Wirten nicht aufzusuchen . Wenn man de n " ietgcreisten
Erasmus von Rotterdam glauben darf , war zu seiner Zeit
jeder deutsch « Wirt ein Grobian und ungeschlachter Geselle .

Er erzählt : Bei der Ankunft grüßt niemand , damit es nicht

scheine , als ob sie viel nach Gästen fragten : denn st « halten es für
schmutzig und niederträchtig und de » deutschen Ernstes unwürdig .
Nachdem du lange geschrien hast , steckt endlich irgendein «« den Kopf
durch da » kleine Fensterchen der geheizten Stube heraus , gleich einer
au » ihrem Hause hervorschauenden Schildkröte . Diesen Heraus -
schauenden muß man nun fragen , ob man hier einkehren könne .
Schlägt er es nicht ab , so ersiehst du daraus , daß du Platz haben
kannst . Die Frage nach dem Stall wird mit eindr Handbewegung
beantwortet . Dort kannst du dein Pferd nach Belieben behandeln ,
so, wie dir es gefällt , denn kein Diener legt eins Hand an . Wenn
du etwa » tadelst oder irgendeine Ausstellung host , hörst du gleich
die Rede : Ist dir » nicht recht , so suche dir ein andere » Gasthaus .
Ist das Pferd besorgt , so begibst du dich , wie du bist , in die Stube .
mit Stieseln , Gepäck und Schmutz . In dieser allen Gästen gemein -
samen Stube ziehst du die Stieseln aus , bequeme Schuhe an und
kannst auch das Hemd wechseln . Die vom Regen durchnäßten
Kleider hängst du am Ofen aus .

In humorvoller Weise schildert dann Erasmus weiter , wie hier
in der großen Gaststube die ganze Gesellschaft — oft bis zu (50 an
der Zahl — Toilette �macht. Hier kämmt sich einer sein 5) aar , dort

wischt sich einer den Schweiß ao . tui : " a ein " ik . erer putzt Un) seine
Reitstiefel , jenem stößt der Knoblauch auf usw . Auf das Essen müsi «
man stundenlang warten . Ee werde erst ausgetragen , wenn kein «

Fremden mehr zu erwarten sind . Ein Hclzteller und Holzlöffel
waren das ganze Eßgerät : dazu ein Trinkglas für den Wein „ von
bedeutender Säure " Fällt es nun einem Gaste ein , einen anderen
Wein zu oerlangen , so tut man anfangs , als ob man es nicht hörte .
aber mit einem Gesichte , als wollte man den ungebührlichen Bc -

gehrer umbringen . Erst , wenn das Wahl vorbei :st , gibt ' s auch
bessere Sorten » om Wein . Zu Bett darf niemand eher gehen , bis

sich alle niederlegen . Schließlich beschwert sich Erasmus auch über
die schlechten und schmutzigen Betten .

Mag auch Erasmus in manchem übertrieben haben , so trifft
sein » Schilderung sicherlich auf manche der Gasthäuser jener Zeit zu .
Das erftehl man deutlich aus den zahlreichen Verordnunzen , die in
den Städten erlassen werden mußlen , um die Wirte zur Erfüllung
ihrer Pflichten den Gästen gegenüber anzuhalten . So führte der

Fretburger Rat 149S darüber Klage , daß „die wiri ire aest unfreund ,
lich empfahen und ungastlich halten " . Di « badisch « Wirtsordnung
von 1541 gebot , die Gäste gut nach Stand und Gebühr aufzunehmen ,
und weder die Wirte noch ihr Gesinde sollten einem « Gast zu
einichem Unwillen ursach geben " . In einem oberrheinischen Stadt -

recht hieß es : „ Doch sollen sich die Herrenwirt und gestgeben sauberer
trintgeschirr . schihlen , thäller , tischtücher und zwebeln befleißen . " Und

Hans Ludwig von Gleichen schrieb Anfang des 17. Jahrhundert »
seinem Sohne , der eine Reise antreten wollte : „ So Du Dich an einem

fremden Ort « zu Bette legst , so sollst Du an den leinenen Tüchern

zu Häupten und zu den Füßen ein Eselsohr machen . Wenn es steff

steht und nicht umfällt , ist ee ein Zeichen , daß die Tücher neu und
rein sind : sind sie nicht neu gewaschen , so sollst du die Hosen an -

behalten , denn in solchen Betten kann man die Pestilenz de -
kommen . " —

Seitdem sind einige Jahrhunderte dahingegangen , Wohlstand und
Kultur sind gestiegen und mit ihnen Sauberkeit und Komfort auch in
den Hotel » und Gasthäusern . Ein nach der Art der oben geschil -
derten Gasthäuser geführtes Haus würde heute wohl vergebens auf
Gäste warten . Aber die Abstände zwischen den besten ( und leuersten )
und den Gasthäusern der untersten Klasse haben sich ganz gewaltig
erweitert , wie das Leben der verschiedenen Klassen überhaupt .

Ausgestorbene Städte der Neuzeit . Die toten Städte sollten
von Rechts wegen ein Kennzeichen der alten Welt sein : in Wahrheit
aber trifft man nirgend » so Häufig auf auegestorbene Städte wie

gerade in Amerika . Dort sind namentlich in der Zeit des Gold -
fiebere Städte wie Pilze nach einem warmen Regen aus dem

Boden gewachsen und haben sich infolge einer zügellosen Gnmd -

stücks - und Bodenspekulation mit Blitzesschnelle ausgedehnt . Nach
einer kurzen Blütezeit wurde dann die Stadt aufgegeben und
Häuser und Grundstücke für ein Butterbrot verschleudert . Auch
heute noch bietet sich dem Reisenden in den Vereinigten Staaten
däufig genug der Anblick verfallener Häuser und von Hotels , in
denen die Vögel nisten . Glen Eyre In Pennsylvanien ist beispiel »-
weise dank einer rasch zur Blüte gelangten Industrie erstanden und
ist mit dem Niedergang der industriellen Hochkonjunktur über Nacht
wieder in » Nichts zurückgesunken . Bemerkenswert ist auch der Fall
von North Dallas im Staate Oregon , einer Stadt , die nur aui dem

Papier existiert hat . Ein entgleister Pfarrer hatte eines Tage «
«inen umfassenden Stadtplan mit Geschäftshäusern . Straßenbahn -
linien und allem Zubehör eines großstädtischen Anwesens «nt .

warfen und vervielfältigen lasten , um auf Grund dieses Planes
der von ihm „ North Dallas " getauften Stadt Käufer von Grund »
stücken und Häusern zu werben , die sozusagen im Monde lagen .
Er fand auch zahlreiche Interessenten , die Kmifverträg « mit ihm
abschlössen . Die Sache ging so lange , bis die Polizei einschritt und
den geschäftstüchtigen Goiteemann hinter Schloß und Riegel setzte .
Erwähnt sei ferner das Städtchen Brandon bei New Pork , besten
Untergang besiegelt war . als Rockefeller daran ging , seine Jagd -
gründe immer welter auszudehnen , bis der Stadt schließlich der
Atem ausging . Hopewell in Virginien endlich wurde Im Jahre 1917
von einer Gesellschaft gegründet , die dort große Munitionssabriken
anlegte . Nach Abschluß des Waffenstillstandes sank die Zahl der
Einwohner über Nacht von 45 900 auf 3990 Köpfe , und die Stadt .
die mit einem Kostenauiwand von 45 999 Millionen Dollars erbaut
worden war , siecht seither langsam dahin . Man könnte die Bei -

spiel « noch vermehren : ist doch in Amerika der Fall nicht selten ,
daß ganze Stadtbezirke aus gesetzmäßigem Wege an den Meist -
bietenden versteigert werden .

»i

? m kosakenöorf .
von Maxim Corki .

„ Du sagtest doch , daß du «in « Frau hast . .
Ktmew warf mir einen ärgerlichen Blick zu , wandte sich ab und

knurrte :
„ Soll ich die vielleicht Im Bündel mit mir herumtragen ? "
Ueber den Platz kommt in schiefer Haltung ein bärtiger Kosak

mit einem Bund großer Schlüssel in der «inen Hand , während er
eine zerknüllte Mütze mit dem Schilde voran in der anderen hält .
Hinter ihm her trippelt schluchzend und die Augen mit den kleinen

Fäusten trocknend , ein etwa achtjähriges , kraushaarige » Bllrschchen ,
neben dem ein zottiger Köter , der Schnauze und Schwanz hangen
läßt , offenbar gleichfalls verstimmt , herläuft . Sobald der Klein « zu

schluchzen beginnt , bleibt der Kosak stehen , erwartet ihn schweigend ,

schlägt ihm die Mütze um die Ohren und geht , wie «in Betrunkener

schwankend , weiter , woraus der Knabe und der Hund ein paar Se -

künden stehen bleiben und letzterer , während der Knabe in ein Wim «

mern ausbricht , gleichgültig mit der alten schwarzen Nase in der

Luft herumschnuppert und mst dem Schwanz « wedelt . Sein « Miene

scheint zu besagen , daß er an alle « in der Welt gewähnt ist . und er

hat darin «ine gewiste A- hnltchkeit mit « onew .

. Du sprachst von meiner Frau . " sagte konew nach einer Weil «

mit einem tiefen Seufzer - - „gewiß , die Hab ' ich ! . . . Nun . nicht

jede Krankheit führt zum Tod « . . . Mit neunzehn Jahren hat man

mich oerheiratet . . . " , . . . . . . _ t .
Da » übrige wußte ich — « S Hab « diese Erzählung mehr als

einmal gehört Ich war jedoch » u trag «, um Konew Einhalt zu tun .
und so klangen die mir bekannten Klagen zudringlich an mein Ohr :

. E» war ein üppige » Mädchen und sehr ausgelegt zum Lieben .
Di » Kinder kamen nur so. al » - « nn Schwaben vom Ofen sielen . .

Der Wind wehte nicht mehr so stark , et flüsterte melancholisch
von irgend etwa » . ,

. ah ' ich mich ' » versah , waren ' - sieben Stück geworden , und
olle blieben am Leben . Nach und nach wurden «» sogar dreizehn —
was sollten dl « mir ? Nun rechne mal nach : sie war zweiundvierzig .
und ich dreiundolerzig : sj , w�r « m Ute « Deib geworden , und ich :
sieh mich anl Ich kann mich noch immer sehen lasten . Not und
Armut kamen mir übern Hak » , dl « älteste Tochter mußte diesen
Winter aus den Bettel gehen — wa » blieb un » schließlich übrig ?
Ich trieb mich tu den Städten herum — dort sieht man so vielerlai ,

da « «inen lecker macht . . . na , und wie ich denn sah , daß ich doch

nicht Rat schasste , spuckte ich aus alle » und ging meiner Wege. "
Hinter der Mauerbiegung losten sich dumpfe Schläge und Weiber .

geschrei vernehmen : wir stürzen dahin und sehen eine recht bewegte
Szene : der groß « Rothaarige sitzt rittlings auf dem Burfchen au »

Pensa , schreit auf ihn los und schlägt ihn , höchst vergnügt die Hiebe

zählend , mit seiner schweren Hand über die Ohren : die Frau au »

Rjäsan bemüht sich vergeblich , den Rotkops vom Rücken her anzu »

greifen , ihr « Freundin kreischt , und alle übrigen sind aufgesprungen .

stehen in Haufen da , lachen und schreien . . .
„ So ist ' s recht ! " ruft irgend jemand .
„ F - fünf ! " zählt der Rotkopf .
„ Wofür denn ? "

. Sech » ! "
„ Hör ' auf ! Ach . seid ihr Menschen ! " ruft Konew erregt und

springt auf einer Stelle herum .
Schlag aus Schlag sausen die klatschenden flachen Hiebe nieder :

der Bursche wirst sich hin und her , stößt mit den Füßen , wühlt mit

dem Gesicht in der Erde herum und wirbelt den Staub auf . Ein

hochgewachsener , finsterer Mensch im Strohhut streift langsam die

Hemdärmel aus und schüttelt seinen langen Arm , während «In be -

wegliche » graues Kerlchen wie ein Spatz auf die andern lo »springt
und halblaut seine Warnung hören läßt :

„Bringt st « auseinander ! Man steckt un » sonst alle in » Loch ! "
Der Hochgewachsen « tritt ganz dicht an den Rottops heran , wirst

ihn mit einem Hieb « gegen die Schläfe von dem Rücken de » Pensaer »

hinunter und sagt , zu allen gewandt , in belehrendem Tone :

. Do » war ein Tombower Hieb ! "

„ Ihr Schamlosen , ihr Arglistigen ! " schrie die Frau au » Rjäsan .

während sie sich über den jungen Burfchen neigt «: ganz rot var Er »

regung . trocknet « sie mtt ihrem Rockzipfel da » blutüberströmt « Ge¬

sicht de » Geprüaellen . wobei ihr « dunklen Lugen zornig blitzten und

zwischen den schmerzlich zuckenden Lippen die regelmäßigen Reih «,
der kleinen Zähp « sichtbar wurden .

Konew begann um st « herumzuspringen und rtet ihr :
. . Hol' doch Master , gib ihm zu trinken , wasch ' ihn ab . . . "
Der Rottopf kniet « auf der Erde , hielt dem Mann au » Tambow

die Fäuste unter die Ras « und schrie :
„ Warum hat er geprahlt , daß «r so stark Ist ?"
„ Dirum schlägt man doch nicht gleich so grobl "
„ Und du — wer bist du denn ? "

„ Sch ? "
« Ja , da ! ? "

„ Ich geb ' dir gleich noch ' ne zweite Dachtel . .

Plötzlich klang , olle Stimmen übertönend , Glockengeläut zu
dem im Abendrot erstrahlenden Himmel empor . gleicher Zeit

erschien ein junger Kosak , e>n Bursche mit dichtem Schopf « und run -

dem , ganz mst Sommersprossen bffätem Gesichte , mit einem Knüttel

in der Hand mitten in der Menge .
„ Was soll der Lärm , ihr Halunken ? " fragte er gutmütig .
„ Einen Menschen haben ste blutig geprügelt ! " sagte voll In -

grimm die schmucke Rjäsanerin .
Der Kosak sah st « an und lächelte .

„ Wo schlaft ihr ? "
„Hier, " sagte irgend jemand unsicher .

„ Da - geht nicht . Ihr brecht schließlich noch in die Kirche ein . . .

Marsch in » Militärhaus , dort wird man euch auf die Häuser oer -
teilen . "

„ Das läßt sich hören ! " meint « Konew . der neben mir herging .
„ Dos ist doch immer ein Quartier . . . "

„ Sie halten uns füt Diebe, " sagte ich.
„ Dafür halten sie uns überall ! ' s ist mal nicht anders : die

Vorsicht gebietet e». Von fremden Leuten muß man immer an -
nehmen , ste sind Diebe . . . "

Die Frau aus Rsäsan ging mit dem verprügelten Burschen vor
un » her : er war ganz kleinlaut geworden und murmelte irgend etwa ,
Unverständliches vor sich hin . während sie den Kopf hoch trug und
eindringlich , tm Tone einer Mutter , auf ihn «insprach :

„ Du bist noch so jung , du darfst dich nicht mtt Räuberpack
abgeben . . . "

Langsam und feierlich hallten die Glockenklänge , und uns ent -
gegen kamen von den Höfen sauber gekleidete alt « Männer und
Frauen : die leer « Dorsstraß « belebte sich , und die niedrigen Hau » - ?
chen blickten freundlicher .

Eine hellklingend « Mädchenstimme rief laut :
„ Mütt . . . Mütterchen ! Wo ist der Schlüstel vom grüne »

Kasten ? Ich will die Bänder herausnehmen . .
Di » Ochsen brüllten , und ihr Brüllen klang wie «in dumpfe » Echo

de » Glockengeläuts .
Der Wind hatte sich vollends gelegt : über dem Dorfe zogen still

die roten Abendwolken hin . und auch die Gipfel der Berge färbt «
«In rötlicher Hauch ---- es schien , als seien sie im Schmelzen begriffen ,
al » ergössen sie sich in goldig flammenden Strömen über die Steppe, .
wo , wie au » Stein gemeißelt , auf einem Bein der Storch steht und '

auf da » leise Rauschen der vom Tage ermatteten Gräser lauscht .

( Fortsetzung folgt . �



Ein vichterspiegel .
5fmo Holz : „ Die B l e ch s ch m i e d e. " ( Berlin 1924 , I . H. W.

Dietz Nachfolger . )
h? ii » w. Aijcher : „ Zlrno Holz » « ine Einführung in

sein Werl . " EbeiU » .
Tvx ronian tische Glaube , daß ein Gott dem Dichter im Traum

!? de, zu fmgcn . was er leide , hat sich längst als holder Wohn er -
n lesen . Bezaubernde Stimmungen , «rgreisendc Strophen können
r> allleicht ab und zu solch begnadeter „ Itnbewußtheit " cntwachien .
. ' rLhenwerle der Kunst gewiß niemals . Zu denen gehört Klarheit
t ' s Weges und des Zieles , strence Arbeit an sich und am Werk « ,

useinanderscßimq mit der Zeit und mit eigenen Zweifeln , un -
«rmiidlicher . bewußtester Kampf um Forin und Geholt .

Wenn wir Mifebenden in 3( r n o Holz endlich den filier -
ragend « , und bahnbrechenden Künstler erkannt haben , so liegt der
Grund dafür gerade in der zäh erkömpsten Uebereinstiimnung zwi -
ühe sornrendein Willen und formrndnn Können , in der hinreißenden
Änheit von quellender Schöpferfroit und wachsamsten , Äunstoer -
stände , im schwererrmigenen Sieg über die vocsieverlosien « Wirk -
i ' chkeir , und der dichterisch - Aechenschafwberichl über diesen nie aus -
kestenden Streit der eigenen und der Weltkräste liegt uns in der
. . Blechschmied « " oor . Dorum ist sie ein Produkt der üppigsten
Phantasie und der hellsten kritischsten Bewußtheit , deshalb läßt sie
sich in kein Schema einsangen , auf keine Inhaltsangabe reduzieren .
als gigantisches Gefäß aller Visionen , Ideen und Zweifel des Dich¬
ters . allcr Irrtüiner Eitelkeiten , Belriigenien und Hoffnungen der
Zeit mußt - sie eine ebenso tieje wie ikurile Grotesk « werden .

Mit Arno Holz ist auch die „ Blechschmiede " in organischem
Wachstum herangereift , aus d: n, schmalen Bull , von 1902 sind die
beiden an tausend Seilen starken Bände der endgiltigen Ausgabe
geworden , weil der Reichtum der inneren Ersahrungen und Känipfe
den ursprünglichen Rohmen der Lsteratursatire und Selbstbespirge -
l ' ing gesprengt hat und alle Qualen der Einsamkeit und des Per -
kannte ins . dos Ringen um Gort und die Welt , der Hohn gegen ein
in Lob - und Geldgier versumpftes Geschlecht ihren Niederschlag darin
gefunden haben . Nickil vielleicht , daß Holz in dos geduldig « Gefäß
»iner romantischen Literawrkoinödie alles , was ihn beschäftigte oder
dtütfdJ , mahllos hüieingcpreßt hätte ; sondern er ließ die Reirne ,
die von Anbeginn an da nxiren . sich z » voller Ueppigkeit und Größe
«nisalten , indem er sie mit den besten Kräften eigenen Trachtens und
Sinnens nährte , und so wurde die . . Blechschniiede " , wenn anch in
heit . - rem Gewaude . eine tiefernste Auseinandersetzung über Wesen
und Form� der Dichtuno und des Lebens und mit gutem Grunde
nennt sie . Heine , Rab - lms , Cervantes , Swift und Aristophanes als
ihre „ Altvorderen " . Da werden Goethe und feine Epigonen , werden
die Münchener , Naturalisten , Symbolisten und Sl >. ' san George kritisch
gezaust . Zeilschriften - und TI) eaterl >etrieb . Gesellschaft und Staat
prasenlierei , sich in ihrer erbarnitichen Blöße , das Erkennwft - streben
der Philosophen und der Entwicklungsgedanke lösen grotesk - gewaltige
- stsionen aus , Arno Holzaus eigenes Ich geistert als „ Auior " , als
„cherr Anfang Zwanzig " . „ Herr Mm « Dreißig " und in uoch manch
cn &ircx Gestalt durch die Szenen , um andere und sich selbst zu
richteii , und wo sich das Werk zum größten Ernste verdichte, , dort
�)d ��" satz einer neuen . m« nsll ) engeborenen Religion :
„ Gpt . ist mch! . Gort wird ! " . "

Wse dcr Gehalt so funkeln auch Aufbau und Sprachform von
Utterschopfüchem Achtum , Aus der „ Zirbeldrüse de ? Dichters " , iu
der sia > der „ laupf L-er lftsrarifchen Meinungen und Eitelkeilen ab -

•
r Ü" Goethe an infernalischer Phanlastik und

kosmischer �eyerkraft ubertr ' solchen „ moderigen Walpurgisnacht " ,
" on brer auf die „ Ins - l der Seligen " als auf den Schauplatz aller
ucdlfchcn Genusie . dam , an die „ Wässer Babylons " , den «, , der
Dichter die bittere Fülle seines Grams und der Enttäuschungen an -
»ertraut , und endlich zum �Hochgericht " , der Stätte der legren lue -
rareschen Hinrichtungen . In den „Zwischenspielen " greift das
Publlkim , ein , dreitausend Gestallan aus allen Zeiten und Zonen
wirbeln über die imaginäre Bühne , Idyll . Tragik , lyrische Ver -
senkung . Spaß und Hohn wechseln unaufhörlich . Dazu die souveräne
Herrschast über Vers , Wort und Satz , der bald knapp zusammen -
gepreßt , bald zu Riesen gebilden airsge dehnt wird , das Fangballspiel
mtt Reimen und Strophen , die niederrauschenden Ströme von
P�antasusrhylhmen — : wahrlich , es ist ein in unzählbaren Fläch « ,
tchimlnernder , . Holzens Denken , Wollen und Können , vielfältig
brechender, in seiner Köstlichkeit einzigartiger Spiegel eines Dichters !

et� Dichterspiegel ist auch die „ Einführung in das Werk "
evü . ti ' ™ K' dacht , die Hans W. Fischer , der Herausgeber der
�0!etzsa >en Gesamtausgabe , soeben erscheinen läßt . Sic gibt nicht eine
jOarstellwsg des äußeren Lebens , die tatsächlich wenig Ausschluß

sondern sie schildert die Entfaltung der künstlerischen Per -
loniichk - , , m. : achtunggebietender Folgerichtigkeit . Vom „ Buch der
<>eil . von den « chnften des „ konsequenten Realisten " und vom
�l�ihantasus l )ci führt Fisther zu den Gipftlwerken des Dichters :oem - t ) aphnis , den Drainen „ Sozialaristokraten " und „ Ignorn -lumus und der „ Blechschmiede " , indem er die innere Stotwendigboit

nÜ ~fC ' ? stums aus dm Keimzellen der Frühwerk « und die orga .ni '
. p. �-ittuig und Ausgestaltung der leitenden Form Prinzipien

ncichajeiit . co erfassen wir Holze, « Gesamiwerk als genial -
neyiuyt « Ausstrahstmg eines zwingenden Eigengesetzes , der unserer
v�uber Geschäft und Betriebsamkeit enftchwundene Begriff
„ Dichter bekoinntt beispielgebend « und große , ja vielleicht soqar

bs nsgr o ße Gestalt . Dank diesem Ergebnis erweitert sich
rftschers� „ Einführung " aus der Schilderung eines Einzelnen , wenn
euch rzuhimden zur Biographie eines großen , imponierenden
- bypns .

� n Auistattung der beiden Bücher , namentlich des wunder -
voll auf Bütten und in Großquarr gedruckten Fifcherschen , geht der
r. eetz- als� Arbeiteroerlag neue und vorbildliche Weg«: ' Format ,

und Einband künden dem Leser durch ihre
ichlich le Gediegenheit , daß er hier Auserlesenstes in auserlesenem
Olemande in die Hand bekommen , er wird am schönen Scheine der
. . Prachtausgaben " zrer Scuh - und Ausdruckst , iliur erzogen . Und
einen desieren Gecienftmid , sie zu betätige ! , , als das monumentale
Gefainrwerk von Arno Holz , gibt es heute wahrlich nicht .

Alfred Kleinberg .

die Statistik öer Dummheit .
Von Erich Gottgeireu .

Das vor wenigen Wochen in aller Stille eröffnete „ Institut für
Zeiu ' ngskunde an der Universität Berlin hat in diesen Tagen eine
ttltcre ' iaMe Arbeit ausgeführt : es hat die Angaben über die deut -
l ?. « fog ?Aeit ?"?3en w Rudolf Mofleschen Zcitung - katalog von
l . tdo stalistiich ,cilgelegt . Wer einnipl wissen will , warum es den
dcutichcn Proletarlern noch immer so dreckig geht , weshalb von wirk -
lichem Kulturbewußlsein kaum etwas in Deutschland spürbar ist . und
w,e cskoinmt , daß die weite Welt noch immer inißtrauisch ist gegen
jenes Weicit , an dem sie eigentlich doch genesen soll — wer so miß -
liegierig ist , her sehe sich einmal näher a», aus welchen Faktoren
die Zahl älkb — so vrel Tageszeitungen gibt es in Deutschland —
zusammengesetzt ist .

Sage mir , was du liest und ich sage dir , wer du bist . Saae mir ,
was das „ Volk der Dichter und Denker " liest , und ich sage dir , daß
es von jenen , auf die sich seine Oberlehrer so gern berufen , nicht eines
Geistes Hauch oerspürt . Die Statistik ist erichütterich !

'

Um nur einige Zahle zu nennen : es stehen nach den Angaben
der Verleger rund onbertholb Hundert Zeitungen der Sozialocmo -
kratischcn Partei rechts c,egei,über : 496 Blätter , bei denen die Ge -

sinnungslosigkeit ebenso einlach wie bedeutungsvoll durch einen Strich
diskret angedeutet wird , ll34 Blätter nennen sich parteilos . 108

bürgerlich , 33 rechtsstehend , 104 dciitschnational , 227 national , was

scheinbar besser klingft 14 vaterländisch und l benamst sich „voler -

landisch - nallonal " — wer kann das schon anders sein als die „ £e ! p-

zioer Neuest a , Nachrichten " ? Hinzu konunen noch sehr viele Splitter .

ferner die mehr oder minder offiziellen Parteizeitungen . Deutsch -
»olksparteilich nennen sich intcressanterweife nur 48. demokratisch 9S,

zum Zentrum bekennen sich 281 Blätter . Rechnet n >an nun noch auf
der anderen Seile die ehrlich und versleckt kommunistischen Zeitungen
hinzu , so ergibt sich ein Gesamtbild von 80 (! ) verschiedenen Gruppen .

Sosort erhebt sich die Frage , wer ist schuld au dieser lata -

stropholcn Zersplitterung , an der die deutsche Arbeiterschaft in keiner

Hinsicht ein Interesse haben kann ? Ii , gar keiner Hinsicht , da die

eben doch nur scheinbore Zersplitterung aus der bürgerlichen Seite
einer betrogenen Leserschaft zwar vieles , nichts aber dem einzig und

allein zu bekämpfenden Kapitalismus schaden kann . Sichert sich doch
der schwerindustrielle Kapitalismus durch seine . Hilgenbergs stets noch ,
was er will . Alle rechtsbürgerlichen Blätter , gleichgültig , ob sie sich
nun auf vorläufig absehbare oder unabsehbare Zeit auf den ihnen

unbequemen Boden der gegebenen Tatsachen stellen , sind häufig ver -

schieden in der Schattierung , ähnlich meist in der letzten Tendenz ,
sämtlich einander gleich in ihrer zersetzenden , verhetzenden und , was

das Schlimmste ist , in ihrer verdummenden Wirkung .
Noch einmal : Wer ist schuld ? Nun , einmal sind es natürlich die .

die von jeher gewohn : sind , andere für sich denken zu lassen ; ander «
— und wenn es eine Hosfchranze ist in der „ Lokal - Anzciger " -
Rtdaktion . Schuld ist das behäbige Bürgertum , das , wenn s weit

kommt , am Stammtiich einmal über „ Reformen " diskutiert , das aber

von den Sozis die „ in totaler Verkennung der nalionaten Belange "

Umschichtung und Unigestaltung der Wirtschaft erstreben , nichts

wissen will . Schuld sind ober auch jene Zahllosen , die ihrer ganzen
sozialen Lage » ach zum Proletariat gehören , aber doch schon in

solchem Maße verhalbbürgerlicht sind , daß sie die farblose und ober¬

flächliche Gencralanzeigerpreise lesen , die gerade deshalb so ge -
jährlich ist , weil man ihr nickn sosort die antiproletarische Einstellung
anmerkt . Mit dem Worte „Volksaemeinschail " gehen alle diese Nach -

richtcnblätter hausieren , die Phrase klingt großartig und verpflichtet

zu nichts . Volksgemeinschaft — freier Eintritt ! Die Besucher wer -

den sich wundern ! ( Ach nein , die wenigsten merken etwas . Und

wundern tut sich kaum einer . )
Wann wird es bester ? Wann zerbrechen die Völker aus Ethos

die Schwerter , wann finden sie sich in Brüderlichkeit ? Wann be -
kommen die endlich Kleider , welche heute frieren , wann sättigt man

die , die täglich jetzt hungern ? Wann ist das deutsche Wesen so, daß
man sich seiner sür die „ Volksgemeinschaft " typischen Acußerungen
nicht mehr zu schämen braucht ?

Besiegt die Dummheit , besiegt die eigene Dummheit , die

welche die eigenen Metzger sich wäblt ! Dann endlich seid ihr aus dem

Wege , der zur Sonne , zur Freiheit uns führt !

/lus öem Reich öer Mitternachtssonne .
Don Joe Ierabeck .

Ein Großteil des Eisenerzes , dos im Ruhrgebiet Verwendung
findet , stammt aus dem nördlichen Schweden , von den Erzbergen und

- lagern Gällioare , Kirunavare , Luossavare ; aber auch andere industrie -
treibende Länder . England . Belgien und sogar Amerika führen diese

Erze in großen Mengen «in .
Noch vor 20 Jahren war der einzig mögliche Transportweg

zur See besonders für die letztgenannten Lärider sehr lang und

umständlich , da die Schiüe nur im schwedischen Hasen Luleaa ( iprich
Lulco ) laden konnten und die ganze skandinavische Halbinsel ( durch
den Bottnischen stReerbusens dann die Ostsee ) umfahren muhten , um

die offen . Nordsee zu gewinnen . Um nun einen kürzeren Trans -

portweg zu bekommen , baute man eine Bahnlinie von den erwähn -
ten Erzlagern aus kürzestem Wege nach der Zdordse «, also bis zur
nordnorwegischen Küste . Der Bahnbau gestaltete sich im hohen Nor -

den überaus schwierig , denn je mehr man sich der Nordküste nähert .
desto gebirgiger wird die Gegend , die bereits arktischen Charakter
trägt . Die längste Strecke der Linie führt durch das Lappengebiet
( nördlich des Pswrkreifes ) , auf schwedischem Boden , dann aber über
hohe Viadukte , durch zahlreiche Tunnels , in Mittelhöhe schro ' s ab¬
fallender Bergesbänge nach Norwegen und mündet am Oforemsord ,
der tief in das Land einschneidet , einen natürlichen Hafen bildend .

Diese nördlich st c Bahn der Erde besörden nicht nur

ungeheure Mengen an Eisenerzen , sondern ist auch sür den Personen -
und Postverkehr von großer Bedeutung geworden , ganz abgesehen
von den unvergleichlichen Nanirschönbeiten , die der Reisende be -

sonders im Sommer zu sehen bekommt .
Im Jahre 1903 wurde die Bahn dem Verkehr übergeben und es

fanden normale Dampflokomotiven englischer Konstrnklion Ver -

wenduna , aber am 1. Mai 1923 wurde Ow Bahn elektrifiziert , eine

überraschende Talsache , die zeigt , wie sehr die Technik auch im hoben
Norden während und noch dem Kriege sortschreitet . Derzeit sind
127 Tonnen schwere Lokomotiven im Betriebe , die fast 20 000
Tonnen Erzladungcn ziehen können . Interessant ist zu erwähnen ,
daß in der Zeit des Winters , insbesondere bei Schneesall . mindestens
jede Stunde eine Lokomotive mit einem Schneepflug die Strecke be -
fahren muß . Würde z. B. im Oktober ein auch nur halbtägiger
Verkehrsstreik eintreten , dann könnt « die Linie wegen der rasch sich
ansammelnden hohen Schneeschicht bis zur Schneeschmelze im Früh -
jähr nicht befahren werden .

Der Ort . an dem das Erz aus den Waggons auf Schiffen
verladen wird , heißt Rarvik , «ine Stadt mit etwa 12 000 Ein -
wohnern , die erst im Jahre 1903 gegründet wurde und heule die be -
deulcndste Stadt Nordnorwegcus ist . Rarvik ist nicht ohne Interest «
sür dos Ruhrgebiet , zumal in , gewisien Sinn « «ine wirtschaftliche
Zvsamniengehörißkeit besteht . Ilm diese zu erklären , brauch « ich mir

zu bemerken , daß zur Zeit des passiven Widerstandes im Ruhrgebiet
zahlreiche Arbeiter in Rarvik wegen Arbeitemangel entlasten werden
muhten , denn von allen Länder » bezieht Deutichlaiü » die größten
Quantitäten an Erzen , die in fünf Klassen sortiert zur Verladung
kHmmen : Klaffe A mit 0,5 Proz . bis Klaffe 12 mit 1,5 Proz . Phos -
Phorpchalt .

Unweit des Meeres breitet sich Rarvik auf einem mäßig breiten

Bergesfuße aus und Hot nur ein bis zwei Stockwerke hohe Wohn -
häustr , die von Holz gebaut sind , mit Ausnahme der Schulen und
des Seemannsheimes ( Backsteinbau ) . So wie in jeder norwegischen
Stadt heißt auch hier die Hauptstrahe Kongensgate und die zweit -
schönste und bedeutendste Dronningensgate . von der die Neben -

straßen nach amerikanischem Muster im rechten Winkel abzweigen .
Mehrere Schiffs - uitd Handelsagenturen haben hier ihre Nieder -

laksungen . und im Sommer sind die vier großen Hotels samt den
kleineren Pensionen außerstande , die zahlreiche, , fremdländischen
Gäste unterzubringen . ( Das Phänomen der Mitternachtssonne lackt
auch viele deutsche Touristen nach dieser Gegend , da sie infolge der
hellen Nächte — unsere Tagcssonne scheint im Sommer über dem
Polarkreis auch des Nachts — beliebig langdauernde Bergpartien
machen können . )

Der Weltkrieg mochte auch hier seinen Einfluß geltend , und die
Lebensmittelkarten sind dem Norweger nicht erspart geblieben . Ein
erbitterter Seekamps spielte sich in der Nordsee auf der Höhe Narviks
ab und manches norwegische Schiff , mit Erzladungen nach England
bestimmt , wurde versenkt .

Unnüttelbar neben dem Seemavnsheim steht ein übermanns -
hoher Steinsockel mit folgender Darstellung aus Bronze : Im
Vordergrund ein im Sinken degrilienss Schilt in der stürmischen
Nordsee und an den einzig «» Mast klammert sich verzweifelt cu ,
dem sicheren Tode geweihter Matrose hilsesucheiid an . Deutlich
weist er . der Matrose , nach der Schisfsflagge , an der unschwer die

norwegische Nationalität zu er5cnnen ist . In , Hinlergrunde dieser
Bronzedarstellung ist die Bedeutung des Ganzen : ein deutsche »
U- Bool , welches das Schiff versenkte , da dieses Konterbande , eine
Erziadung nach England , führte . Als am 17. Ma » ( dem National -
feiertag der Norweger ) 1923 die « Monumeitt enthüllt wurde , stand
ich in nächster Nähe des Festredners in peinlichster Erwartung einer
bitteren Anklag « gegen die Deutschen . Aber nichts van alledem ge -
schah : die Toten wurden als Kricgshelden geehrt , die anwesenden
Leidtragenden getröstet , doch einen Haßgcsang auf Deutsche gab
es nicht .

In den letzten Iahren haben sich «rfreulicherweif « unsere Be -
Ziehungen zu dem Brudervolk « im Norden noch gebeffert . Die
freundliche Au ' iwhme der zahlreichen deutschen Sommergäste ist der
best « Beweis daji «. _ _ _ _ _ _■. _ . „1 . v, .•«*«fest » * ' >> 4 -- �

Traunttymbole . Die Traumdeutunz . die der große Psych » -

analyttker Freud begründete , hat uns ganz neue Auffchmffe uver

dies geheimnisvolle Reich des Unbewußten gewährt , mit dem sich die

Menschen von jeher so viel beschäftigt . Nach Freud erscheinen m den

Träumen die Wünsche , die uns im wirtlichen Leben nicht verwirklio ? ,

werden , und zwar erscheinen sie nicht als reale Dir . g«, sou . ern in

Symbolen . Ein englischer Psycholog « Robert Graves erläutert >n

feinem soeben erschienenen Buch „ Die Bedeutung der Traume . solme

Sinnbilder , wie sie im Traume erscheinen . Wenn wir Z. B. von

einem Manne namens Schmidt träumen , so tritt dieser ninst m der

uns bekannten Erscheinung auf , sondern wir sehen vielleicht einen

Hufschmied , der ein Pferd beschiägi oder wir denken im Traum an

einen Mann namens Müller und sehen eine Mühle vor uns . - lder

nicht nur der Name dient im Traum als Sinnbild , sondern aucy

der Beruf . Wir beschäftigen uns im Traum mit einem Jngernenr

und sehen eine Maschine , die an seine Stelle getreten . Oder : eine

Persönlichkeit mit einer sehr großen Nase besucht uns nn Traum .

und wir erblicken statt ihrer einen Elefanten . Die Nase hat sich in

einen Rüssel verwandelt . So haben die Träume gar manches mit

den Karikaturen gemein , die wir in Witzblättern sehen ; es ist «ine

symbolisch ausgedeutete und verzerrte Welt . Auch�die «innbilder ,

die häufig in , Gespräch gebraucht werden , werden uns im Traum

in ihrer buchstäblichen Bedeutung vorgeführt . Der Träumende sie . !,

in Wirtlichkeil mit einem Herrn Braun in Geschäftsbez ' . ehung ; er

hast ihn für nicht ganz ehrlich , und nun sieht er im Traum einen

Indianer , der ihn einseift , wie wenn er ihn rasieren wollte ,
�. er

braun « Indianer steht an Stelle des Herrn Braun , und seine wund . r -

liche Tätigkeit bedeutet , daß Braun den Träumenden „ geyorig ein -

seifen " inöchte , wie wir sprichwörtlich sür betrügen sogen . Wenn

jemand träumt , daß er seine Großmutter geheiratet habe , o la . ; t

sich das dahin deuten , daß er eine viel ältere Frau liebt . Wenn er

sich im Traum für Goethe hält , so heißt da », daß er dichrerüchen

Ehrgeiz besitzt . Die schwierige Frage , warum wir ttaume » . Jucht
Graves u. a. damit zu erklären , daß er ann mmt . wir herien im eelb . a,

leise Geräusche , wie z. B. das Knarren der Möbel , das Sausen d- -s

Windes , da » Rascheln vem Mäusen usw. , die sehr verstärkt im Traum

austreten und gewisse Borstcllunzssolgen auslösen .

von den höchsten Tieren der Erde . Erstaunliche Einzelheiten
aus der Tierwelt des höchsten Gipfels der Erde teilte der Natur -

forscher der letzten Eocrcslcxpedition Major N. W. Hiugsttm in

in einem Portrag vor der Londoner Geographischen GcicU - chau mit .

„ Wir fanden Spure » von einem dauernden tiertz che » - ucieui

noch weit über der Schneelinie des Himlaja und 4000 ijuß oberhalb

des legten Pflanzeiiwuchies, " sagte er . „ Das waren
�

kleine

Spinnen , und sie sind die am höchsten lebenden -u i e r c

der Erde . Sie leben aui Inseln von zerklüftetem izels . rings um¬

geben von Schnee und Eis . Oiirgends um sie herum gibt es e : n

Zeichen von irgendwelchem pslanzlichen und tierischen L- b. - n. und

sie lönncn nur «ristiercn , indem sie sich gegenseitig fressen . e. ie

Wildschaie und Berghajen fristen ihr Leben noch aus den oden 2ll ' -

hängen in 17 000 Fuß Höhe . Es gibt einen kleinen Rotsäiwanz ,
der sein Nest in derselben unwirtlichen Höhe baut . Wir fanden Heu -

schrecken in 18000 Fuß Höhe an der äußersten Grenze , vis zu der

Pflanzen noch gedeihen . Ost sahen wir den gewaltigen Lämmer -

geier um den Berg in 20000 Fuß i ) öhe kreisen . Aus Bienen . Mollen

und Schmetterlinqe stießen wir noch in 21 000 Fuß Höhe , au , « pm -

nen bei 22000 tzruß und Dohlen trosen wir sogar in der . aejen -

höhe von 27 000 Fuß . Die Gebirgssäugettere stnd . um sie gegen
die furchtbaren Stürme zu schützen , meist mit dichten , Jaa , be¬

kleidet . Das sieht man schon an den Herden der Hausziegen , d- e

an den tteseren Abhängen des Everest weiden und denen das lange

fiaar wie ein Rock über die Beine herunterhängt . In 12000 tfiifz

Höhe sah ich Schweine , die mit dichtem braunroten Jiaar bedeck :

waren , sehr verschieden von den mit spärlichen Borsten bedeckten

Schweinen der Ebene . Der Yak - Ochje hat über der Haut eins dichlc
Wollschicht , über die dann die Haare wie eine Schürze heiobhöngen .
Die Apollo - Schmetterlinge , die in den furchtbaren Stürme » auf de, ,
Päslei , von 17 000 Fuß Höhe herumflattern , haben ganz feste und

steif « Flügel , die nicht so leicht wie bei unseren Schm . iterüngen ob -

gehen können und ihre Körper haben ein Pelzkleid . Bei der Suche
nach Nahrung bilden manche Vögel eine Ledenszemcin ! st ,ft mit

Säugetieren . Dies ist z. B. bei der Dohle und dem Wildschas der

Fall . Die Dohle sitzt auf den , Rücken dcHSchaies . inj ftrh ! jiry seine
Insektcnnahrung im Haar des Tie. ' . ' ?, das über diej -e Veftcmrg ven

lästigen Bewohnern sehr erscent ist . "

Wie man sich im Urwald gegen den Biß giftiger Schlangen Hilst .
Wenn im zivilisierten Europa Spaziergänger oder Kinder von

Kreuzottern gebissen werden , dann ist wohl meistens sachkundig «
Hilfe lArzt , Samtälsstation , Apotheke ) nach kurzer Zeit zu erreichen .
Nur selten sind die Folgen des Bisses tödlich . Anders ist es im

tropischen Urwald . Dort ist man im Augenblick des Unfalles oft

einige Tagereisen weit von . der nächsten Ansiedlung entferm , hat

überdies auch nicht immer geeignete Arzneien zur Hand . Indessen

scheint die Natur selbst in jenen Gegenden dem Menschen �wirksam «
Abwehrmittel zur Verfügung zu stellen . Von solcher Selbsthilfe
erzählt Up de Grass i » seinem interestanten Puch ,Wei den Kopf .
jägern des Amazonas " . Sein Reisebegleiter war von einer gefähr -
lichen Schlange « bissen worden : schon zeigte » sich die ersten An -
zeichen raschen Krästeversalles . In dieser Rot erinnerte unser Ge -
währsmann sich eines drastischen Heilmittels , das in jenen Ländern
nach den Mitteilungen der Eingeborenen schon oft Rettung gebracht
hotte . Di « Schlange lag nicht ganz einen Kilometer entfernt ; sein
Freund hatte sie sofort nach dem Biß getötet . Up de Grass eilt « hi »,
entnahm dem Tier die Gallenblase und ließ sie den Palienten ver -
schlucken . Das betroffene Glied wurde oberhalb des Bistes ab¬
gebunden und eine glühende Kohle auf die Bißstelle gelegt , bis sie
gründlich , ausgebrannt war . Bereits nach 48 Stunden wftr der
Reisegcsährte wieder wohlauf . Er hcnte nichts Schlimmeres als

Schwindel und Blutungen aus Mund und Nase auszustehen gehabt .

Wie tief kommen wir in die Epde hinein ? Mit den modernen
Bohrapparaten kommen wir natürlich sehr tief in die Erde hinein .
Aber auch ohne Zuhilfenahme der menichlichen Technik führt uns
die Natur stellenweise tief in das Innere der Erde . Bis dahin

nahm man meistens an . daß die tiefste Schlucht der Erde , die man eher
eine Höhle nennen müßte , die Höhle von Trebieiano bei Trieft mit
ihren 329 Metern fei . Nunmehr ist es aber einer Gruppe
italienischer Alpinisten gelungen , eine noch tiefere Schlucht aufzu -
spüren , die bis auf 360 Meter in die Tiefe gebt . Sie liegt be, dem

Dorfe Rafpo in Istricn . In sie hineii , zu gelangen , soll irclich
schwieriger sein als die schwierigste Hochgebirgstour . .

Leben wir in einer Elszeif ? Die Eiszeit war . wie wir wiffen ,
eigentlich eine Folge von mehreren Eiszeiten , unterbrochen von so-
genannten Interglazial - , d. h. Zwifchenei »' . «i >e" . -tt ' ese hatten ein
miSes Klima . In der geographischen Gesellschaft von London hat
Ansang Januar d. I . der Kiimololooe Brooks einen Vortrag ge -
halten , über den zunächst nur kurze Berichte vorliegen . Seine An -
ficht ist , daß die Höhe der letzten Zwischeneiszeu um das Jahr
1800 v. Chr . zu setzen wäre nicht , wie man sonst vermutete .
5000 v. Ehr . , und zwar würde damals ine mittle « Jahrestemperatur
an der norwegischen Küste 4 Grad höher gewesen fei » als heuft !
Cr begründet das mit Untersuchungen der norwegischen Fjorde . Der
Grund de » Zu - und Abnehmens der Temperatur , atzo der Eiszeilen
und der wärmeren Zwischenzeiten , liegt in der schwimmenden Eis -
kappe des nördlichen Eismeeres , die entweder die stärke und Größe
der heutigen Zest haben kann oder vielleicht auch periodisch ganz ver -
schwindet , aus Ursachen , die wir noch nicht kennen . Es ist bezeich -
nend , daß die norwegischen Seefahrer , die ja in alten Zeiten einen
dauernden Verkehr mir Island hatten . Grönland besuchten und so - ar
Amerika »ntdeckien . in ihren Berichten wohl heftige Stürme er -
wähnen , aber niemals Eis . Auch große asiattsche Wanderungen im
Norden , wie dos Uebeiströmen der Eskimos nach Alaska und weiler
ostwärts , weifen aus eine eisfreie , wärmere Zeit hin . Erst im zwölf -
ten Iahrhunderi . meint Brooks , habe sich die Eistappe der Polar -
gegend neu gebildet , dos Klima wurde kälter , die nördlich «» Wem -
derungen kamen zum Slillstand . der Verkehr mit Grönland und dem
ameri tarn «che » Noideu schlief - in . So wären w « also jfl

'

emer Siszeitl

_ _ _ _
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